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KmerckunM/
Dieso wohl in der Artzney-Kunst/

als Wissenschassc der Natur in gany
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Anderer Mil/
Angefangen mit dem Jahr 1631.

Oes Oünsstm Nunderts
Erste Anmerckung.

Eine Erzehlung einer seltsamen Ge^
schichte/geschehen an dem Auge des Herm
Gcrbard von Haften / Men«Burger-c.apl.
tein und Regierenden Schöpffett in Gornl-

chem;wiesolchesderselbeselbstauffgeze,chnet/
und aus seiner Handschrifft abge¬

schrieben worden. ^
Ander Theil. A ^n



Holländisch QV.

>N demIahr 167s den t oIan. war
^der Herr Gerhard von Haften mll
Etlichen andern Freunden und Bekan»
ten ausserhalb der Stadt spatziret/ all<

wo zur selbenZeit dasWasser sehrgefrohren und
das Eys mit Schnee bedecket war/ also daß sie
davor hielten/daß man sehr wohl ungefallen tön«
te darüber gehen. Wie nun vorbesagter Herr
wolte über das Eiß gehen / fiehl er wegen des
Schnees/unter dem das Eys glat war/sehr er¬
bärmlich auffeinen abgehauenen Stock: also/
daß er durch selben Fatt e/n Stückle/n Holß in
seinen Augen-Winckel bekahm / welches wohl
so dick und so lang/ als die Ruche eines Iun»
gen von 14 oder 15 Jahren. Hier war groß
Jammer und Elend/doch wüste niemand/daß
so ein grosses Stücke Hotz in das Auge dieses
Herrn kommen ware/abet das sahe man wohl
<ms dem stm-cken Blutendes Auges/daß es jehr
verwundet wäre. Aiests Stücke Holß war
beynahe anderthalb Zoll lang durch das Augen-
iied zwischen die <Ä2n6ul3M und den Aug-
Apffel hinein geschlagen. Solches nun gescha«
he nicht ohne grosse Schmerßen und Bluten:
deswegen er so bald/ als er nach Hause kommen/
einen Kleäicum und ^Kirur^um zu sich hob«
^en ließ. Viese Herren nun/ weil sie sahen/ daß

>as
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das Augen-iied an zweyen Orthen durchschla«
gen/ das Auge auch sehr enttündet und geschwol¬
len (also daß er in etlichen «Tagen nicht daraus
sehen konte/ und auch ein Fieberlcin darzu kahm)
brachten es durch ihre Sorge so weit / daß sie den
9 kebr.em Stückgen Holtz ohngefehr sogroß/
als eine halbe Türckijche Bohne darauszogen.
Aen z.I^2rt. da es schon die 6 Woche nach dem
Falle war/hat der dkirurgus ^lr. Johann
Liengen noch ein Stücklein Holtz daraus geD-
gen/als solches heraus war/schicktesich das Au¬
gegar ftitt zu Heilung/ doch floß Noch stets Eyter
daraus. Jen 3. und 4 ^pril hatte der Pati-
ente wiederum sehr grosse Schmertzcn in und
um das Auge/biß daß am Oster-Abend der (Üki.
rurßux in Beyseyn des I^eäici wiederum ein
unglaublich groß Stücke Holtz mit seiner Zange
zwischen den Aug-Apffel Und der l^lanäula
herauszog/ welches ln die «Wochen darinnen
gewesen war: Zwey oder drey Tage darnach
kahmen noch unterschiedene Splittergen her¬
aus. KurtzeZeitdM'aufwurdees/wieesschien/
gantzheyl: derowegen denn der^le^icuz und
(Ükirurssux vor ihre Dienste bedancket und be¬
zahlet/ und kahm nach diesem nicht das geringste
von Holtz mehr heraus: also daß er den 2,9 8ept,

A 2 wel-
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welches 8 Monathe und 9 Tage nach dem Fall
waren/ vollkommen heil war. Va waren kei«
ne Sckmerßen/ keine Entulndung/ keine Ge¬
schwulsten/ kein Fieber mehr: allein um die
Wurtzel der Nase blieb noch ein grosses Drü¬
cken und Empfindung grosser Kälte übrig/ also
daß er auch gar den Geruch verlohr. Doch/
welches sehr zuverwundern und merckwürdig
ist / geschahe es: daß den 2z 8ept. des 1678 Jah¬
res Morgens zwWen 4 und 5 Uhren/derselbe
Herr/ als er aus einem Schlummergen erwa¬
chet/grosse Schmerßen um/filnd in seinen Gau¬
men sehr gchlings fühlcte/ worzu eine so grosse
Zwingung der Kehle kchm / daß er meinete/ er
müste ersticken. AIs er diesen Sturtz ausgestan¬
den / so ging endlich aus dem dünnen Nasen«
Beine und drang mit grosser Gewalt durch den
Gaumen cin Stück Holtz so groß/ lang und
dicke/ als ein gemeines Mannes-Glied/
welches 2 Jahr/8 Monath und; Tage war da¬
rinnen gewesen. Fürwahr dieses ist eine wun¬
derliche Historie: doch ist sienicht eben deswegen
unglaublich:eines Theils/ weil es dieser Herr
selbst also bezeuget: andern Theils/ weil ich nach
genauer Untersuchung befinde: daß es also ge¬
schehen kan. Denn es ist daselbst Raun: genug

ein
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ein dergleichen Stucke Holtz zuverbergen / und
hat derCörpcrKräffte genug/um sich auffder-
gleichen oder eine andere Art von demselben zu<
hefteyen: gleichwie solches wohl vielmals geschie¬
het mit andern Sachen in andern Theilendes
leibes. Dieses muß uns dienen in dergleichen
Zufällen/ rauchig/ geduldig und nicht verzweiff-
lend an der Genesung zu seyn/weil dieser Herr
an so einen Zufall so wMcuriret worden/daß
er wenig oder gar keine Verhinderung davon
behalten hat. Das Holtz mit der Schrifft/ so
dieser Herr eigenhändig gejchrieben/hab ich
wohl; biß 4Monatb in meinem Hause gehabt/
um solches denen i'ebhabern zu zeigen. Ich
sende hiebey Sv. Txc. ein Holtz eben von der
länge/ Dicke und Grösse/ wie das jenige/ so die¬
ser Herr zu iedermans Verwunderung so lange
um seine Nase und Gaumen gehabt / ohne daß
man es wäre gewahr worden.

Ich. von Düren.

Eine wunderliche und accu.
rate Vorhersagung der Zeit etlicher/

die gestorben/sind.
S ist ohnlängst ein sehr grosser Herr gestor¬
ben / der einige Zeit zuvor eigentlich die

A 3 ' Slun-
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Stunde zusagen wüste/ in der er sterben solte.
Über dieses hab ich ebenfals einen Herrn geken-
not/ der (denn er war gar schwach und kranck)
nicht allein empfund/daßersterben selten sondern
wüste seinem Ehe-Weibe ditZeit accurat vor¬
her zu sagen/ in weicherer sterben würde^ Vie
Freunde und Umstehenden sahen zwar/daß er
noch bey sebr guten Verstände war/ doch kunten
sie solches keines weges glauben/ und meineten
nicht anders/ als daß es nur eine Einbildung sey:
derohalben woltm sie ihn und seine Frau trösten/
doch wolteerdaMegarnicht annehmen. Als
die Zeit nun/welche er bestimmte/gekommen/
und er noch bey guten Verstände war/ sagten
seine Freunde zu ihn > Sehet ihr nun wohl/ daß
die Glocke bereit eins (denn diese Zeit haterbe-
stimmet) geschlagen/und ihrannoch lebet: dar«
aufffragte er: Ob auch die Glocken alle herum
geschlagen hätten ? da sagte »emand: Nein. Ehe
denn diese werden geschlagen haben/ sagte er/
werde ich schon todt seyn: und es war auch so:
denn er starb deWben Moment.

Johl von Düren.

Wunderliche Mistorien vom
Brechen/ durch 5e6e5 von sich geben/

Harnen und Gebabrcn.
Vorel.
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»)0relln«, Königlicher - Fmntzösisihcr
H)Leib-^leäicu8 erzehlet uns/daß ^i^ng-
vetu5, Königlicher Apothecker darbey gewesen/
iaß ein Herr einsten eine so grosse Spinne von
sichgebrochen: dasselbe mit ihren ieibundFüs-

.ftn ein mittelmäßig Schusselgen bedecken kön¬
nen ; und an einen andern Orthe: daß eine vor¬
nehme Adeliche Dame gewesen/ welche so grosse
Schmertzenum dasHerße gehabt/ yondenen
ihr kein Kteäicu5 weder mit Rath noch That
helffenkönnen/weil sie die Uiiächedcrselbennicht-
gewusi/ endlich hätte sie sich gebrochen/ und einen
Fisch/ welcher über 6 queer Finger lang/ noch
lebend und springend von sich gegeben. Etliche
haben Frösche; andere Kröten von sich gebro¬
chen. In denen LpKßmeriäibug(^rma.
niX lieset man ein artig.Exemvel/so ohnjängst
geschehen: nehmlich daß einer was Sch/angen»
Schmgltz eingenommen/ wovon er Z,Kröchen
aus seinem Munde gebrochen: dergleichen hat
man wohl tausmderley Exelnpzl von so viel un¬
terschiedenen Sachen: und wer begierig solche
zu lesen/.derwird sie bey denen ^uckonhy8 fin¬
den. Aber das atterwundnbahrlMe/ so ich
iemahlen gehöret oder gelesen habe/ Udas/ so
DoHor SalMttch unter andern/ uns in seinen

A 4 Anme:^
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Anmerckungen erzehlet/daß einst eine Frau aus
ihren Magen und Munde ein unzeitiges Kind
gebrochen. ^ Man liefet auch gleichfals von al-
lerhand wunderlichen Sachen / die durch den
Stuhl weggegangen/ als Steine u.d. g. Item,
Würmer von ungemeiner Grösse: gleichwie der.
Herr Lurnet Leib-Meäicu5 Sr. Kölligl.
Majcst. von Groß-Britanim uns von einer
Frauen erzehlet/von welcher ein Wurm in die
2n Spannen lang weggegangen. Eben der¬
selbe erzehlet auch an einen andern Orthe in ei¬
nem anoern Buche: daß eines Bauren Sohn
mit sehr grossen Schmertzen im teibe geplaget
gewesen/ weslvegen er zum ^leäico gegangen:
daß ihn derselbe helffen solle: der IVleäicuz hat-,
te ihn auch etwas verordnet: nehmlich 8pec.
viaturb. c. K.Keo))v. indem er nicht anders
meinete: als daß dieser Mensch von denen Wür¬
mern geplaget wurde/ und dahero seine grosse
Schmertzen entstünden; gleich nach dem Mit-
tags-Essen kahm er wiederum zu den DoKor
gelauffen/ und wieß ihn eine svrencklicheKröthe/
die von ihm gegangen/drauffgab ihm der Os-
Hör folgendes:

ßi Lpec. vigturl,. c.^ea Z>j
1>ucli. ^Ilianö. ßr. jv.

Wo-
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Wovon noch Z der vorigen gleiche Kröchen von
ihn gegangen und er also gesund worden. So
ließt man auch von Steinen/ Wurmen / Eyer«
gen und viel hundert dergleichen Sachen mehr/
die durch den Uhrin weggegangen. So findet
man auch bey denen OIle<Äoribu8 LpKeme-
riäum: daß etliche Weiber haben sehr fremde
und wunderliche Sachen zurWeltgebracht/als
Katzen / Hunoe/ Ratten/ Mäuse u. d. g. Wie
mir denn selbst e/ne Frau erzehlet hat/ daß sie eine
Maußgebohren. Woraus man denn lernen
kan/was für wunderlicheVinge in dem -leibe des
Menschen wachsen können; wie auch/daß man
sich eben nicht so gar sehr zuverwundern hat/
wenn solche oder dergleichen Sachen von uns
geben.

Ich. von Dürm.
IV.

Geburt eines Windes/und ei¬
ner Mauß zugleich: wornach die Mutter/

so sonst stecs mit der fallenden Sucht bc-
hassttt gewesen/ einige Linderung

davon hat.
^S ist ohngefehr z oder 4 Fahr/ daß eine
Mätherin in Teutschland / welche täglich

3l 5 etli«
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etlichemal)! mit der fallenden Sucht behafitet ge«
wesen/abermahls den I^rax^lmum bekahm:
da sich ein sobruralischerund viehischer Mensch
gefunden/ welcher sie in wehrenden parox^s-
rno genochzüchtiget/ darauffsie zu rechter Zeit
einen artigen Knaben gebobren: Sie war aber
kaum von dem Kind erlöset/ so lieffauch in Bey¬
seyn der Weh-Mutter und anderer Frauenem
Wer/ so einer Mauß gleichete/ von sie. Von
der Zeit daß dieses Thier von ihr/ist sie nicht mehr
so oM mit dieser Seuche belasstet gewesen/ es
sey denn daß sse sich entweder sehr erkosse/ oder
Linen blancken Degen sehe: oder in ein I^ozia-
mem kähme/ wo Katzen wären. Daß sie die
Seuche bekommt/wennsie einen blancken De¬
gen siehet/ saget sie/ ruhn daher: als ihre Mut¬
ter mit ihr schwanger gegangen/ selbige/indem
ihrer 2 sich vor ihren Fenstern mit blancken De¬
gen geschlagen/ so hefftig erschrocken sey. Daß
sie aber auch damit befallen wird/wenn sie eine
Katze siehet/ die sie auch gleich/ noch ehe sie siehet/
riechet/ ist die Ursache/daß eine alte Frau/ st> ohn
Zweiffel eine Hexe gewesen/ihr den Rath gege¬
ben : sie solte nur Haare von einer schwachen Ka<
Ven nehmen/und sich damit räuchern/so würde
siederfattendenSuchtbefrepetwerden: abexes



QV. ___ Jahr-Register._______n
hat so weit gefehlet/ daß sie itzo wie ge'aget / wenn
sie nur eine Katze siehet/ die sie doch zuvor sehr
wohl leiden mögen/ gleich die Sucht bekommet.

V.

Von einem Kinde/ das nicht
schlaffen wil.

M^Ir ist ohnlängst ein Kind eines Hochge-
unter die Cu» .gegeben wor¬

den/welches so lang es lebet/fast noch niemahlen
gejchlaffen/ worüber die Eltern/ (wie es denn
auch Wich) sthr betrübet sind. Der Herr Ba¬
ter meinete/es sey die Ursache/daß seine liebste/
so lange sie schwanger gegangen/gar nicht schlaf¬
fen können. Sie hatte aber/ nachdem sie nach
9 Monachen des Kindes erlöset worden/ sehr
wohl geschlaffen: derowegen Hoffeten die Eltern
auch/daß wenn das Kind würden Menath alt
seyn/ folte es (gleich der Mutter/ wie man mein¬
te/ solches angeeckt zu seyn) auch wohl schlaffen.
Indem sie sich nun darmit getröstet/st ist eines
dar/ das andere dorthingegangen/ und wenig
Rath deswegen gepflogen. Das Kind aber ist
numehr bereits über 9 Monathe/ und weiß so
lvenig voll Schlaffen/ als zuvor: derowegen ha¬
ben sie unterschiedene Kleckcos gebrauchet:

nach«
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nachdem ihn aber keiner hathelffen können/ so
sind sie nun zu mir kommen/um sich meines Ra¬
thes und Hülste in dieser Sache zubedienen/ was
die Sache für ein Ende nehmen wird/ muß uns
die Zeit lehren. Es ist fürwahr ein seltsamer
Zufall/ dergleichen man wenig wird gehöhnt/
gesehen oder gelesen haben.

Ioh. von Düren.
VI.

Die Sachelt selbst in ihren
Saamen zusehen / ist recht wun¬

derlich.
<^S istsehrrahranzusehen/daß wenn ein Ey/

<?«^nur durch und durch von einer Henne warm
gemacht worden/ man in denselben das gantze
Hühnchen sehen kan/ und wenn man ein glühend
Evsen daran ball/ so wird man sich das Küchlein
gantz eigentlich darinnerühren sehen. Wen man
den Kern von einer Mandel ein wenig gekochet/
un alsden mit einer Nadel von einander scheidet/
so wird man recht eigentlich die Gestalt eines
Mandelbaums sehen. Eben dergleichen ob-
ler viret man auch in denen Türkischen Boh¬
nen. Aber worüber man sich am meisten zu-

ver-
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verwundern ist das/ was uns der gelehrte Herr
dorn. LonceKoe aus dem curieusen Lö-
wenhoeck erzehlct: daß das 8perlN2 des
Menschen solle voller Kinderchen seyn/und
so ferner in andern Sachen nach eines jeden
Art.

Ioh. von Düren.

Mcrm?
v/I.

^s CH habe einen > ^ gelehrten Herrn ge-
8Nkennet/und kenne ihn auch noch/der ge«
sund war(denn er beklagte sich sonst über nichts/
als über das übrig starcke Schwitzen/) und doch
über alle Massen stank wohl; biß 4 Wochen
lang schwitzt: also/daß wann er auff dem Bette
schl'.eff/man diegantze Gestalt seines Leibes in
denen -lacken und Betten seben konte/und er
ward so mager: daß er in dieser Zeit unterschie¬
dene Pfund Fleisch von seinem ieibe verlohr.
Begleichen erzehlet auch der vortrefflicheHer:
Willis von einer vornehmen Frauen in En«
Heland/ welche es demselben selbst erzehlet/daß
sie bereits viel Jahr mit unmäßigen Schwitzen
behasstet wäre. Diese Frau sthw^tzte so Hess-
tig: daß sie nicht allein da? Bette und 5i5Tü-

cher/
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Her/durch und durch n.'ß machte/ sondern es
floß auch von ihren ieibe in ein Becken/ wel¬
ches man unter sie setzte/ etliche Untzen,- oder
wie das gemeine Gerüchte ging/etliche Pfund.
8c2li^er saget I Luäoriz Humam Fucrgz
in rnuscaz converl28 fuilleöc<:. Hausse-
M8 in Lusoncs mutgtu8 fuille in re^ianL
quHäam variene. Aber/das ist sehr merck»
würdig/ was der berühmte Lorellu5,ieib-
^le6ieu8 des Königs von Franctreich/ daß er
einen Freund hatte/welcher Tröpfflein Blut
schwitzte: auch daß er einen gewissen 5tu6ia-
lum ^teclicinX gesehen/ welchen grüne
Tröpstein aus den Augen- Ledern gestoßen.
Also daß man diejenigen nicht Ursache zu-
sponen hatte/ die Leute mit grünen Haa¬
ren gesehen haben. Denn weil die Feuchtig¬
keiten etlicher teute grüne sind/ warum solte es
nicht auchgeschehen können/ daß andere (wel¬
ches zwar sehr rahr ist) grüncHaare bekommen
selten.

VIII.
GinwunderlicherNufallvoll
einem Kinde/ das an dem Steine sollte ge¬

schnitten werden/ und einer schwan¬
gern Frauen / dle solches

gesehen.
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AM-YnsSaßboutsolteemsteinKindandem
I^H.Stein schneiden. Unter andern 4iebha<
bern/die dieses mit ansehen wolten/warauch eine
Frau / die schwanger war. Dieser Herr sing
seinen Schnitt an zu thun/wie sichs gehörte/
welches diese schwangere Frau also mit ansähe.
Biese Frau kahm einelange Zeit darnach in das
Kindbette/ und hatte das Kind/ so siegebahr eben
«n denselben Ortbe/wo jenes war geschnitten
worden / einen dergleichen Schnitt. Es hat
Mirauch eine Frau crzeblet/ daß als sie schwanger
gewesen/ihr einer im Schertz einen Ochlag ge¬
geben/so hatte das Kind/das sie gebohren/eben
an denselben Ortbe^ wo sie hingeschlagen wor.
den/ einen blauen Fleck gehabt. AerGraff
Vi^b^ n zchlet von einer seiner Enckelin/ so eine
sehr vornehme Vame und sehr hoffartig gewe¬
sen/diese hätte in wahrenden Schwangergeben
Pssastergen von allerhand Gestalt in ihr Ge¬
sicht gelegt. Ier Grass als er dieses sahe/ be«
straffte sie über ihre Hoffarth in einem solchen
Zustande/welches ihr solchen Eindruck brachte/
daß das Kind/ so sie gebahr/ durch das ganße An¬
gesicht nichts/ als schwartzePstastergen hatte.
Ver.gleichen Wunder solte man wobl tausend
beschreiben können / wenn jemand iuli darzu
^"tte. M. von Düren.

IX.
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IX.

underliche Unfälle durch
Bonner/ Blitz und übles Wetter

geschehen.
ßMs ich zuOxfort in Engelland im 3ahr
-Fli<566 Kubierte/waren drey Studenten von
selbiger ^.caäemie, die sich selbst mit einem
Schuytgen etwas erlusiiren wollen: unterdessen
fiel ein sebr übles Wetter mit Donner und Bli¬
tzen ein? wodurch diese Studenten sehr erschre¬
cket und beynahe ohnmachtig worden. Sie ei.
leten sich um zu verbergen/ allem das Me Wet¬
ter ergrieff sie noch: der eine wurde aus der
Schuvte an iand geschmissen/ und an etlichen
Orthen verwundet: der andre wurde stumm ge¬
schlagen/und seinHut gleichwie mit einem Mes¬
ser in unterschiedene Stücke zerschnitten: der
dritte aber bliebgar todt. Welchen ich gesehn/
und Mr Orthen befühlet habe/ er batte nicht
mehr als einen blauen Fleck auffder Brust/ und
wenn man drauff klopffie/ so war es als wenn
man auff einen gebratenen Cörper geschlagen.
Aber noch wunderlicher ist: was im Jahr 1676
geschehen: als der grosse Ocean oder die Wind-
Hose/ wie es andere nennen/ über Holland und

an-
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andre Länder fiel/ daß 4 Jungen > die sonst in ei¬
nem Hause/in einer Stadt in Gelderland woh-
neten) ich kan nicht genau wissen / ob auffdcr
Stmsse/ oder in Hause ingesamt ihreFüsse kmm
und verdorben worden/wovon ich selbst einen ge¬
kennet/ der recht elende und erschrecklicheFüsse
hatte. Eine wunderliche Historie / so zu diesen
prapoz.dienet/ erzehlet der vortreffliche Herr
L«re11u3, daß derBW einst in dasHaus des
Herrn (5l-a5ii, (^eneral-^icarii geschlagen /
Und seine Magd berühret: abraäebat, spricht
er<3ncill«e puäenäorum pilv8, und weiter
war sie gantz und gar nicht verletzet worden: wor-
auffemer diese sehr artige Verse gemachet hat.

2>^ec reg iailu, «num i cceli cui Iul)ricu8>ßniz
^b/iu^'c atwnl»m liri6limline vulnere pubenii

Ioh. von Dliren.
x.

Wertztlopffen.
i^In Bürgermeister/ der wohl 80Jahr alt
<?63war/bekahln in seiner Kranckheit/daran er
auch gestorben/ so ein schreckliches Hertzklopffen:
daß man das Hertz einige Schritte darvon kunte

Ander Theil. B ge-
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gegen die Rippen hören schlagen und klvpffm.
Ioh.vonDürcn.

XI.
Din ungcmcines Kirschen

csscn/ worauffder Tod erfolget.
^Wey Weiber waren auff eine Zeit begie¬
rig nach Kirschen/da sagte die eine zur an»

dern/laß uns unicre ieiber voN Kirschen esjen:
als die andere solches l'örete/ sagte sie: ich bins zu
frieden' aber/ sagte sie zu chrerFreundin/wers
meiste isset/ soll ft'ey essen. Es sey so/ sagte die an¬
dre. Der Streit in Kirschen essen ging an/ die
eine aß 15 V/ und die andere 17 V: Minesbe«
kkhm keiner wohl/ denn dieeine starb auffoer
Stelle / und die andere ku:O darnach. Her«
gleichen Historie ist mir auch bewust von zwey
ansehnlichenPersohnen/welche um die Wette
Brantwein soffen/und dieses gottlose Gelag mit
ibren -leben bezahlen müssen.

Ioh. von Düren.
XI l.

Warnung vor dem
Ich
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Chhabe eine gelehrte Persohn gekent/ de-
^rer Uhrin/ Hemde/ ieincnzeug/Betteund

Kammer/auff welcher er viel war/einige Wo¬
chen und Monat zuvor/ ehe er starb/ sehr schänd«
lich und beschwerlich gestunden. Diese Per¬
sohn wurde offt gewarnet/ als er noch gesund
war/ daß er sich mit jemand deswegen besprechen
und berathen solte. Er achtete es aber nicht viel/
er wäre (sagte er) vonHerßen gesund/ässe wohl/
schlieffwohl und sey alles wohl mit ihm. Aber
er ward geblings kranck/ starb in etlichen wenig
Tagen und vieleher/als er sich wohl eingebildet
hatte.

Ioh.vonDürm.

XupSt-toetatio oder seltsame
Geburt einer Matrone in Engcland.
^Ine vornehme Matrone war schwanger/
Zünd genaß zu rechterZeit an einem Sonn¬

tage eines Wohlgestalten jungen Sohnes/ sie und
dic so ihr beystanden/ sahen wohl/ daß noch etwas
rückstellig seyn müste/ und ward sie den folgen¬
den Sontag wieder Mutter eines jungen Soh-
ncsidieles war noch nicht alles: sondern sie bekam
den dritte Sontag auch den drittenSohn.Äicse

B 2 drey
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drey Söhne lebten so lange/ daß sie erwachsen/
und wegen der wunderlichen Geburt von dem
Könige in Engeland zu Rittern geschlagen
worden. Ich habe auch ihrer 2 gekennet/ da
einer 6 Wochen von den andern zur Welt ge¬
kommen.

Ioh. von Düren.
XIV.

M Muß-Wasser/ der alle
Morgen aus dem Munde Onnget.
>CH kenne einen gelehrten Mann/aus des-
'sen Munde alle Morgen/wenner nüch¬

tern/ ein Fluß Nähren Wassers wohl z oder 4
Fuß weit Messet/ woraus der Hochgelehrte 1K.
Varckolinu8 in seiner 4. (üeut. Lpitt. xxvil.
und das/was der Gelehrte 8tenon geschrieben
beweist/daß vu<Ä.i8^ali v2le8 in dem Munde
sind/welches ich schon viel Jahr zuvor/ehe 5te-
nc,n dieses auffdie Bahn gebracht/gewust und
in der bemeldtcn Persohn gesehen habe.

Iol). von Düren.
XV.

NutMgel in den Nrs
gekrochen. Ein
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' In wunderlicher Zufall ist es/ daß/ als einer
^die H^morrKaiäc« hatte/ man ihn B!ut<

Egeln auswendig ansetzen solte/ derApoteckcr
hielt solche/ als er sie ansetzen wolle/nicht recht
feste/da sie ihn denn aus der Hand in den Hin¬
tern desKrancken gefahren/worüberdcr Avo-
teckerhöchstbestürtztward/und was geschehen/
gleich dem ^eciico berichtete. Ver denn alles/
was möglich war/ anwendete/und sie nach gros-
serMühe/wiederherauskriegte. Dergleichen
Historie erzehlet auch der gelehrte krotellar
Fromann in seinem Buche ^e lilemorrkoi.
ckbu8, p. 375. aus denen Odlervar. des2!.2-
curi I^ulicani: welcher die Blut-Egel/ so auch
in denHintern gekrochen/heraus holte mit trock¬
nen/ doch warmmKüh-Miste/ mit ^ZNor.ver-
mischt und vor den Hintern gelegt/ über dieses
hatte er einCWier von Zwiebel Sasst hinein-
gcspriyct/da sie denn halb Tod mit den Unstath
heraus kommen.

Ioh. von Düren.
XVI.

ßrlösung von der fallenden
Sucht durch Hülssc des brennms

mit ^l0X3.

B 3 3a-
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Acob Jenas/ ohngefebr,z Dhr alt/ein

c^Sohn desIonas Aarts/erfahrnerund
berühmterOber-Wund-ArtztindemKrancken-
Hause einer E. comp^nie auffBatavia/
hatte eine geraume Zeit seine tust swider seines
Vaters Verboth) in das Todten-Haus (so ein
Gemach/ worinen die jenigen/welche an äespo.
raten Kranckheiien lagen/ gebracht worden)
zugeben und den betrübten und erbärmlichen
Zustand der Sterbenden anzuschauen. Nun sa«
he er an einemSonntage frühe einen derselben
seinen Geist aussch eine erschl eMche Weise an
der Seuche aussgeben/daßev darüber mehr/als
jemchl/ erschrocken und deswegen nicht unter¬
lassen konte über Tische davon Erwehnung zu
thun. Worüber sein Vatersich hefftig entsetzte
und lhm dieser seiner verffuchten curiotträt we¬
gen ziemlich ausfültzte/ auch ernstlich befahl sich
nicht mehr in das Gemach zu begeben/ und sag-
te um ihn furchtsam zu machen/ daß auffein odor
die andere Zeit ihn diese NeubegieriM solle
übel belohnet werden. Was geschiehet? als der
Junge sich aufeineBanck nach dem Essen nie«
verlegte/ um/swie es daselbst brauch)emen Mit«
iags-Schlaffzuthun/ siehe so erscheinet ihm in
dem Traume die erbämlliche Gestalt des Ver<

sior-
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siorbcnen so eigentlich/ daß er von erschrecken
schreyende und mit der fallenden Suchtbchaff-
tet/ erwachte: Er blieb eine geraume Zeit dar¬
nach dieser Kranckheit unterworffen: und zwar
also/ daß er auffdas geringste Schrecken u. d. g.
einen neuen?arox^lrnum bckahm/ ohne daß
der Vater diesen seinen einigen und liebenSohn/
durch einiges Mittel der Kunst davon hätte be¬
freyen können/welches den guten Mann höch¬
lich betrübte und unter andern auch seines unzei¬
tigen Todes (in Ansehung seiner herrlichen Wis-
ftnGafft in der (^wrurFie)eine grosse Ursache
mag gewesen ftyn. Als ich nun einst zufälliger
Weist in das Haus seiner nachgelassenenTu»
gendsamen Wittbe kam/und diesen Sohn sehr
hincken sahe/ fragte ich nach der Ursache/ da wicß
er mir eine (Geschwulst / gleich Ger den lincken
Knie mit hcfftigen und wüthenden Schmertzen
vergcstllschaffcet:sovenneinte ick nach meinem
bcsieu Verstände/ daß es eine Art emer Gicht
sey-/ und rraKirte dasselbe auff solche Art/ als
wenn sie es wäre: nebmlich ich brcnnctc dasselbe
gc/und ließ ZKertzgen ^loxa eines nach dem an¬
dern dgrauff verrauchen. Wovon sich alle
Schmertzcn vcrlohren/und er alsbadwiedsy
recht geftn konte. Ich legre ihm em lüori^

B4 iionx«'
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<ion8.Pssaster darauff und befahl ihn inner¬
halb 24 Stunden solches zuverneuern / von
welcher Zeit an er keinen ?aroxvlmum Lpj.
lepliX mehr gehabt: ausser Zweiffel weil die
jenigen gifftigen Vämpffe / so diese grausame
Sucht verursachte / aus dem teibe ausgctrie-
ben/ oder vielmehr durch die Noxam ausge¬
zogen worden. Es ist mercßwurdig/ daß (wie
mir die Mutter nachoiesem berichtet hat)dieser
Dampffan diesem Patienten niemahls die fal¬
lende Sucht zuverurjachen pflegte/es hatte ihn
denn an den vor besagten Otthe emeZeit/ang
geschmertzet und geplaget: welches Schmer-
tzen allen äuserlichen Ansehen ver Gicht gantz
gleich gewesen. Wenn nun diese schädliche
Materie von dem Knie nach dem Hauptezu-
gieng/ (welches oröinair nach Verlauff<5.
oderZTagezugeschehenpfiag) so geschahe das
mit einer empfindlichen Kalte in denen jenigen
Orlhen/ wo sie durchgieng/undzwar solang-
sam/ daß der Sohn Zeit gcnung hatte seiner
Mutter vor einen neuen?arox v/mum die«
ser schweren Kranckheit zu warmgeni damit
sie ihm / auffs best als sie kunte/ zu hnlffe
kchm.

Hermann Bischoff.
XVII.
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XVII.

Eine rasende Sclavln durch
das Brennen der KloxN curiret.

iW)Rsllla/eine von unsern teibeigenen/wur<
iiMoe ausgeschicket ein Gerichte Fische vor
unse:elÄmi!iozukauffen/als sie nun an denOrt
kabm / wo sich die Fischer mit ihren Kähnen
ausshalten/so sahe sie/ caß einer derselben/der
nur angekommen/ ein Gerichte zuverknuffen
hatte: weil sie nun eifrig war/solchczubehand'
len/so lieffoder sprang sie mitgrcsser Geschwin«
digkeit über ein Theil andere Kahne bin/ biß sie
an das verlangte kahm. AIs sie aber hernach
sachte wieder über die Kabnc zurücke dem <lan«
de zu gieng/so wurde sie mit grossem Entsetzen
gewahr/ daß sie über einen ercrunckencn Cor<
per (welcher aus der See/ um von oencn 0Ki>
cirernzubeseben/aufgefischctwarX'lNgesprun-
gen sey. Welches Erschreckniß sie sl' bcffcig
traff/daß sie niederfiel/undgantz aus sich selbst
kahm.AIs sie etwas wieder zu sich komcn/brach«
te man sie mit den Fischen an der Hand/jedoch
voller Schwindel/ nach Haust/ worauff noch
selben Abend eine grosse Raserey folgte: also/
daß wir in grosse Ungelegenheit Miethen/und

B 5 kaum



26 Holländisch c.v.
kaum wüsten/ was wir anfangen so!c< n. Ich
fand vor gut und rathsam/daß man die sivi-
ncische Voctorin hohlen solte / um zu hören/
was vor Rath sie geben würde/indem ich ihrer
Kunst viel zutrautte/ weil sie mir selbst soglück-
lich von einen schwerenZufall des ?oä^ra ge«
holffen hatte. Als wir sie hohlen liessen/ so kahm
sie gleich den andern Morgen/und als man sie
von der Sache wohl berichtet und gefraget:Ob
sie einigen Rath undMittel wüste,' antworte¬
te sie weißlich ^wiewol sie eine Heidnische Frau)
daß sie ihre Kunst wolle zu mcrcte richten/un¬
ter der Hoffnung/daß EDtt das Werck feg«
neu würde. Was that sie ? Sie ließ die Scla¬
vin durch andere Sclaven und Sckmnnen
recht starck und feste halten/ sie band das Haar
oben auff den Scheitel des Haupts feste in ein
Püschcl zusammen/ und befahl einen von den
stä'.'cksien Sclaven den Schupf Haare müder
Hand festzuhalten/unddamit das Haupt »ucb
ihren belieben zu wenden und zu drüben/wer-
auff si'c mit der ^0x2 hart unter den Haaren/
von demVorder-Haupte nach den Nacken/
und wieder von dar nach dem Vo'rder-Haupte/
anfing zubrennen / also daß sie einen rechten
rundten Crcis Machte. Doch brandte sie so
zärchch/ daß nun kaum das geringste Brand¬

mahl
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mahl davon spühren kundte: lvorauff/ welches
zuverwundern/ die Rasende in einen süsscn
Schlaff fiel/und daraus gegen Abend gantz ge¬
sund und verständig erwachte/auch von dieser so
schweren Kranckbeit niemahls die geringste U-
berbleibung verspühret/ da doch numchro bereits
10 Jahr verflossen.

Hcrm. Bischoff.
XVIIl.

Eine dataiepüz oder Vw
siarrung/ so durch die Kloxam curi.

rct worden.
von unsern Sclavinnen/ die meine

W^Hausfrau dem Ober«(7^lrurßo Nil¬
helm Perstint/ (der kurtz zuvor eine Tochter
aus unserem Hause geehlicht l gelehnet/wurde
um den Abend/ als sie etwasausscrhM des Hau¬
ses auff dem Burgwall zMrrichlcn/sehr geh-
ling von diestr Kmnl'kf?cu oder Übe! lll crfaücn:
also daß sie gleich ganß sieiff/ als cm Bi.d/ ohne
Gehör/ Gesichteoder Sprachc/Ulld ohneRuh-
rung eines Gliedes blieb. Als der I^lr. Pcr-
siMt/ alles/was er gewust/vergebensgebraucht/
und uns den Zustaud der Slavin bekand ge¬
macht/ so eilete meine Frau in GescllschaU

mei«
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meines Sohnes auffmeinen Rath dabinwcrts/
Mit Befehl/ baß sie der'Sclavin in denen
Schlaffen die Puls-Adcrn brennen soltm.Wel-
ches nicht so geschwinde geschehen/ sobckahm die
Sclavin den Gebrauch ihrer Sinnen und die
Bewegung wieder/und lebet ucch heute zu Ta¬
ge (durch Gottes Segen) frisch und gehmo:
darum muß ein i^Kirur^u8 den hevIsamenGe-
brauch derer (üamerien nicht verwerffen.

5)erm.Bischoff.
XIX.

Was Kloxa sey / und ihr
Gebrauch.

'MM 0x2 ist anders nichts/denn ein wollichlcs
IVZ. Wesen der Blätter/es sey nun vonBaum-
oder Kräuter-Blättern abgeschabt/welches man
nuffiateinisch Lanusso nennet/ und kommet
sehr wohl über ein mit der jenigen Wolle/ die
man hinten von denen Blättern der ^rremi-
liX oder Beyfttsscs abschabet/und ich versich.
re/daß es nichts anders/als derselben wollichtes
Wesen sey. Die beste ist lieblichen Geruchs/
leicht und grau von Farbe.

Die !^c>x3 ist unter den Chinesen und
Ja-



QV. Jahr Register. 29

Iapaniern am besteubekant/auchso berühmt
und gepriesen/ daß kein ander Artzney-Mittel
darmit zuvergle-che ist/ in Ansehung seiner henli«
chen Wck'ckung/ weil keine oder doch sehr wenig
Schmertzen in dem Mnschlichen Cörver statt
finden: darinnen sie es nicht mit grossen Vor¬
theil gebrauchten.

Es wird allda auch grosser Kauff-Handel
darmit getrieben/ und solche Ballen-weise in
fremdelnder geführet und verhandelt. Vie
Chmcsischehält man vor besser/alsdieJapa¬
nische : sie machen dar auch einengrossen Staat
davon/ weil sie sonst/ohne bey ihnen/ selten ge¬
sunden wird.

Sie gebrauchen diese woNichte Materie
zur Einbrennung/ und also zu einem kräfftigen
Befteyungs-MittelinPodagra/ Gicht und
Schmertzen/ welche herkommen aus einiger
Kälte/ sauren Feuchtigkeit und windichten Ble-
hungen.

Wenn sie sie gebrauchen/so machen sie von
dieser Wolle zwischen ihren Fngem ein sehr klein
Kertzgen/ welches kaum so groß/ als eine kleine
weisse Erbse: oben zu etwas spitzig; unten aber
plat. Mit den breiten oder platten Orthe setzen
sie es auffdie Stelle/ da die Einbrennung ge-

Hebn
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schchn soll : welches sie alsdenn an der spitzen
Seite mit einigen angezündeten aromatischen
Stcckgen/ die durch Kunst/ (vielleicht aus
Sandelholtz/ I^abäZno, Wachs/ u.d.S.) einen
sehr angenehmen Geruch von sich geben/anzün<
den. Sie trennet sehr leichte an/geschwinder/als
der beste Zunder-deswegenauch dieChinesen die¬
se Wolle zu ihrem Feuerschlagen gebrauchen.
Wenn dieses auffdcm beleidigten Theile brenet/
so verbrenet es doch nicht gäntzlich/sondem es blei¬
bet untc ein bißgen übrig.-wclches von der Feluh-
tigkcit/ die aus dem leidenden Theile durch die
brennende Materie gezogen wird/ her' zu rühren
scheinet. Diese Feuchtigkeit ssieget zwar mei¬
stenteils in dem Rauch auff/ aber es bleibet auch
ein Theil in den brennenden Kertzen/ und ver¬
ursachet/ indem dieses also feuchte gemacht/daß
es nicht gantz m Asche verbrennen tan.

Das brennen verursachet allein ein gnm
Fleckgen/ob sthon das Kertzgen eckch- ja viel«
mahl hinter einander an eben denftlben Orthe
angezündet wird. DerSchmertzist ertraglich/
und wird deswegen Einbrennen genennet/weil
es ausbrennet/ehe man 50 zehlen kan.

Man wiederhohlctdieses Brennen oräi-
nair dreymahl auffeinen Orth/ nehmlich auff
schwachen und zarten Gliedern/ aber anffaN'

yem
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dernOrthen(wcnnes nöthig) brennet may so
offte biß die Schmcrtzen weg sind: so man würde
(zum Exempel in Haupt Schmcrtzen) auffei«
nen und ebendenselben Orthe 25biß SoKertz-
gen anzünden/würde man doch nicht das gering¬
ste ieid im Haupte zu befürchten haben / sondern
eine viel bessere Befreyung/ welche ohne einige
Nach-Schmertzen zu vemrsachendie Schmer«
tzen wegnimmt und ganßlich verjaget.

Wenn dieses gethan/ so muß man sich zum
ersten bemühen die TlcKaram oder den Grind
abzuscheiden/ indem man etwas geflossenen
Knoblauch/undüber diesen eine von denäuser-
sten Schalen des Knoblauchs/ die in dem Mun^
de etwas naßgemacht/und den geflossenen tauch
auff der Wunde/ als ein Pssaster feste hält/leget.
Wenn man nach 24 Stunden/ weniger oder
mehr dieses auffhcbet/so wird man sehen: daß
die Tlcliara sich abzusondern geneiget/und um
und um ein Creis eines durchsichtigen Häut¬
gens zusehen ist: welches sich auch zuweilen in
ein rundtesBläßgen verändert/das man als-
denn mit einem Schergen auffschneidet/ und
also iufft machet. Wenn es nun also von sich
selber loß worden/ so nimt mans Mg/ und wenn
diejes geschehen/ so muß man es nicht alsobald
lassen zulauffen: sondern/so lange/als es mög¬

lich
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lich ist/ offenhalten. V'ch daß man sie nicht wie
Fontanellen/durch Einlegung einiger Kugelein/
verändere. Man leget ein Blatt von Kohl/
Wegerich / Rothen-Rüben oder dergleichen mit
der verkehrten/ aderichten Seite/ nachdem es
etwas warm gemacht/ darauff Wenn sie mm
Zeit zuzuheilen/ so legetman dasBlat mit der
rechten und glatten Seite darauff: da sie denn
ebne einige Narbe besser/ als von dem besten
Pflaster heilet.Man kan sonst auch wohl Lmpl.
ViZpalma oder Zaiilic. gebrauchen/ wenn
man sich sonst nicht wohl darzu schickn kan.

Ver Otth nun zum Brennen ist überall/
wo Schmertzensind/ und darummußman sehn/
daß man dieKertzgen auch an den rechtenOrth se¬
tze/den es sehr genau durchdringet/welcherleicht-
lich an der inüammItion zu kennen ist / die
durch die Geschwulst kenntlich genung gemacht
wird. Auffwelchem entzündeten Theile mandie
Einbrennungverrichtet/und wenn der Patient
von den Schmertzen erlöset/ so muß man nach
dem Brennen zwey oder dreymal dem gebrand-
tenOrth drucken: damit man erfahre: ob die
Gicht-verursachende Materie gantz herausge¬
zogen sey oder nicht/ welches der Patient recht
offenhertzig sagen muß: wofern er anders begeh¬

ret
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ret recht und nicht nur halb curiret zu werden/
denn wenn er den ^lürurßum bctrieget/ so thut
er sich denmeisten Schaden. Man gebraucht sie
auch inZahnschmertzen/ da man auffdie Schläf-
ferecht über die Schlas-Puls«Ader brennet. ,

Herm.Bischoff.
xx.

Je B/ut-Menden Wasser sind in unter-
. »schiedenen Gelegenheiten höchstnöthig /

darum kan ich nicht unterlassen dieses folgende/
als etwas sonderlichs zu comrrmmcmn:

Man titscht einige Tüchel oder Päuschelgen in
dieses Wasser/und leget sie auffdas verwundte
Theil/daß man essest zubindet: aber wenn das
Blut aus der Nase kommet/sokan man es hm-
ein schnupffen/ oder auch mit einem Pauschelgen
hinein stecken. Siehe auch dergleichen Kent.

Blanckart.
Al^derTheil. E xxi>
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'in anders um das Oasm-
.. !^ Blutm zusiiücn.
z^InePersohn hatte lange aus der Nase ge-
A^ blutet/ und kunte es nicht stillen/ als wenn er
Stöpsselein in die Nase steckte. Zu dem komt
einSchieffer/undfragte ihn/ob erdavon wolle
defreyet sey/ er antwortete mit Ja. Oer Schief,
fer zog ein Messer aus seinem Schiebsack/wel¬
ches von dm Nerven eines Ballrusses gemacht
war/ und schabetetwaSdarvonab/st er ihn in
Vie Nase steckte/ wovon das Blute» gleich auft
Höhrte.

Blanckatt.
XXII.

Experiment gtgM die
Rose.

G^Ieses Mittel ist mir von einem Mn
o^sFreunde communicmt worden/der oU
die Rose mit curlret:

"Hiemit bestreicht er bloß die Rose im Gesichte.
Wanckart.
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XXIll.

^xtraH alls eineln Briefe a^
schrieben an den^alleÄorem diesesBuchs/
durch den Herrn Wilhelm cen «.n^ne, o.
ivleä. und Rath dcr.suttit2 auffBamvia/

betreffend das Porcelanfarbenund
zwepköpfflgle Schlangen.

^/IVl/rr/ima inliciuntul', ^saponiun a-
^>iiice5 iecretum libi lervanr: ur nelci-
am: 2N quX milii retulere InterpreteF
vera Nnt, nec ne: czuare in 6ubii5 tacere

8erpeme8 ec^uiäem in/,v« ^i^nvn-
tur biciMeg, extrinleca korma: veruni

inulco3 äeci^ir llionaturalulu.
Oas ist:

Die blaue Farbe/damit die Porcelan-Ge-
fasse gemahlet werden/bebalten die^aponischen
Meister/als ein Geheimnis vor sich selbst, also
daß ich nicht weiß/ob dasjenige/was die Dol¬
metscher darvon gesaget haben/ wabr sey: dero^
halben ist es am besten in zweisschajften Sachen
zuWweiaen.

.C2 Auff

m
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AussderInlulIewan werden Schlangen

dem auscrlichcn Ansehen nach Mit zwey Häu¬
ptern gebohren:aber wenn man die innerliche
8cruäur der Theile beschauet/ ist es nicht so:
also werden viel durch das Spielen derNatur
betrogen.

XXIV.
MmungdcsMsesindm

Magen erwecket den Tod.
Unlängst hatte ein Hündgen ein gut Theil
MNlch auffgeschloppert/ wcrauffes anfing

kranck zu werden und starb. Die Ursache sei¬
nes Todes zu wissen/wurde es auffgeschnitten:
da man denn beftmd/ daß die Milch gantz zu
Käse worden war. Nun meine ich/ daß dieses
manchen Menschen um den Hals bringet;vor-
nehmlich Kinder/ die viel Säure bey sich haben.
Deswegen ist die Milch in denen Leibern die
viel Säure in sich haben/nicht gut/denn siege«
rinnet-woraus Magen Schmertzcn/ Colicke/
Scharbock/ unersättlicher Hunger / Verstopf-
fung/ dicke Bäuche/dickeMilh: u.d g.kom«

Blanckart.
XXV.
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XXV.

!er Nod/wcgm offtern Ader-
Lasscns/vorher gesaget.

^DIu <^!rui-ssu8 zu Amsterdam erzehlete
^t^mir/ d aß er sich wohl 7 oder 8 mahl ein 4och
in den Arm steche: und sagte: daß er allezeit Er«
leichterung davon bekähme/so cffte ihm nur das
geringste fehlte. M antwortete: daß er es als«
denn erst beklagen wurde/ wenn er ein Schwind-
und Wassersucht zugleich bekommen würde:
welche auch bald daraufffolg/e/und<r daran.ge¬
storben/wie ich ihm und seinen Gesellen solches
offte vorher gesaget.

Hiemit wil ich geworncthaben/ daß man
nicht so leichte eine Ader öffnen solte/ es sey denn/
daß einem die höchste Noth darzu triebe: denn
das Blut ist der BMm des iebens/aus wel¬
chen dieiebens-Geister fortgepftantzet werden:
wenn man diese nun abgezavffet / so muß das
Blut nothwendig wässericht und ünne werden.
Man siehet manchen ^leclicum^irur^urn
oder andere: die so leicht/und eines Strohhal«
mens wegen/ so zusagen/ die Ader öffnen: da es
doch gantz nicht nöthig/ bloß damit sie Ursache
haben den Patienten einmahl destomehr zubesu«
chen. Blanckart

C 3 xxv.
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XXVl.

Würckmgm des emgenotne-
ncnBlcywcisses.

e^In Hausgenosse zu Amsterdam 0. V.
V^Schmient/wolte Kuchen backen/so schei¬
net es daß in dem Topffe/ darinnen sie das
Meel geholt/ ein Briefgen mit Bleyweiß gele«
gen sey/um die Schube und Pantoffeln damit
weiß zumachen. Dieses Briefgen blieb dar¬
innen liegen / und die Magd gieng um
Meel zuhohlen/und sahe nicht eines darnach/
ob der Tovffreine sey. Nun kahm sie mit deck
Meel nach Hause/ da fand man unter den
Rühren ein Briefgen darinnen/ von welchen
man meinete/ daß eine Probe von neuen Meel
darinne sev/alfo daß man es mit unter das an¬
dere Meel rührte. Man würckle dieKuchen
und buch sie. Als sie nun aufdenTisch kahmen/
osi der Vater/Mutter und Sohn darvon: die
Magd aber aß das letzte/ oder das/ so zu umersi
im Topffe blieben war/worinnen sie das meiste
vonBleylveissehatte/alswelchesbaldzuBoden
fället. Nachdem sie nun also die Kuchen ver¬
zehret/geben sie zu Bette/ ohneauft etwaszn
dencken. Oie Magd war aber kaum ins

Bet-
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Bette/ fo fing sie sich an zu brechen: da fragt die
Frau: was zu thun sey/daß die Migdsichso
bräche ? damit singen sie alle an zu speyen/ doch
die Magd am heftigsten / als welche den mei«
sten und untersten Kuchen gessen hatte. Ich
wurde des andern Tages hingehohlet/ da die
Magd sich noch icker brach/da ichsieersisahe^
meinele ich/ daß es ein gemein Fieber sey: aber
da sie mir attes erzebleten/ordnete ich ihnen et-
lvaslkeriac mitMecheeinzunehmen. Sie
klagten auch über Beschwerligkeit in dem
Munde: drum ließ ich si« denftlben mit Was¬
ser/ darinnen etwas Alaun und Kte! Kola-
rum ausspielen. Sie liessen mir auch den
Uhrin der Magd sehen/ welcher dicke und sehr
schwartz/den andern ^ag aber roth war/derer-
andern dreyen aber/ die nur etwas weniges
gessen/ Uhrin war wohlgefärbet. Nun/ mei«
ne^leckcainenra hnlffen wohl -aber dieMagd
hörete garnichtauffzubrechen/welchedarnach
zu ihren Eltern zog/ und meine ich/ daß sie wohl
wird gestorben seyn»

XXVII.
Eltt KtKeroma M WM Kw

ckcn Auge Liede.
'Fn Mädgen hatte von ihrer Geburch an

E 4 eM
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eine rundte Geschwulst/ gleich einem Knöpff«
gen/auffdemlinckenAuge-iiede,- nun hofften
die Eltern es würde nach und nach vergehen:
aber je grösser das Kind ward / desto grösser
wurde auch diese Geschwulst / also daß man die
Kleäico5 und ^Kirur^os darzu ruffenmuste:
die da unterschiedene lindernde/ retolvirende/
vertreibende/ wie auch currolivischeMittel
(woher unterschiedeneNarben entstanden)
darauff legten: aber doch alles ohne Vercrei'
bung der Geschwulst: zum Schnitte weiten es
die ^leciici und (HilurLi nicht kommen las¬
se». Als dieses Madgen nun also 14 Fahr
alt war/ und ihre I^ensex noch nicht hatte/ so
haben sie Herm Albert Kypern/berühmten
rrnfellar zu LcydM ( dessen EvdM Herr
Sebastian Schelcken/ Lroielldr ^uri3 zu
FrtMecker mir diese und etliche folgende Ob-
lervarion« communiciret) darzu geruf«
fen : welcher vors beste ansah/ daß man den
Schnitt vornehme/und jagte er exprelle dar¬
ben: daß es anders nicht tönte weggenommen
werden. Derowegen man solchen/nachdem
Verleib vorher gereiniget worden/ ins Werck
gestellet/ und ward hiezu der Stein-Schneider
und Wund-Artzt Tobias N. vevordnet.Man
setzte das Madgen des Morgens gegen'9 Uh¬

ren
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ren an einen lichlenOrth: das Haupt und die
Hände wurde ihr von den Umstehenden gehal¬
ten; die Haupt aufderGeschwulstaufgespanct/
und mit den Fingern in die Höhe gehalten.- da
sie denn der^Kirurßux von oben bilwblverts
auffschnitt. Darnach stach man eine krumme
Nadel mit einen starcken Seidenen Faden
durch die Geschwulst hinein/um sie nm hin und
wieder ziehen abzuschneiden: nachdem nun sol<
cher Gestalt die Geschwulst geöffnet/ so kahm
eine Materie gleich einem 3Ruß dicke/ woher
auch diese Geschwulst ^.ckerolna genmnet
wird / heraus. Weil nun durch diese 8092-
ration. grosseSchmertzen verursachet wurden/
so gab man der Patientin was Vperlar.mit
etwaß^Ü. MiX vermischet/cin/um sie zuerqui-
cken: wie auch zuverhuten/daß sie nichtohn«
mächtig werden solle. Iie Wunde wurde mit
einigen Blutstillenden Mitteln verbunden.
Nachmittage gegen 3 Uhren bckahm sie grosses
Beben über den gantzen kib/also daß man gar
convuiaanex zubefürchten hatte: drum gab
man ihr das folgende Tränckgen zu trincken:

U rulv.rretins. Cul<Ii2l. )ij.
Vilci yuercini
Ka^.pceun.iultatemz,. coll.

C 5 8m2.
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keil. 52 )j
Le2o»r. Orient. >^»

I^l. f. kulviz.

Hieven gebrauchte man einen Scrupet mit
zwey löffeln des folgenden Wassers

Ke«. ^ I'lor. lil.
(^el-lls. ni^r. HH ^ v.
^nteriilept. gureZecl.I^

5)^. <?. r,cec>u?H I vz

(V»2nter>. ^,uer. ß^tt. vz.
IvlilcL.

Diefolgende Nacht war esstiller/denTagaber
darnach kahm das Beben mit Schreyen wie¬
der/ derowegen brauchte sie obHes Wasser und
Pulver selben Tag z mahl. Man setzte ihr
Nachmittage ein Cliestier/ welches gute Wir-
ekungthat. Des Nachtsschlieffsie was/ doch
ersthmck sie im Schlaffe. Den andern Tag
war es etwas besser/und man legre ihr Euter-
machenoe Sachen auff/ fuhr aber dabey mit
dem Gebrauch des Pulvers undWassers fort.
Den dritten Tag clystirete man sie wieder mit
ungesaltzener Flcifth-Bruh/Honig und unge-
sqlUer Butter. Osn 4len ^.ag ließ das Be¬

ben
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ben gar nach: doch konte sie wegen Schwachheit
des Haubtes noch nicht gehen. ÄM5tenTag
gebrauchte man was ^.Wm.utt.und53cckgr.
canä. unter einander Messen/ um die Ge¬
schwulst samt der Haut zuverzehren. Äen 6te„
Tag gebrauchte sie einen pur^irendenVpruuals:

lios. lulut 3l!Il)

Hl'evon bekabm sie etliche Stuhle. Den fol¬
genden Tag hat man heilende Mittel angewen¬
det/und sie fing an herummgehen/ also daß die
völlige Genesung in 16 Tagen Mhehen war.
Vie Narbe strich man mit etwas 01. ^ rl^B.

A. Kyper.

Eine Blast an dem Wuqcn-
HäMlciN welches wnica Iclnara

gcncnnet wird.
«AIn Bürger iu Campamm m?c>^iy
<?^^eale, war mit Flüssen sehr belasstet: die¬
ser/ als er einst des Morgens aus dem Bette

auff.
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«üffstand/ befand in seinem lincken Auge ein Pli-
ckelchen/lo einer Blase gleichete/ welches zwar
gantz nicht schmertzt/aber doch nichts dcstowe«
Niger krauhete. Als ich darzu geruffen ward/
so befand ich/ daß eine weiche Materie darinnen/
welche sich daselbst angesetzet/ und zu einemBläß-
gen worden war. Nachdem ich/ was sich ge«
hörte/hatte vorher geben lassen/ so hielt ich da<
vor: daß man es solte vertreil en. Als ich ihn
einige Haupt-Pillen gegeben: ließ ich ihn des
andern Tages eine Ader schlagen: des Abends
ober wurde ihn das folgende Wässeren in das
Auge getröpffet und mit einem nassen Tlichlein
darauff gebunden:

Hierein wurde io mahl brennender Weyrauch
geschmissen/ und nachden^ sich der Unssath uncen
gesetzet/ säugte mans durch ein Tüchlein/ und
mengte darzu:

Lem. <ü^llanior.

Hieraus lvurde die l^ucila^o nach der Kunst
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gezogen. Des Morgens war das Blaßgcn
ganß weg: darum gebrauchte ich hernach das
fönende Augcn-Wasser.

Verben« u^ ^i
sgccli.^ancliglK.Zst
1'MlX sp.)st

Hiedurch ist er endlich vollkommen genesen.
A.Kyper.

xxix.
Eine anfangende 8utKiüo,

oderStahr.
i^Ine Frau V0N42 Jahren/eines pituitö-
«Mäuschen temperamen« > die gewohnet
war viel zusitzen und grosse Augen hatte/klagte
über Haupt-Schmertzen und Schwachheit des
Gesichts/und daß es ihr vossdem rechten Auge
nicht anders wäre/ als wenn sie lauter Fliegen
und Spinne-Webensehe fliegen. Als ich das
Auge genau beschämte/so schloß ich/ daß es eine
anfangende 8ussulw oder Stahrsey: wiewohl
sie nun sich sehr äisec hielt/ und der Magen auch

wohl
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wH! dauete/so würd? es doch nichtbesser. End¬
lich sahe man gar. daß die puml!3 etwas unsau¬
ber/ und das GeMeihr mehr gebrochen ward.
Weil nun dieses Übel noch nicht cingewurtzclt/
und die Frau annoch das jenige/ was ibr vor das
Gesichte kabm/unterscheiden kunte,- die Mate¬
rie sich verrücken und die Gestalt verändern ließ:
die Frau überdiescs auch noch nicht so gar alt
war/ so hielt ich vor rachsam dieCur an-
zufahen: also/daß ich/ nachdem ich allerhand
Generale Sachen zuvor ßergehen/assen/bemu-
Het war/ die lVIZterialn peccantem zuvertrei-
ben: deswegen liest ich 2 Tagelang das folgende
Verzehr-MtKl gebrauchen.

l^,ec. Lem.flrnicuN,
8ilen'8mout.ä3?sh

k'cecul. bi^on.
Ireo3 «^i >i

Xl.5?ulvi8Gff4mchl.
Dieses brauchte sie fnlb in warmen Wein un>
Nachmittages gegen 3 Uhren.

Darnach purgierte ich sie mit Haupt-Pillen:
die auch vor die Augen gut waren. Jen fol<
senden Tag ließ ich chrKövffe setzen/ und brauch¬

te
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te mehr andel-e Sachen/ lvelche die Flüsse abfuß-
reten/ die aufdie Augen fallen. Man gebrauchte
auch täglich zusammen gcsctzcte Augcn-Wassev
und stärckendc L!e<3uari2. ^um letzten wär«
mete man das Auge mit demÖamvffedes fol¬
genden Wassers.

Ke«. Nerb. k aoi-.Velbill«

3limm. Verben»
(!llelillc,n. un^. in»

Lem.I^ini

da^v. ex s. ^. gquN»<I 6,'mi6lu«.
Vas Haupt musie sie um und um mit einem
Tuche bedecken/ und ihr also diesen Äampffeine
halbe Stunde lang in das Auge gehen lassen:
hernach legte man ein Sackgen/ so mit diese»
Kräutern angefüllet/ und in dem Wasser naß
gemacht/auffdas Auge. Uberdieses verordnete
ich ihr die folgende Augen-Artzney:

K«c. Lxtr. (^eliclani»
kellizOlpionum

Die-
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Äiehswird mit sachten kochen dicke gemacht/

alsdenn thut man tarzu

^ell. p»rum,

Hievon thut man ein biß anderthalb Gran
warm in das Auge. So brauchte man auchosft
das folgende Augen-Wasser: '

Kec. ^7 6Ke1l'6an.

rvUtN 5^ 3^
8ucciR.uiN

(^neli<1cinile rec. exfir.HHZül

(ürnci ^letal!.))
<ül,r^c>pnil/. )f^.
droci Orient. Ar. Hv»

^lilce.

-laß es ein wenig kochen. Hievon troufft man
etliche Tröpfflein warm in das Auge. Wö¬
chentlich, gebrauchte sie Haupt-Pillen/ und hielt
eine gute cliaer. also ist sie innerhalb drey Mo<
nathen vollkömlich curirct worden. Bas fol¬
gende Wasser war auch sehr gut.

Kec. lsserl,. rec. ^cruic.
Rut»

Lupt»'»»
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Presset den Safft aus und bewahret
darnach nehmet.

Lem.soenic.Zi

ki'peli's lun^i 33)si

Ll>rcocc>llN nuttitlß in^/5cen5

V-2lb.33 )i«

Wenn alles geflossen/ so besprenget es mib
Kinder «Harn uno Wein/ macht einen Teig
davon/uno lasset es m heisser Asche clettilliren:
nehmet alsdenn

Alle Feuchtigkeit die aus einer Ziege«
Leber laufft.

Den oben besihriebenenSafft.
Das oben beschriebene äelliiiilts

Wasser

Ander Theil. H VeM.
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vettillirct dieses alles in L. 1^. und bewah¬

ret es zum Gebrauch.
A. Kyper.

XXX.

Eine Thränen-Mel oder?i-
Kula lacr^malix.

^Ine junge Frauvon i83ahren hatte zum
steinige Flüsse in denen Augen gehabt/ end¬
lich hatte sich die Materie in den grossen Au»
gen-Winckel des rechten Auges angeleget: all«
wo eine Geschwulst mitSchmertzen entstund/
weil sie nun die behörliche Cur unachGhmer
Weise beobachtet/so verschwur die Haul/ und
die Geschwulst brach auff: welche durch Nach-
läßigkeit des i^Kirur^j, als der das Geschwür
nicht gebührend reinigle/ in ein Fistul verän¬
dert wurde/ welche er von aussen zuheilen wolle/
wodurch sie.wiederum grosse Geschwulst mit
Entzündung und Schmertzen in das Auge be-
kahm. Äarauff kahm sie nach Regenspurg
um sich rathes zuerhohlen: Erstlich schien es
um den Augen-Winckel nur ein klein iochlein
zu seyn/ aus welchen/als man es drückte/Ei¬
ter/ und zuletzt eine dünne Materie floß. Wor¬
aus ich schloß/daß alles biß aufdas Bein durch-

fres-
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si essen wäre. Nachdem ich nun Uni verlal.
^leclicamenta gebraucht/welcheauch gegen
die Flusse mit eingerichtet waren/ beftlnd ich
vor gut das loch ^erweitern / zureinigcn / das
inwendige Fleisch wegzunehmen / das Ge«
schwüre zu trucknen/und alsdenn zuzuheilen/
welches aufffolgenoeWeise geschehen ist. Erst,
lich ordnete ich etliche cligenrende und pur.
gierende Artznepen,' zum andern/welche de¬
nen Flüssen widerstunden und sie abführcten;
darnach gab ich ihr Schwitz-Artzneyen aus
8ZI-/2 parill3, CÄr/opnjllaca u d. g. zuttln-»
cken: wovon sie etliche Tage tranck und in dcm
Bette schwitzete: nachdem purßine ich sie mit
Hauvt-und Augen-Pillen/ uni" h.be Nealso
MitScbwitzen uttd purgieren 4 Wochn lang
unterhaken. Stärckcn-'e Sachen wurden
zuweilen auch nicht vergesset,/ also daß das
Haupt und die Augen mit Wassern/NeÄua-
rien, und andern Dingen wohl versorget wor¬
den. Betreffende die äuserlichen Sachen/ die
wurden von dem ckirur^o verrichtet: nehm«
lich er erweiterte das 4och mit einer Wicke von
<3entmn2 sehr: also daß das inwendige Fleisch
nun sehr wohl kunte gesehen werden/ und die«
ses zuverzehren/ recomniencliret^quapen.
ä« cine Wicke von Un^v. H^^üorum,

<D 2 wor-
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worunter man zuweilen was pescipital thun
tan. Das folgende Wässergen wird auch von
etlichen ^Kirur^iz sehr gepriesen/wovon man
zuweilen einen orevzwey TropffenindaMuge
drüvffenmuß:

«.ec. V VitVZij
. ölell, Kof. cul.A

^l.^. I^inimentum.

Welches früh und Abends gebraucht wird.
Hiedurch wurde das wilde F/e/sth verzchret:
und weil wir fürchteten: daß das Bein eine
d ariem bekommen möchte/ und die Patien¬
tin das Brenneisen scheuetc: welches doch von
andern I^te6ici8 zum höchsten recommsnäi-
ret wird/ so nahm man eine Wicke von Wolle/
Hut 0l. Hi5 angefeuchtet/ und druckte sie auff
das Bein zu. Darnach schrieb ich einen
Wund-Tranck vor: als

Kec. Ka<i. Lals. p»n!iN Zjst

Veronicle
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Lem.sc«nie.5i)
LilerizmVNt.Hs^

cnczv. ex Vino Knenan. llcl ^xxx

Hievon soN man früh und Abends 3 ttntzen
gebrauchen/und äilsserlich einige 8arcotica
gebrauchen/ vornehmlich das folgende: wovon
die ^.utkoa ex so viel zu sagen wissen:

3ec. ^l^ri-^N
I^«cl. ke^oeclani Ku Zi)

^luLZ Kepgt. «Zzjst
^lell. ^olar. Zx.
Lucc.^impineü. ?s^«

taß es ein wenig gelinde ausskochen/dieses
trocknet nicht allein die Mui aus/ sondern ma-
lhet amb neu Fleisch wachsen/und stärcket das
Theil. Man leget daMmplattrum bar<
b^ruin darüber. Unterdessen hielt die Pati¬
entin eine gute vi^r, und ist innerhalb eines
Mouaths glücklich genesen.

A. Kyper.

EineGeschwulstindem
I 3 Ein

>

^,
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il^ In Bürger von6^> Jahren/welcher etliche
V^Iabr den Stein und Podagra gehabt/ fing
an eine grosse Beschwerligkeit in dem Hinab¬
schlucken zu empfinden/also daß er harte Spei¬
sen <ehr übel hinunterschluckenkundte/das jeni¬
ge aber was wässericht/>derfeuchte war/kahm
ihn zur Nase wieder heraus. Er furchte sich/
daß wm etwas an dem Halse fehlen möchte: dar¬
um suchte er bey einem lHirurxo Hülste: wel¬
cher/als er von aussen nichts sahe/das Übel nicht
erkennen konte/doch gab er ihn unterdessen et¬
was den Mund auszllspl'e/en/und den Ha/s zu
gurgeln: weil sich aber die Schmertzen täglich
vermehrten/und die Kraffte abnahmen: indem
er keine Speise zu sich nehmen tonte/und über-
dieses noch eineDiarrliXa darzukahm/ so con-
luliitäermich.

Vie erste Besichtigung wieß mir nichts ge¬
wisses/ als bloß einige Rothe mit Hitze um den
Schluno. Nachdem befand ich

i. Vaß die Speise/oie er hinabschluckete/um
die Mitten des O^sapn^^i stecken blieb.

2, Empfand der Patiente daselbst grosse
Schmertzen.

Z. Füh.te er auch Hitze nebst einem klemm
Fieber.

4. Konte man kein äuserliches Zeichen an
den
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den Schlunde / Kehle oder Speise-Röhre stbn.
Das Athem hohlen wurde nicht anders verhin-
dett/ als wieeinen/ der stavckes Seuffzen und
Mitleiden heget. Als ich dieses also vorgetra¬
gen/ so war ein unverschämter (Hirur^u^ dar/
welcher mir cumraäicirte/und ein ander/ der
Mir Beyfall gab: derewegen urcheilete ich aus
denen heffligcn Zufällen/ daß das Geschwüre
reiff wäre/ und derowegen man solche Sachen
brauchen muste/welche zugleich die Kmfftc star«
cketen^ Aeusserlich schrieb ich folgendes Salb-
gen vor/ um damit den Patienten zuschmie¬
ren.

Ol.M. n!l).

l'iierebintii. sstt.vj).

(Üloci Olientu!. ßr. v.

Damit schmierte man vornehmlich den Rü¬
cken. Man gebrauchte auch folgendes 62ta»
platina hinten umzuschlagen:

Verbasci 23 XI st ri.
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kl. ^leliloti

(üamomil. 5u z>. »1
R»^. ^ItlieV

I^il. a!b. äa zv)

k)u<^. all mnllitißm. ContuliZ ill^äo.
Il'Äl'.IlNl

I>licli Iiirunll. ^uIv.Zi)^'
Ol. tlierel). sstt. vi)

<H«momill. ^. s. f. (üatgslalms.
Nachdem malt dieses etliche Tage gebraU'

chet/ leckte er von dem folgenden Syrup:

Lc»l)iol. H^ Di>

Ox^m. lczvill.^üi
I^cLcul^ Irec>5 Zs^

Die Kräffte wiederzubringen/ bereitete man
eine Milch von H.q. Veronic«, 8cZblolle,
Ii.^rum, mit Saamcn/ von Mcloncn/
Mandeln/ Sebcsten/ Iujuben. Item die
folgende Hertzstarckung:

«ec.^ Lcabills.
kerll

<üinä>
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Lvr. viular. purp. ?vz
<Üc>nf. »llcerm )j
8^>ir. (üitll ßtt. xv.

Man verordnete auch was von aussenumzu«
schlagen/ weil er nicht wohl schlieff.

Des vierdten Tages/als er etwas Fleisch¬
brüh mit siärckenden Sachen vermischet genos«
sen/entstund Nachmittag um zUhreinHusten:
wodurch er das Geschwüre mit etwas Euter
und Blut wegbrach: die Zufalle liessen nach:
aNein dieKräffte vergingen/ und wiewohl man
gute reinigende und stärckende Mittel/ sowohl
äusserlich/ als innerlich brauchte/ so ist er doch
endlich/ weil er alt/ und gleich ein sehr kalter
Winter war/gestorben.

A. Kyper.
XXXII.

lrOfressungdcsOeldpKa.
Fl von ^.qvg torti.

^In Schusterjunge wurde von seiner
lMuhme in die Apotecke geschickt um et«

was Brantcwein zuhohlen/und er bekahmaus
Unachtsamkeit des Apothcckers ^uam for-

D 5 tem:

«
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tem: als er etwas darvon getruncken/ so em«
pfand er augenblicklichein Brennen in seiner
Kehle und Speise-Rohre/mit grossen Schmer«
tzen vergesellschafftet.Sie schickten gleich wie¬
der zum Apotecker/ der gleich gewahr ward/ was
er für eineFaute begangen/worüberer schrer-
schrack/ und gleich mit dem jungen zu mir ge-
lauffenkahm. Ich ließ ibn alsbald etliche löffel
^ßaumöhl hinunter schlingen/ worauff er sich
hrach: doch blieb der Schmerß in dem Anfan¬
ge des Oelopli^i: wogegen ich das folgende
perschrieb:

extr. 3vi

Vicilgr. ^ur^. 35 Av.

Wovon er offi ein iöffel voll binabschluckte/'^e-
gen Abend that man zu ieder Untze dieser Wx-
tur einen licrupel iVlirKriäat, mit V 5ca-<
blos, und H.cetoleII«e 33 Z^: wovon er des
Nachts gar feine ruhcte. Er gebrauchte also
dieses 2, ^.age lang/wovon denn der Schmertz
nach und nach vergieng.

A.Kypcr.
XXXIII.
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XXXIIl.

Verschluckmg eines halben
Schillings.

^><ls ein vornehmer Mann jemand Geld
^auszahlen/ so kabm sein Töchtergen von y.

Jahren zu ihm/ und begehrte Geld von dem
Vater/ der ibr denn einen halbenSchillinggab/
welchen sie in dem Munde steckte und unter dem
Reden hinabschluckte/ worauffsie kaum Athem
hohlenkunte,- das Angesicht fing anzuschwellen
und ward blau/daraufffuhletesie/daß er hinab
gefallen war/ worauffsich die^mptomaea
auch verringerten. M besohle ihnen/ daß sie
gutes Muthes seyn selten/und ihr schlupffl-ichte
Speisen/als Pflaumen/ u. d.g. gebrauchen sol¬
le/ sagte ihnen dabey/ daß numehro keine Gefahr
mehr dm'bep sey/ weil es ganß gemächlich durch
die Därme gehen konte. Den dritten Tag war
der 4eib was verstopfst/ da ließ lch sie ein Oe co-
5um von Seencs-Blattern trincken. Den 7
Tag h«t sie das Geld durch den Stubl wieder
von sich'gegeben/da es denn ganß schwartz und
von dem Vater vielen KutenFwiesen worden.

A. Kyper.
XXXIV.
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XXXIV.

EiM InNamrnation des
Magens.

^^n Mann / ohngefehr zz Mr alt/guttt
^Iieibes-OnKlMnon klagie mitten in den
May-Monathe über einige Schmertzen um
den Mund des Magens/ ohngefehr um dieselbe
Gegend/ wo die (Ärrillisso Lnllt0lmi5 ist/
allwo er sehr grosse und unleidliche Schmertzen
mit einer Auffblasung des Magens / die man
von aussen sehen kunte/ weil er some ganß und
gar in die Höhe getrieben ward/ empfand. Hie-
zu kchm ein Fieber mitbrechm und cckeln / wor¬
aus man leichtlich schliessen kunte/daß eine In>
iiammation des Magens verHanden sey. Ich
ließ ihn alsobald ein linderndes Clvstier setzen/und
zehen Untzen Blut aus dem Aline zapffen. Aus¬
sen aberlegte ich das folgende auffden Magen:

Dieses strich man warm auffden Magen.
Doch weil dieses noch wenig halff/ und die

"ßen/Engbrüstigkeit und Eckel sich noch
ver-
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vermchreten / so haben wir wiederum 8Untzcn
Blut weggelassen/ und das folgende Master
gebrauchet.

Ixc»l. rudr. exl^cc.
Lant. rnb, 7^ ^
kuiv. Lumacii.

Luc« Ln6ivi»

Iieses Pflaster küblete den gantzen Orch.'
Hiedurch fing er an sich besser zu befinden und
die Schmertzen linderten sich. Den ieib offen
zubehalten/brauchte man das folgende CWier:

Kec.^ul>5puili culmi Ixv.

Vio!. N Di)
Viteli. civi ^u. H
Lacclilili Di^
<ügl^ rec. extr. Zj
L»I. cumm. Zi.

Nach etlichen Tagen tt-wärmete man den
Magen mit Rosen und Camillen in Wasser ge¬
kochet/darmit legte man folgendes Pflaster auff
demselben.

üec.
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Kec. ^c»ntlii

Lrgnea: url'.

Kochet dieses alles mürbe in Wasser/giesset
dieses dann davon ab/ und stosset alles kleine in ei.
nem steinern Mörser: thut darzu

l^iirinle I^orclei

Ol. Omnmill.

kmß^ve6. cgf>i »3. c^.s.

Dieses hat man warm auffdenschmertzendm
Orth gelegt. Drauff ist den dritten Tag das
^pottemI aufgegangen/ und er hat etwas
Euter weggebrochen/ wie auch dergleichen per
wtenora weggegangen : worauff er sich viel
besserbesand. Den folgenden Tag truncker ^7
^lelill«, worein man etwas Weyrauch that/
um den Magen zureinigen.

Die Speise war acht Tage lang eine Haber«
Suppen/oder eine Mandel-Milch mit Rosen-

Was-
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Wasserzugerichtet/ nach diesem Hühner-Bruh/
darinnen das Fleisch recht klahr zerstossen. Der
Tmnck war ^.yua lioräei mit etwas rothen
Wein vermischet.

XXXV.

Ein Wurm einem Sterben¬
den aus demHalsegeMen/worauff

er wieder zu sich selber kecken.
^In Knabe von 9 Jahren ward sehr von

<?63Wurmern geplaget/ und brauchte unter¬
schiedene Mittel/ die dazu bequem sind: wovon
einegute Menge Wurme von ihn gingen / doch
fuhlete keine Erleichterung/ hatte stets (ü aräial.
Tiam und unaufhörliche Hitze: wobey er alle
KrWe verlohr. Wiewohl man viel äuserliche
undinnerlicheMittelgebrauchte/sowurdendoch
die li^mpromata immer hefftiger/ also daß er
gantz gewiß zu sterben schien. Die Mutter legte
das Kind auffein Küssen/ und erwartete also des-
selbenTod/abe:zufällige: weise gab sie ihn ein we¬
nig 8^r.Viol. mit 5pir. 5ulpliuri8 vel mischet
zulecken/um seinenMund in etwas zu laben.AlS
es solchen binab geschlucket/ schien es/ ob wolte es
ersticken/ und öffnete den Mund/da denn ein
Wurm zum Vorschein kahm/ welchen man her¬

aus«
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auszöge / worauffer besser Athem zubohlcn an°
fing: da man ihn nun einige Hertz Stockung
gab/ damuffes wieder Kräffte bekchm und besser
mit ihn ward.

XXXVI.

Zwey Raupen weggebrochen.
>Ine ehrliche Dame hatieein gefährlich ^..
ZpoÜöMÄauffderieber/deswegenkahmsle

nachRcgelOurg um slchcul-irenMlasscn/da
sie denn nach Wunsch genaß. Als ste mit ihren
liebsten nach Hause reisete/ waren sie noch etliche
Meilen vonMcmel* da sie wegen grosser Hiße
etwas Kuh-Milch getruncken. Des andern
Tages war ihr nicht wohl und klageteste über
Magen-Schmertzen. Als sie nach Mmel
kahmen/ nahmen die ^^mptomaea zu/und
weil sie keinen ^leclicum erlangenkundten/so
liessen sie unterdessen den Apotecker um Rath
fragen/welcherihrein Vomiwrium von einer
Intnllon Nor. zii gab/weil sie so trefflich über
den Magen klagte,/ wovon sie des andern Ta¬
ges zwey rauhe Raupen wegbrache/welche zwey
Schwantze und eine rothe Lnie auff dtt'Haut
hatten.

XXXVII.
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XXXVII.

Klopssen oder Beben des
Magens.

«AIn vornehmer Herr V0N6O Jahren/ war
^allezeit gewohnet viel zu essen/ und zwar auff
einmahl attevley Kost/die schwer zu verdauen/zu
essen/ und darbep brauchte er einen/ehr dünnen
Tranckohne Hopffen/ nur mit etwas Tille und
Münße zubereitet: unterdessen da seine Jahrs
immer höher liessen / wolte er doch diese OiZee
fortsiellen/daher ihn das Essen beWg drückte,
und dasAthem hohlen anfing beschwerlich zufa^»
len / also daß er sich fürchten muste zuersticken.
Auch empfand er ein Klopssen und Beben in
dem Magen/ welches wohl allezeit eine Stunde
anhielt. Wiewohl er die Ursache von diesem
Übel dem Alter zuschrieb/so meine ich doch/daß
solches der Schwachheit des (Älori5 narivi
müste zugeschrieben werden : welche durch die
Bewegung der zu sich genommenen Speise ver¬
ursachet wird: indem solcher nicht starck genug
ist/so viel zusammen kommende Rohigkeiten zu
äisseriren. Derewegen hab ich vor gut VeftlN"
den dieser Rohigkeit zu wehren/ die mareriain
peccantem auszutreiben/und dieÄauung des

AnderTheil. E Ma-
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Magens zu starcken. Ich gab ihn das folgen¬
de lDi^ettiv Pulver ein:

liec. Lpec.tlier. picr.(?»l.)i

^ O»l»t. ^r. vi
^l. k'.kulvig.

Dieses gebrauchte er zwey Tage in warmen
Bier: das ihn denn den ieib offen hielt. Früh
und Abends brauchte er das folgende Lleäua-
rium:

Kec. 8pec. vlÄcor! Zi^
i^lib. /uni'pen
lHonl. roil vier. aa. zvl
8pec. »rom. ruf. ^i
C!c>rall. rut>. pp.

<üc>nf.^llcel-m.)i
8p. G-i^tt.vl
^1. ?. (ünnciitum.

Hievon brauchte er etliche mahl soviel/ als
eine Kastanie groß/ wobey er sich sehr wohl be¬
fand. Wie er zu pureren begehrte/ verord«
nete ich ihn diesen Syruv:

Kec. 8vr.cls pomig cum ienn. zv.
(Düslice lecent.exls.Zü
^»InppN ^r.iix.
?G-!at.^l-. v.
^/l' ^ecloar. ^tt. IV.

Klisce. Als
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Als er dieses in warmen Bier gebrauchet/so
bekahm er etliche Stühle darnach. Nach dem
Essen brauchte er um den Magen zuschließen
das folgende Pulver:

Kec. dotianclri pi>> zvi.
(ünamumi

^ lüurgll. rubr. PP.
?»n!5 gib. tnü. «3. 5'^
8em. c^lvi

8«ccliur. rosgti tubui.Zvi
Xl.?.?ulvi5.

Als er dieses etliche Tage also gebrauchet/eine
Me DiXt gehalten/und den Magen mit einen
Magen-SäMin geschmieret/ so fing er an wie¬
der besserAchem zuhchlen/ nach dem Essen fühlte
er das Beben nicht mehr j die Speise fing an
wohi äi^eriret zu werden/und damit dieser Zu«
fall nicht solte wieder kommen/so gab ich ihn den
Rath/ daß er bey dem Essen was Zitter-Wcin
mit Corinthiett gebrauchen solte/wie auch daß er
sich vor zu vielen Essen und Trincken Hütten/
und den Magen nickt mit mehrem/als er ver¬
tragen könte/ überschütten solte. Unterdessen
gebrauchte er wöchentlich zweymahl ein^xera.
Äum 8wmacKia1e mitetwas Zitter-Weltte.

A. Kypcr.
E 2 XXXVl!,.
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> XXXVIII.

Wiederkauen eines Mauren.
33« Priestererzehltemir/daß einmagerer
^Bauer/gememer iänge/schlvartz und fin¬

ster vonGesicht/wohlredend/und nweM) wie
«n ander Mensch sey: welcher/als erjung war/
wenn er Milch von seiner Mutter saugte/ oder
etwas Muß aß/ solches wieder m den Mund
komm/ auch zuweilengar weggebrochen/ zuwei¬
len aberwiederßinal'geMuMßabe. Hieser/
als er emFunge war/hatte gar 5eme.Beschwer-
^igkeit davon / echer wmn eresverlanM^ be-
Mm er seine Speise wieder/wd suchte er seinen
.-Feltver'treib im M'ederkanen/und solches that

.er so offte/als er nur wolte/vornehmlich wenner
Ml aß:dchero pssegten seineCameradenSchertz»
welsezusiigen/daßerdieMahlzeitvorsemePer-
son gedoppelt bezahlen müsie/weil er zweymahl
asse; wie auch/ weil er seineSpeisen ungekauet
i'lnabschltnkte/und folgends noch einesso viel aß
uNd lruncke/ als ein ander. Oas Wieder¬
kauen war seine ttleisie ZeitveMeib / als er alt
war: und ist er in ftincm5c>sien Jahre an der
Pest gestorben. Dieser hat auch noch einen
-E2PM am ieben/der eben dicfts thut/ und sich

von
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von seiner Handthierung und Kauffmanschaffc
ernehret/die andern Kinder aber wissen keines
nichts darvon.

A Kyper.
xxxix.

Nerfiopssung der Wedärme
durch die Verschluckung derKirsch-

Kerne.
«^DlWsbe von fahren hstte etliche Kir<
<5i2Hen gessen / wobey er zugleich die Kerne
verschlucket/wovondie Barme befftig vechopf-
fet wuLyen/ und er sich sehr übel befand. Der
teib lvar auffgeblasen/uud die Seiten desselben
ausgespannet / also daß ihn vor aller Speise
eckelte:- die Weiber hatten unterschiedene Sa¬
chen nach ihrem Verstände angewendet mit
schmieren / Clystieren ^ Eingebung l'ndemder
und öhlichter Sachen: doch ohne Nutzen. End¬
lich wurde ich darzu gerußen/ da ich d-enn folgen¬
des SäckgM mit Kräutern in Milch zu kochen/
undMffden Bauch zulegen/ verordnete.

?!. dglllaiyiN.^i!'
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8em. Im»

<3lass3tim contusg 6entur g^iacculum.

Verleib wurde auch mit folgenden geschmierel.

^^oe8 lucc, Zi
(7ei-ir n. s. f. I_,,'nimentum>

Als dieses etliche mahl wl'ederhoM worden/ so
ist der harte Unstach weggegangen/und es besser
worden.

A. Kyper.
XL.

Wchmertzen in den Wintern
durch einen Scein verursachet.

F^In vornehmer BlZrger zuRegen'purg be<
<^2kahm grosse Schmerßen in seinemHintern/
wobey sich auch einiges Jucken befand/und wie-'
wohl er etliche Jahr durch unterschiedene Mit«
tel gebraucht/so fund er doch wenig Besserung
davon: der Schmertz war zwar erträglich/dock)
tonte er sich nicht bequemlich niedersetzen/ wie
auch seinen Unssath von sich geben/ end/ich nach
Verlauff^OJahren/als er gleich einige erwei¬

chen«
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chcnde Iampffung gebrauchte/so ging aus sei¬
nen Hintern ein grosser Stein/ wornach alle
Gchmertzen undBesthwerligkeitenverschwan»
den/und schien es nicht anders/ als finge dieser
Mann von neuen an zuleben. Er ließ dielen
Stein zu einem Andencten in Silber fassen.

Würme/ die nach dem Gssen
.faules Käses durch den Uhrin weg¬

gegangen.
AIn Schumacher von 50 Jahren bekahm
^ einst ein hitzig Fieber/ man gab ihn eine linde
?lirßÄNon ein: den Tag darnach öffnete man
ihn die Vermin ce^aUcam, so gab man ihn
auch ein kühlend lüoräwlevonlinIurI Koll
Mit v 8coräii, 5^r. I^imon. und^-u H-i:
worauff er sich etwas besser befand. Ven fol¬
genden Tag fand ich in dem Uhrin-Glase sich
etwas bewegen/ als wie Mürmer / und als ich
den Uhrin darvon goß/ so waren Wminer/ wel¬
che denen Maden in den verfaulten Käsen glei¬
chen/ darinnen. Ich fragte ihn/ ob er auch'offi
verfaulten Käse gessen/ worauffer mit Ja geant¬
wortet / und gesaget: daß er den gantzen Som«
mer durch täglich dergleichen Käse gessen. De-

E 4 rowe«
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rowegen urtheilete ich/daß dasFieber hievonent-
standen/und daß «och mehr Wurmer in dem
tejbe wären/ derowegen befand ich vorgut solche
ouszutreiben/ und ließ ihn deswegen das folgen¬
de nehmen:

Kec. OecoKi1am»rin6.cum pg^uIiZ^d,

L^r. lüicliorei o.Kliey

^/(^innawomi Züi

Hievon bat er 4 8ecle§ gehabt/ damuss ver^
schrieb ich das folgende:

Kec. ^/(3rgmlni8

O. <?eue<I. gg. ^ii

L^r. lle 8ucco iimon.
^ranatorum 23, Zv,

Xlilc. .

Dieses gebrauchte er dreymahl des Tages/
pttd zugleich dieses Pulver:

ligcli 6ijit»mnl gib,
H5?K. ocui. H «3. )ü.

5em^
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8em. 8»ntc>nici

Xl. ?. ?ulvl5.

Hieven gebrauchte er früh nüchtem eine halbe
Drachma mit dem obigen Wasser. Neun Tage
hat er dergleichen Würmer eine grosse Anzahl
weggcharnet/ vornehmlich aber ftüh/und ist
dennoch gesund worden. Abernumehro hat er
den Stahr in den Augen bereits zwey Fahr/
welcher ausser ZweW ebenfals von dem faulen
Küß essen herrühret.

Es ist sich auch zuverwundern/ daß ein Herr/
welcher sich für die Schwindsucht gefürchtet/
und ein gantz Fahr lang etliche Pfund 6ons.
Kos. verbrauchet/offtmchlsdergleichen Wür¬
mergen in seinen Uhrm gefunden/welche ohne
sonderliche Beschwerligkeit von ihn gegangen.
Zuweilen gebrauchteer 8pec. Diaturoirli. c.
rkeo und 8.3 ä. ^alappX: und M ist er nach
diesem derselben nicht gewahr wol den.

Also weit A. Kypcr.

Whlung des erschrecklichen
Erdbebens/so am90Kob. 1630 auff

^2^2 gewesen.
E 5 Ver-
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^«^Ellvichenen 90äobr. war Mittwoche/
^^ist allhier(GOtt erbarm es) ein ungemei-
nes erschreckliches Erdbeben gewesen. Ehe das¬
selbe angieng/ wurde angemercket:daß die Son¬
ne sehr roth/und um sie ein Ring/welcher noch
viel rö.ther/ und sehr geschwind darum lieff/war.
Nach diesem wurde der Himmel nach und nach
mit Wolcken einer sehr melancholischen Farbe
ü Herzogen. Hierauff entstund si üh ein Vier«
tl'cil nach 7 Uhren/ nach der attergenauestenAn»
merckutlg ein solch erschrecklich Erdbeben/ als
noch niemahlcn gesehen oder empfunden wor¬
den. Denn von den io Parochien/ worein die
Stadt eingetheilet war / sind derer mehr als 8
alsoruinirct/ daß man zweiffelt/ ob man dieselbe
mit; Millionen Vucatcn wird wieder auffbau«
en können. Es sind mehr als 122 Persohnen
durch das Umfallen der Häuser todt geblieben/
und über zoa verwundet worden. Joch find
unMich andere auff eine wunderliche und fast
unbegreifflicheWcisein ansehung des stetenUm<
fallendes gemeldten Hauser/entkommen. Bas
Manns-und Weibs-Volck sprang gehlings
ohne Unterscheid aus denen Betten auffdieGas-
sen: allwo das Winseln/ Heulen und Schreyen
sogroß war/ daß solches 2Stunden lang unter

dem
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dem sietm Fallen und Krachen der Hauser die
gräulichste Kontusion von der Welt gab. Gc«
meldtes Erdbeben ging zu zweyenmablen an:
und war es zwischen beyden wohl so lange stille/
daß man in der Zeit wohl 2 mahl den Glauben
hätte hersagen können. Doch war das letzte das
allererschrecklichste,- ja so HMg/daß jedes mei-
nete/es sey nun mit ihm geschehen: indem die
stärcksten Gebäude/ nicht anders/als wenn ein
schwacher Baum von den Orcan beweget wird/
erschüttert wurden. Voch ist dieses merckwur-
hig: daß so lange/ als das Erdbeben taurete/
das Wasser gantz still und ohne einige Bewe<
gung stand/ und dennoch wurde von denen mitt,
len Fahrzeugen das unterste oben geworffen;
und die Grossen also auffgehcbcn/ daß man ?ie
Schiffs-Boden sehen kunte. Auch wirdgesaqt:
daß die Fische ausdemWassergesprungcn/als
wenn sie mit Gewalt daraus getrieben wurden.
So bald als das Erdbeben auffgehöres/ kalten
die Priester und unterschiedeneGeistlich.- aus
denen Parochien und Klöstern mit dem Sacra-
ment und H. Oehle auff die Gasse/ um so ches
denen Verwundeten zu reichen / und sie auch
Beichte zu hören. Ver Hew (Gouverneur
hat in diesem Elende auch gethan/ so viel/ als

man
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man nur von ihn hoffen können. Ferner wur¬
de allerhand erdenckliche Devotion, si> wohl.
Mit ?rc>ee8lionen, als auff andere Römisch-
Cacholische Art gepffeget. Unterdessen haben
einige cnurieuse Geister angemercket/daß die-
fts auff den Tag vion^lli ^.reop^^NX ge¬
schehen sey/ welcher in dem Erdbeben/ so zurZeit
des Todes Christi geschehen,' sagte: daß entwe¬
der die Welt untergehe,- oder der Schöpffer der¬
selben müste leiden: weshalben man allda gewiß
heschlosscn/ das Fest die/er Httligen ferner alle
Jahr sehr cle vot zubegehen. <V/ese Stadt Ha5
vorhin aus 4^96 Häusern bestanden/ohne.die
von ^.1cu22 v 2 und dem C astel des(?ioraI5 ro.
Hievon sind 852 gäntzlich ruiriirct; 1259 sind
nicht zubewohnen,' 2.0^5 haben sehr grosser Ke-
paration vonnöthen; und die 162 sind noch
gäntzlich, ohnbeschädigt: dieParochien und Ma¬
ster der Männer und Weiber sind hiennnen.
nicht mitbegriffen/ doch haben sie alle durchge-
hends grossen Schaden gelitten/ jö daß hieraus
eines Menschen miserabler Zustand zuerken¬
nen ist.

Blanckart.

ipinnm essen.
Man
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'An hat unterschiedene Exempel von 5cu-

c^ten/ die sich allerley Gifft zu essen gewel'-
llen/ und so einen grossen velicgrelle an selbi¬
gen haben/ daß sie des Giffts nicht wohl entbeh¬
ren können.

Der Herr Ich. von DÜrm schreibet mir
ein Exempel von einer ansehnlichen Persohn: die
die allergrösten Spinnen/so sie kriegen kan/ohne
den geringsten Schsden isset. Besiehe die ^lilc.
durios. <3erw. Ho. II. Obs. X.

XI.IV.

Schlassmder Poete macht
treffliche Verse.

»HMErselbe schreibet mir auch von einem ge«
^^lehrten Herrn in EngeNand/ der zu gewis-
ftrI'ahres-Zeit/ in der Nacht (weil er noch
schliesst/also daß er des Morgens nichts davon
wüste/was er gethan hätte/als man aus seiner
Schrifft sahe) trestu'che Verst machen kunte: da
er zur andern Zeit gantz keine Sylbe davon
weiß. Desgleichen erzehlet (32ineniu5 von
einem Bauer / der weder schreiben noch lesen
kunte: ausser bloß in den vollen Monden kunte
er solches. Dergleichen erzehlctauch Qenrilis

l von etlichen.
So
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So hab ich auch von der Frau Wachtel/

bey der ich zu Gaste war/ verstanden: daß eine
Frau von ihren Bekandten und Freunden einen
Bricff/ des Nachts im Traum Gen und lesen
kmte: also/ daß solches vor andern/die da bey
ihr Messen/ sehr wohl kunte gehöret werden.

Ioh.vonDüren.
XI.V.

Dine Versöhn gebohrm/ die
cineKarpe hinten im Halse hatte.
Je Frau Bußi wohnende zu Baten-

?lmrg hat mir erzehlet/ daß sie einst Gaste
gehabt/ die ihr Mann mit Karpen traHiret/und
weil sie ihr nichts davon übrig gelassen: erboste
sie sich hefftig und schalte deswegen überlaut: wie¬
wohl sie dieses nichts halff: denn als sie in die
Wochen.kahm/genaß sie eines jungen Sohnes/
der hinten in dem Nacken eine Karve hatte/ und
annoch im ieben ist.

Blanckart.
XLVl.

Win Wind gebohren mit zwey
Stücken lacks über den 'Angel?.

Eine
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/^ Ine Frau/ wohnhafftig in derKälberstrasse/
^gelüsterte bey wehrenden Schwanger ge¬
hen nach wachse: als sie aber auffden Marckt
fahm/befand sie/ daß er gar ^u theuer war: wor¬
über sie ihre Augm rieb. Das Kind/ als es auff
die Welt kahm/hatte an «glichen Auge ein
Mahl/wie ein Stücke tachs.

Blanckart.

ßin Wein aus dem Wange
gezogen.

sIcht weit von Achsenstege wohnet ein Fei-
llenhauer/ dessen Frau Femmetje heissend/

eine Geschwulst an ihrenrechten Wange/ oder
untersten ^axwa kriegte: hiezu wurde Klr.
Ich. Hoolen/vornchmer cnirur^us zu Am¬
sterdam gerusten : als der nun/was sich gehörte/
daraufflegte/soistsgeschehen: daß in der Nacht
bey wehrenden schlaffen ihr ein Stein aus dem
Munde/weil der Geschwulst inwendig auffge-
gangen/kahm/ und sie desselben glücklich befreyet
worden. Der Stein war weiß und runtzlicht
wie Segrein-ieder/sehr harter 5>ubNan2, wie
solches der Herr Ruisil) der ihn angefühlet/
bezeuget. Es wog ohngefehr4 biß 5 quent. Die

Gros-
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Grösse war gleich wie die Figur weiset. Ich
glaube: daß er in einen oder den andern OuÄu
8a!iv2li muß gewesen seyn. Er war einer ver¬
härteten (5!anöula sehr gleich.

I. Hoolm.xi.viii.
Ein Hund/ der etliche Duca-

tons verschlucket.
V'e Historien erzehlen von Messern«
-»Stahle und andern Sachen/ die ver¬

schlucket worden: aber der Herr Sylvester
Iac. Danckelmann?rok. ^ur.zu Frane-
mr / und itzo vornehmer Raths-Herr z«
Speycr/ hatte einenNasser-Hund/ der etliche
Ducatons nach einander verschlingen kente/
und solche/ nachdem er eine Zeitlang verschlos¬
sen war / durch den Hintern wieder von sich
gab. Dieser Hund must sehr weite Därme ge¬
habt haben: denn er war nur mittelmäßiger
Grösse/ und wenn er nichts anders hätte frel>
sen wollen/würde er theuer zu unterhalten seyn
gewest.

Blanckart.

Eine Frau nut drey Brüsten.
Man
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M pflegte bey denen Alten die Dian^in

.c>Vmit vielen Brüsten zumahlen/ weil sie die
Fruchtbahreste unter allen Weibern soll gewe«
scn seyn. Aber hier haben wir zu Amsterdam
eine Frau/ die zwey Kinder/ und an ihren ieibe
z Brüste/ derer 2 auff der rechten Seite unter
einander/ und eine an der lincke Seite ist/hat.

I'K. Larrnol. hat auch an einer Frauen
obterviret/ daß st'e die dritte aufden Rücken/
doch ohne Wartze hat.

?. Zoreiiu8 hat auch eine dergleichen ge¬
sehen/ aber die dritte ist etwas kleiner/ als die
anderen gewesen.

I. Fabererzehler von einer Frauen/dieev
zu Rom gesehen/ welche vier Milch gebende
Brüste gewbt. Und (^mbroliuz saget/daß
Mbclla HM/ (eines Kleäici, Nahmens
8abQnr«N 2tzeib)auch4MilchgebendeBrü¬
ste gehabt.

Näherer Bericht von denen
Hahnen-Eyern/wovon Onr. in.

0b5.xc:vii.geredttwordett.
^RErr V. I'. mein sehrguter Freund/ hatte
Ml^in denen Oblervarionen des i68osten
Faires gelesen: daß ich attdar von HahNen-

Andcr Theil, ^ F Ep-
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Eyern geredet / der erzehlet mir / daß er ei.
nen Halln ein Ey/kleiner als einHiibner-Ey
doch ohne Doter/ hättesehen legen. Johann
von Horn bat mir auch erzehlet/ daß eben dcr<
gle,cken in seines Groß-Vaters Hause gesche¬
hen sey.

OieMcynung hievon ist/ daß/wenn der«
selbe 9 oder auffs höchste i^ Iaht alt sey/ er
indenenheissenHundes^agen/esseynunvon
verdorbenen Saamen/ oder anderer verderbe»
nen Feuchtigkeit/ ein Ey lege/ so rund von Ge>
stalt/ gelbe/bleich/bleyfarbig/oderunterschie«
dener Farben und ohne Schale/ sondern bloß
in so ein feste Hamgen beschlossen sey: daß/
wenn man schon starck drauffschlaM dasselbe
dennoch nicht in Glücken geben wil. Sie sol¬
len es in warmen Mistlcgen: da denn oUrchdie
Wm'me ein Thier/ so forne wie «n Hahn/ und
hinten wie eine Schlange/ ausgebrütet würde.

Andere meinen/ daß diese Eyer länglicht
sind/ und von einerKröthe ausgebrütet würde.
^16rQV3nclu5 schreibt/ daß er in dn Kunst-
Kammer eines Apoicckers zu Ncapolis der-
gleichm Ey gesehen habe/worzu er noch setzet:
daß ihn Hahnen-Eyer nicht von gemeinen;
sondern sehr glaubwürdigen beuten/ zu zwey-
biß drepmahlen lvnren gebracht wn'den/ die

da
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da runo und Mlt einer Schale bekleidet gewe¬
sen.

I.evmu8Qemniu8 bezeuget dergleichen
in zweyen alten Hähnen zu Zirickc-See in
Seeland erfahrn zu haben/aber daß ein Hahn
Eyer/ die einemHüner-Ey gantz gleich wären/
legen solle: daran wird sehr gezweiffelt.

In denen M'/cellanei« (üurioiis (5er.
M3nicj5 lese ich eine Oblervation des Herrn
Heinrich Scrcta vonZavorziz/ also: betref¬
fende meinen Hahn/ spilcht er/so verhalt sich
die Geschicht davon alsol Vor 10 Jahren hatte
ich einen Hahn/der ohngefehr 8 Jahr alt war/
und innerhalb i; Tagen io Eyer legte: welches
wir also gewahr worden. So bald als ein Ey
von ihn wargeleget worden/so brachte solches
die Magd unter andern Eyern Abends meiner
Liebsten: die sich darüber verwunderte/ weil
es grosser/als ein Tauben«Ey/ und doch kaum
halb so groß / als ein Hühner°Ep war. Vie
Schale war viel härter/ als an einem andern
Ey/und ohne Hoter/ statt aber desselben war
ein Cörpergen/ wie ein weisser Faden darinne/
in Gestalt einer 5/ welches dicker und weisser
war/als das Ey weiß.

Hieraus kunten wir noch nicht fesiiglich
F 2 Wies-
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Messen: daß es ein Hahnen-Ey wäre/ darum
so gaben wir die folgenden Tage acht darauff:
da denn/ so offteals die Henne in das Nest g,ng
um zu legen/ ihr der Hahn gleich nachfolgte/
und zu ihr setzte/und lvcnn sie beyde von dem
Neste liessen/so funden wir zwey Eyer: doch
lag das kleine allezeit/ wo der Hahn gesessen.
As er nun also innerhalb iz Tagen io Eyer gc-
jeget/ höhrte er auff. Ich er^chletesolches et¬
liche Tage darnach dem vortrefflichen Herrn
Hieron/mo Laukino ^l. ?rc3feiH Seel.
und Herrn Heinrich GlasernMeH K52ß-Ni'5
diese begehrten/ daß der Hahn ftlte geössnet
werden/ welcheM) gleich verwittigte. Ja es
denn des andern Tages in meinem Hause ge«
schahe: aber man tonte nichts darinnen spüh-
H'en/da sie denn meineten/daß ich zu lange ge¬
wartet/ und ich hätte es eher sotten sagen. Bon
diesen ic> Eyern ist es so wahr / als gewiß die
Sonne am hellen Mittage scheinet.

Bechthold WcichlMNN hat zu Franck-
fürt dergleichen angemercket. ^nnc» 1571. den
2.5^.pril.hatte ich einen alten Hahn/sagte er/
auff den Hoff meines Hauses/ welches Greif-
fcnstein heisset: der allra hinter eine Tonne ein
El) legte: dessen Schale statt oesweissen / voll

Blut
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Blut war/ und der Doter sahe wie Kröten Ge-
röcke.

Blanckmt.

Stein/der m den Magen ge^
wachsen und Mittel davor.

(A^Aß Steine in denen Magen wachsen/er«
erhellet aus denen Bocken/worinnen die Be,
zom'-Steine wachsen/ wie auch aus denen Stei¬
nen/die in denen Magen der Stachel-Schwei¬
ne gefunden wel-den/die vor das Fieber sehr ge-«
rühmet/und von denen Portugiesen ?ie^ra äs.
?uerc<, genennet werden. In unserer I.Onr.
Obs. XXX. haben wir auch angemercket: daß
d? vlnru8 sey mit Kalck besetzet gewesen: und in-
der XL. Qbil gegmwärtigerOm. reden wir
von einem Bürger von Rcgcnsimrg: aus dest
ftn Hintern cm Stein gegangen. Aber in de¬
nen-^lilc. (üurios. (3erm. sind ich von einer
Schlange/die in den MageneinesHirsthens zu
Steine geworden, ^tem/ in eben denselbigen
gedencket in d'erLXXXVI.Obsdes Bitten
Dbns Simon Schultze eines Mannes/ voll
9Q Dhren/der allezeit nüchtern einen Trunc?
reine WaMMuncken-/ und gemeinet/ daß es

F 5 hie«
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hievon so alt worden. Als er aber endlich/ nach¬
dem er über Magen-Schmertzen geklaget/ ge<
sterben/hat man Ungeöffnet/und in den Magen
einen Stein/ als eine Hasel-Nuß groß gesunden.
Bon diesen und jenen Steinen kan man unter¬
schiedene /^mkore8 nachschlagen.

Der Herr Hoogkammcr erzehlet mir/daß
der Bruder des Ritters Kömanns allezeitgrof-
se Schmertzen in den Magen gehabt/ und dabey
sehr nach Zwiebeln und Knoblauch geseufftzet:
die ihm aber sehr harte von denen ^leclici5ver-
bohten worden. Unterdessen kahm einst ein
Bauer/der sehr nach Knoblauch sianck/wieder
den sagt er/ daß er ihnsow kommen anhauchen.
Der Bauer meinte er schertzte/ als er ihn aber
noch einmahl rieff/ so ging cr hin und hauchte ihn
siarck an: worauff er sich etwas besser befand.
Doch nahmen die Schmertzen nach diesen zu /
also daß der gute Herr sterben mustc: da er denn
in seinem ieben begehret: daß man ihn öffnen
solte: um zusehen/ was ihn gefehlet. Da solches
verrichtet worden/fand man in den Magen ei¬
nen grossen länglichten Stein. Der Ritter ließ
ihn zum Andencken seines verstorbenen Bru¬
ders einen Hefft an ein Messer daraus machen:
welcher/nachdem er wohl poiiret/ über die mas«

sen
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sen schön zu sehn war. Nun geschah es einsi:
daß der Ritter eine (üornpgAnieGäste auff
Bütlinge mit Zwiebeln zu Gaste hatte: als die
Zwiebeln den Hefftdes Messers erreichten/fing
er an zu zerschmeltzen: worüber er sichs hefftig
zu Gemüthe zog/und dauchteihn/als wenn sein
Bmder um Rache rieffe: daß man ihn kein
Zwiebeln gegeben. Woraus man schließen kan
daß die Zwiebeln ohne allen Zweiffel ein Mittel
gegen diejen.Stem sotten gewesen seyn.

M. Hoogkammer.

HaupbSchmertzen nach Hiw
wcggchung eines Steines aussge-

hdret.

E^Er HerrHoogkammcr hatmir auch von
o^eincrMäurin/beyderich ohnlängst/ da sie
an einem Fieber lag/ mit selbigen gewesen/ crzeb-
let/ daß sie an der rechten Seite des Haupcs sol¬
che grosse Schmerzn empfunden/ die nach und
nach von dem Schlaffe Hinabwerts nach dcm
Munde und Zunge zugezogen: allwo sie nach¬
gelassen/ und ein Stein/ der von oben herab kom¬
men/ gefunden worden. Siehe kurtz zuvor in

F 4 der
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der Xl^VII.Oblerv. dieser (üenr. ein derglei¬
chen Exempel von einer Frauen/der ein Stein
aus dem Wange kahm.

M. Hoogkammer.

Cm Wmn einer halben Mm
lang weggcbrochen.

^Er Herr Hoogkammcr gab ohnlangst
l>seines vornehmen Mannes Tochtel-gen zu
Amsterdam etliche Vmii'g vor die Wurme/als
sie solche gebrauchet / so brach sie einen weissen
Wurm einer halben Ellen lang von sich. Sie¬
he zuvor Cent. V. OblII V. und V. noch zwey
dergleichen Exempel/ und Onr. I V. Oblerv.
X(^I.UNdX(^Is.öcc.IteM)indenen^lilc.^u-
ric>5 (?erm. findet man von einen Wurm/ den
ein Madgen weggebrochen/der einer Spanne
lang/weiß/ um den Kopssroth/und ungefehr so
dicke/ als ein Männlich Glied gewesen. Ver¬
gleichen erzehlctauch Larcknl, Om.III.Iiift.
XI V.von einer schwangern Frauen. H.nw-
niu3 c!e?ci22ir erzehlet in denen ^lilc. <üur.
von Wurmen/ die den Magen durchnaget,
anritt. I<r2nc. ?aullmu8 ndet in ebenden-

sel-
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selben ^lilc. von einer Wöchnerin/welche nach
dem sie acht Tage in denen Wochen gewesen/ei¬
ne unglaubliche Zahl Würmer und Raupen von
sich gebrochen. Siehe ein mehrers in ihren ^.u.
tnoribu8^

M> Hoogkammer.

Ein zerbrochner Arm/denni^
mandhelssen tonte/ wieder zu rechte

gebracht.
W3«e Persohn hatte ihre Arm-Röhre zer-
^Mbrochen/ daß sie von niemand/ wie sichs ge¬
bührte/tonte wieder zu rechte gebracht werden:
also/daß er wo er anders seinem Armen brau¬
chen wo/te/ andere Mittel Mrgreiffen gezwun¬
gen wurde. Inzwischen kahm ^r. Johann
Hoolen dazu/da man ihn denn fragte/ob er kei¬
nen Rath dazu wüste: Er besähe es und antwor¬
tete Ja: doch mit der CKncktwn: daß er den
Armmüsteauffschneiden: manrelolvirte dazu
und der Arm wurde auffgeschnitten: alsdenn
brach er mit der Zange die Ende der Beine ab/
und machte sie was kürher/da denn der Arm wie¬
der zu rechte und völlig curiret ward/also daß

F 5 die
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die Persohn damit sehr leichte einen Eymer
Wasser von der Erde auffhebt und auff den
Tisch setzet.

I. Hoolen.

Nues Instrument Mit
Brantwcinzuschwitzcn.

.Ieseslnttrumenr ist noch wenigen bekant:
deswegen halt ich vor rathsam/dessen Er«

wehnung zu thun. Unten ist dasselbe/ wie ein
weiter Trichter / dergleichen man ausf denen
Schreib-Stubm hat: damit der Dampff von
den Richten dadurch hinaus ziehe / um diesen
Trichter herum ist alles vermacht/ iedoch ein
Thürgen; dnmit man ein Schüsselgen mit an¬
gezündetenBrandlewein hinein setzen kan. O-
ben an den Trichter ist ein Röhr/ ohngefebr so
hoch/als gemeiniglich der Bsden eines Bettes
von der Erden ist/hieran ist mit einem gleichen
Winckel noch eine andere Röhre gefüget: die bi ß
unter das Bette gehet: woran wiederum eme
andere mit 2. oder; iöchern: durch welche der
Hamvff unter die Vccke ziehet/ wie solches noch
besser in der Figur zusehn ist. Unterdessen lie¬
get der Krancke nackend/ohne Hemde/und hat

über
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über seinen teib eine gestochtene Horde: worüber
Decken un andere Sachen gebreitet werden/da--
mit der Vampffnicht könne herausgehen.Man
muß achtung geben/daß derPatienie recht wohl
zugestopffet sey / und nichts/ als nur das Haupt
Haussen habe.

Blanckart.

Oi'ck des Wiebers mit
lalivircn.

(^Erberuhmtel'li.'V^jllizerzchlet in seiner
o^Beschreibung der Fieber im X. Cap. daß
er jemand kennete/ der in wehrenden Fieber nicht
nur eine weisse Kruste in dem Munde hatte; son¬
dern auch überssnsiig laüvirte: nicht anders/ als
wenn er Quecksilber gebrauchet/ dabey befand
sich ein stinckender Athem/ Geschwulst der Zun¬
ge und des Zahnfleisches/ft> einige Tage lang ge-
thaurct.

Vergleichen bab ich in meiner praxi im
I°ahre 1680 gespuhret an einem (^Kirurxa,
I. >V. der dabey eine schwache Kruste indem
Munde/ grossen Gestanck/Schmertzen und
Geschwulst hatte. Ich ließ ihn täglich den
Mund mit folgenden ausspielen.

Kec.
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(!<!)sj. s. n. 36 Dxv.

1^. (^nNucio.

Mit diesen u. d. g. Ueäicamentig ist er wieder
zurechte worden.

In eben denselben Jahr wurde ich auch noch
zu einem Kupffer-StecherIch. Lux geruffen/
welcher/ nachdem es sich nnt seiner Kramtheit
zubessern anfing stets einen Topss/worein er spie/
mustc vor sich Habens weil er obne Auffhorenla-
livirenmuste. Doch geschahe solches ohne son-^

erlichen Gestanck.
Vor weniger Zeit ist eben dergleichen Herr

DH.Overbeck/^. v> den ich unter meiner Cur
gehabt/ wicdcrfas?ren/ und kan derohalbm fe^
bri8 sputÄtonci genennet werden.,

HaupbSOmechen durch ein
Omerium gcncsttt.

As das^AMerium aäuale inHaupt-
Schmcrtzm/ Zchn-Weh/ ^pilepü?,

und
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und mehr anderen Faupt-Krünckheitenver¬
mag/ ist bereits au? etlichen Exempeln bey de«
nen Scribentcn bekant:

Die FmuBußi/ befand sich in einer
Schuyte um nach Utrecht zu fahren/ da sie
denn über sehr grosse Hcmpt-Schmertzen klag-
te: drauff sagte eines Priesters Frau/ wenn sie
das nur was eher gewust/ehe sie abgefabren/ so
hätte sie ihr alsbald wollen helffen. Vraussant.-
wertete die erstere/ ob denn keine Gelegenheit
sonst wäre / solches zubewercksielligen: worauff
die Priester Frau sagte: daß sie vielleicht bey ih¬
ren Sohne/ der zu Utrecht stuckerte/ dieses In -
Krument wohl finden würde. Wie gesagt/ so
gethan: als sie nach Utrecht kahm/ fand sie so ein
Instrument, womit sie/ nachdem es glühend
gemacht wochen/ die Puls-Ader an dem Ohre
brennete: wovon alsbald der Schmerß nach¬
ließ. Aieses Instrument hab ich (üenr. I l.
Obl'.XXlV. beschrieben: wo esimKupffcr
zusehn ist. Solches hat mir die Frau Bussen
selbst erzehlet/ und wurde derowegen nicht übel
seyn solche Operation cffter/als geschiehet/zu-
verrichten/ weil man hier so viel ieute hat/die
MitHaupt-Schmertzen bclaeen sind.

Vie Saison, so man hieven geben kan/ be--
siehet
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stcbct meines Erachtenslhicrinne/daßwenn diese
Puls-Ader abgcbrant/ oder zum wenigsten zu«
sammen geschrumpffcn ist / das Blut nicht so
häuffig nach dem Haupte steigen kam aus dessen
Uberssuß die meisten Haupt-Schmertzen entste¬
hen : indem dasselbe durch sein allzustarckes Zu¬
flüssen die Hirn.Hautlein zu weit ausspannet
undauffblästt: wodurch offte mehr Blut in das
Gehirne gebracht wird/als dieAnux mstch zie¬
hen können' a^o daß das jenige so ausser densel¬
ben stehen bleibet/von den Nachkommenden an«
getrieben wird/und hiedurch die Hautgen küßelt
und Schmertzen verursachet.

Blanckart.

Wunderliche Kur der Haupt-
Schmertzen.

I^As Sprichwort/ alleieute sind l^eöici,
<^Dist gantz wahr. Es geschahe einst/daß ein
Bürger zu Amsterdam grosse und sehr lange Zeit
anhaltende Haupt-Schmertzen hatte: wozu er
unterschiedeneDoÄoreZ, dieauffKutschenein<
herfahren/ brauchte: die ibn lraHirten/als ei¬
nen der die Frantzosen hätte: doch war alles ver¬
gebens / und ihre grosse eingebildete Weißbeit

kun.
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kuntenichts zu wege ttingen/das^uTrostdes
Krancken gedienet. Unterdessen kahm ein
Schuyten-Flibrer zuihn: der ihn ftagtc/ober
wolte seiner Scbmertzen loß seyn? worausser mit
D antwortete. Vrauff gab er ihn den Rath/
er solte bloß starck alt Bier mit Hopffe kochen/
und mit den Dampfte das Haupt wärmen.Wie
gesagt/ so gethan/und der Patiente empfand nach
2. oder; Tagen keine Schmerlen mehr in dem
Haupte. Hieraus siehet man/ daß die so den
Nahmen haben/ daß sie wunderliche Euren ver¬
richten können/meist nur Betrüger/und keine
Vn5ore8 siM und die da mit ihren bezaubern¬
den Worten den Patienten ein hauffengcpraleS
vormachen/ da sie unterdessen Weiter nichts mehr
verrichten.

Blanckart.

^lania oder Raserey wundem
lichcurirtt.

!U Mastrich wohnete recht der vorgemeld-
ten Frau Büßt gegenüber einSchneider/

der eine KKmam oder Raserey hatte/die nicht
konte gezähmet werden/so fand sich eine geringe
Persohn/ welche den Rath gab/ eine schwarße

Brüt«
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Brut-Henne aufzuschneiden/uui? ihn auffdas
Haupt mbinden. Nachdem solches geschehen/
ist der Schneider wieder zu seinem Verstände
kommen/ und vollkommen curiret worden.

Blanckart.

NalmMchmertzen durch die
I^loxarn curirtt: Item,von (lMMBast/

welches die Zahn-Schmertzcn
stillet.

Ir haben MdranderswovottSemBren-
^mn der ^0x3, in koäaßraund andern

Gicht <Gchmertzen^emeldet. Mm war ich
jüngst bey Herrn I.V.-T. der mirerWete/daß
erdicZahnWeh"mitdemVrennenvörMc>xa
äurirrt/ nachdem er bloß; oder 4 Kertzen aufdie
Schlaffe des Hauptes'gesttzet.

Ferner erzehletc er mir von einem Kaste/
welches er in Arabien gesehen/ so die Zahn-Weh
curirete/ wenn matt es einem Manne auffdelt
rechten/ und einer Frauen auffden liNckeN Puls
band. Dieses hatte der Wirth/bey dem er 1o-
^ivet/ von einem Mönche zum Kecompenx
für etliche erwiesene Gutthaten gelernet. Dicjm
Bäss hat derselbe Herr offcmabls in Niedcl laild

lnit
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mitgllten 8uccez gebrauchet. Wir wollen die
jenigen bitten/so nach selbigen Oerthern reisen/
nach diesem Baste zu forschen/ und dergleichen
vorunsreKranckenmitzubringen.

Blanckart.

Loch in den Backen durch Hü-
mr-Flcisch gcheilet.

MAN der Vcluw bepApsseldorncn ist eine
^VPersohn gewesen/die von einem Unglücke
ein ioch in der Wange bekommen/ da denn guter
Rath sehr theuer. Man fing den jenigen/ was
laligcotiuz, von Ansehung der Nasen aus ei¬
nes andern Fleische/gesckrieben/nachzusinen an:
und nahm aufffrischerThateine Henne/ rupffte
sie lebendig/ schnitte einen bequemen K5ulcu.
lum aus/und nachdem man ihn nach der?ro>
Portion des Boches geschnitten / wurde es ge¬
schwinde also frisch hineingestopfet/und ist voll¬
kommen geheilet. Solches wissen die jenigen /
soHühner futtern/wohl/ die wenn sie einen Hahn
kappaunen / ihn den Kamm abschneiden/ und
statt dessen einen Sporn drauffseßen,' der denn
mit demBlute verharschet/und also fest darauff
anwachset. Blanckart.

Ander Theil. G I-Xll.
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I.XN.
in gutes Mittel wider die

also genannten Flüsse.
^)Enn iemano milFlllssen beladenund ge-

als ein ^.rcanum recommenäiret wordm/
sehr gut seyn:

L: ^imi vaccini rec.(der beste ist von ein«
rothen Kuh) q.l!

<üc>^. ex »t« öc Oe in farm^m (Ätg.

Oiests wird warm auffdenOrch/wo die Flu'sse
find/ geleget/ und also vergehen sie.

Blanckart.
t.X II.

EinofftprobirtesMittelgegen
allerley Bauch-Flüsse.

M^3mm ^rmelacle zih', Mustatennuß/
^»IVo. ^ Pomemntzen Schalen zj. thue
dazu so vlel Rofen-Eßig/ als genug ist / zur
^0nliiwnt2 eines Muffes; bind es warm
auff oen Nabel. Dieses hat viel/ ja die auch

be-
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bereits von denen Xteäicis verlassen worden/
«mRoth-iauffcuriret.

Blanckart.
I.X1V.

Balten Haare/ die in Kälber-
Magen sind gefunden worden.

M^Ir haben 5. 1. 0b5 XXII. und 0b5.
(U^X^VII.von etlichen Ballen/die in un¬
terschiedenerThiere Magen gefunden worden/
geredet. So sagetauch Herr Heinrich Voll¬
gnad Klilc. 6erm. ^Urio5 ^n. II. daß et
im Jahr 1670 eben dergleichen Ball von einem
Kauffmann bekommen: den er unter seine Ra¬
ritäten beygeleget. Bon solchen und derglei¬
chen tan man rlinium, hierum und ande¬
re nachsehen.

1680 sind mir 2 solche Ballen von Kl>.
Heinrich Vogelfang/ berühmten ckirur^c»
zu Amsterdam verehret worden. Der gröste
war als ein Kindes Kopff; der ander aber etwas
kleiner/ rund/ doch etwas plat/gleich wie die
Texel-Kase; von lüoleur Kastanienbraune.
Diese sagte er wären aus Kalbern geschnitten
worden.

Ich meine/daß sie also xeneriret würden.
G 2 Man
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Man siehet: daß die säugende Kälber gewöhnet
sind die Kühen/ von denen sie gebohren/zu lecken
derer Haar sie verschlucken / so hernach in den
Magen durch die Bewegung na b und nach zu
einem Balle wird: gleich wie die Haare bey de¬
nen Hutmachern zu einem Huche oder Filtz ge¬
arbeitet werden.

Blanckart.
I.XV.

Experimente des Herrn k>.
Keck wegen des MW derer Vie-

pcrn.
^Ey denenMen ist glaublich gewesen/daß
^die Bläßgen/ so in dem Maule dcr Bie-

pern ihren Ursprung aus der Galle nehmen;
und daß die jenigm/ so ihre Galle getruncken /
gewiß sterben müsten. Dieses/ ob es wahr sey/
zuerforschen/hat der Keöi die Galle dieser Vi¬
pern unterschiedenen Thieren/ ja auch selbst
Menschen eingegeben; ohne daß es ihnen etwas
geschadet. Wodurch die Meinung derer Al¬
ten zu nichte gemacht wird. Ja was noch mehr;
so Haler diese Galle in die Wunden untcrsihiede-
ner Thiere getropffet/ ohne daß ihnen solche was
geschadet.

Aber
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Aber er bar befunden/ daß sie oben in dem

Munde 2 Zähne haben/welche hohl/und mit
einem Hängen um und umgeben sind: die
voll Q)?mpk2 oder unschmackhaffter Feuch¬
tigkeit sind: welche Feuchtigkeit/ wenn man sie
in die Wunden tröpffelt/ den Tod verursachet/
aber wenn man sie in den ieib eingiebet/ verur¬
sachet si^ nicht dengermgsten Schaden. Diese
I^rnpKa scheinet ihren Ursprung aus etlichen
I)u<Äibu5 5aIivajjliu5 zu haben/Er hat sieso
wohl Menschen/ als Thleren ohnen Schaden
einqeqeben/wenn er es c.i'er denen Thieren in
die Wunden gestrichen/ so sind sie davon gestor¬
ben. Diese Feuchtigkeit ist gelbe wie Man¬
del Oehle. Die jcnigen ^hiere/ so von diesem
Gifft gestorben/ find von andern Thieren wie¬
der ohne Schaden gissen worden.

Ole Zäbne Haler befunden hohl zu seyn:
welches man denn mit blossen Augen sehen kan/
so sind sie auch nicht gifftig: denn wenn schon ein
Thier Blutrünstig damit gestochen worden/
so ist ihn doch nichts Übels begegnet.

Man saget auch daß der Schwantz gifftig
seyn solle/aber er hat keinen Angel oder sonst
was scharffes/womit jemand tönte beschädiget
werden/ daran gesunden, ^a er versichert /

Gz' daß

.
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daß sie in Italien mit Kopffund Schwäntz ges-
sen werden.

Es ist auch eine gemeine OMion, daß die
lebendigen Viper-Wubgen feine Würmer
haben selten/aber er hat mehr als zo lebendige
Wm mer in den Magen/ und auch in der ^,-
spera ^.rteriZ gefunden/ wovon der Gröste4
queer Finger lang/und so dick/als eine Baß-
Seite gewesen. Iie kleincsten waren weiß:
aber die andern roth. Sie lebeten/ nachdem
er sie herausgenommen noch ^ Stunoen:cr be¬
fand auch / daß der Speichel eines nu'chter.
nen Menschen sie nicbc todtete/sondern sie viel¬
mehr erquickte und läng?x davon lebeten»
Auch verehren sie ihren Gisst nicht/ sondern
die von ihnen gebissene Thiere stürben davon.

Experiment V0N Mpw
Saltzc/um damit den Leib zu pur^iren/

durch Herrn kr.keck probiret.
Noem dieser Herr Ke6i viel ^xperi»

^menta in denen V'vern machte/ so Ze-
ftlnhe es : daß er mit Brunnen-Wasser ein
Saltz daraus machte. Er ließ es zu srystatte«
anschiessen/ und wolle dessen Kräffte experi-

men>
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mentiren: da hat er gantz vor gewiß befunden:
daß es gleich allen andern 8Ilibu8,die man aus
der Asche derer Thiere und Kräuter machet/
zu zwey biß drittehalb Ouint eingegeben/ den
ieib unterschiedene mahl purßirte / als ob
man I^Ixantia oder I^enierma gebraucht.
Alle die jenigen Sm aus Asche bereitet/ haben
einerley Kl äffte/ welches er mehr als ivo mahl
gesehen zu haben bezeuget. Und sey es ihn ei¬
nerley gewesen/ ob das S aus KKZb. kdl.
5enn. lurbick. öcc. oder aus ?Ianta^. (^u.
pre/U^emiTZuber.tüort. I^anöra^orV
proepariret gewesen/und habe man keinen an-?
dern Unterscheid/als was die Figur der 8alium
anbetroffen/gehabt.

I.XVII.

M Wassersüchtiger durch
Zwyback essen curiret.

^Er Herr?^s. "l7ulp. älterer Bltt'Aernni-
'st.e,r:c.zuAmsierdam kchmzu e^nem Was-

sc'.ftj.htigcn der gerne wolle curiret seyn/ so
fragte, er ihn/ ob er wohl ein halb Jahr lang
nichts anders/als Zwyback essen wolle/ da er
den mitIa geanlwortet.Sogesaget/ so gethan/
er asi ein Mtzes Jahr sonst nichls/und kahm

G 4 dar-«
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dar.mffzu den Bürge, me'ster/ de^^nicbt
mehr Knnete/da sagte ihn der patiente/daß er

^XIIX. Eckart.
Nasen Bluten zustillen.

Mn hat unterschiedene Iinge vor das
^"sen-Bluten/aber Herrsch LttUW

^ )?7^? "was rares erschleuß er "^
Nastn -Viulen mic einem Stücken Citron-
Gchaie/ so er m die Nase steckte/ stille.

I. Leeuw.
I.XIX.

Verdrehung oder Verren-
ckungderNcrvcn durch die^oxam

curiret.

MI^^^batte sich seineHandverdrehet,
^0lc ihn sehrwehe that/da setzte ereinKertz-
?«^3 '""^ um stch zu brennen/ nach
l?/^.n^^^^ gleich derSchmertz nach-
ueß/undervottkommen curiret war.

Blanckart.
I.XX.
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Mittel gegen die tt^mor.
rkoi6e5.

^>Ie Hgemorrlioiäez sind uns vffc sehr
«^verdrießlich/ als ich einst einen unter der
suv hatte/ wurde mir ein Recept gewiesen/
welches über die Massen gerühmet ward. Es
bestund aus fo/gende«:

K Lmpl. 8t^pticl ^>i
Lal^ keruviliui <z. l^
Xs.k'.I.inimentum.

Hiemit wurden dieselben geschmieret/ und et¬
was lüappie oder klahrer Kattun/so damit be¬
feuchtet in den Hintersten gestecket.

Blanckart.

Ein wohl probirtesOlittel ge¬
gen die Rotheruhr.

t^Ohl uno recht habe ich das jenige was
O^5Nippocrate5 Qjb.deklanbuZspricht/
in meiner cliirur^ia vor angesetzet: nehmlich/
das icnige/soin der Kunst geringe scheinet/
ist sihr schwer zuerkennen: hingegen das

G 5 jcnl-
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jenige/ <d man vor schwer halt/ ist leicht.
Also ist dieses geringe Mittel gegen die Rothe-
rühr von besondern Kräfften/ welches man
nicht sagen würde/ wenn es nicht durch die Er<
fahrenheit so offt wäre bewehret worden. Es
ist also:

Laccli.ZIl), ^v.
Viteü. Ovor. 5?«,. xi).

Blanckart.

Ersuchungs-Schmben an den
^olle5or. dieses Buchs/daß er doch stine

Meinung von der ^v mpmwa und
^.nr^atKicl cröfflun wolle.

Geehrter Herr Blanckart/ sondcrbah-
rer Freund.

DAS würde mir höchst ungcwohnct vorkom-
^^men (wenn ich meine tägliche gewöhnli¬
che Arbeit verrichtet) Mc zusetzen/ und nichts
vorzunehmen.. Ihrer viel criustigen sich/ daß
sie (wenn sie das ihrige gethan) nach der Frauen
Art einen Bogen mögen Mhicsscn. Gantz
anders aber ist es mit tmr beschaffen: denn mci-

ncn
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nen besten Zeitvertreib suche ich darin»: daß ich
Mich erstlich mit andern / und denn mit mir
selbst über eine Sache vernehme. Alsdenn
jucke ich zuweilen meine tust in etwas zuzcich-
nen/ oder mit einer Scheer auszuschneiden;
oder ruffe auch wohl den Apollo nebst seinen
Musen von dem kZrngild , mich durch ein
Nulicslisches <l,ied/ oder ander Instrument
(doch in geistlichen Sachen) zubelustigen. A«
berWehrlerHerr/oasangenehmsteunterallen
«st/daß ick 5ic Warheit (von dergleichen Sa<»
chen/ so von vielen in Zwciffel gezogen und noch
von keinem recht erörtert worden'genau zu er-
griinden suche/ dabey betrachtende/daß noch
vieler Sachen ihre Natur und Wissenschafft/
als in einem Cc.bmet verschlossen ist: zum Ex¬
empel/ wie ich mir den rechten Umlaufs ?es
Gchiuts durch alle zarte FDrgen soll bekani
machen; wie ich gewlß kenne/wenn jemanden
dieses oder jenes schmertzte; dich oder jene
Kranckheit/ ob er genesen/ oder daran sterben,
solle. Esist wahr/ daß die Natur viclzu wenig
ist / dieser und dergleichenSachen Ausgang
vor der Zeit bekant zumachen. Von derglei¬
chen Art achte ich auch die^mp^rniam ode?
Ubereinkunffc derer natürlichen Dinge zuscyn^
Welche denn atthier das^uHeäum seyn soll/

wo»
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wovon wir hangen wollen. Die Ursache/
( warum ich dieses Sr. Txc. vorbringe) ist/
weil ich unterschiedenes wasich davon gelesen/
gerne aufgelöset/ und nicht weniger die jenigcn
rahren äilcurle, die ich wegen dieser Sache
fuhren hören/ gerne genauer durchsuchet ha¬
ben wolte. Ich glaube wahrlich: daß viel ver¬
kehrte Köpffe und verdunckelteAugen hie«
durch erleuchtet/ und ihrer närrischen Mei¬
nungen/ da sie doch gemeinet die Warheit zusa¬
gen/ benommen ourfftcn werden.

Dasjenige nun/Mein HerrBlanFart/
das wir betrachten/»st 8^mp3tnig oder Mit¬
leide/ wiesolUch nunbegreifien daßdurch dieses
Mitleiden oder Bewegung/ oder Zugeneiget!«
heit/ein Gewächse solle besser wachsen/ wenn
eS durch dieses oder jenes darzu beweget werde.
O^er ob man l2NAvjni5 üuxum, ohneetwas
ausfdic Wunde zulegen könne Men/und diese
heilen. Als zum Exempel/die Naturalisten
jagen : es sey gewiß/ daß das Weibchen des
Valtelbaums keine Fruchte solle tragen / ja gar
verderben / wenn es kein Manngen bey sich
habe / welches sie denn auch von dem Mandel¬
baum schwatzen. Ihre Meinung vor Wahr¬
heit desto besser zubel'aubten/ so sprechen sie/daß
derWcinsiock dcnUlmcn-odcrPapelbaum so

sehr
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sehr liebe: daß er allezeit/ wenn dieser nabe dabey
gepstantzet wurde/desto besser wachse/ und meh¬
rere Fruchte trage/ und daß er seine Rcmcken
um diesen Baum schlage/ und ibn gleichsam um¬
arme ,- welches er/ nach ihrer Meinung/ um an¬
dere Gewächse nicht thun soll.

Sie wollen behaubten / daß die Wasser-
Melohnen so sehr mitoder durch das Wasser be¬
weget werden/daß wenn jemand einen damit
angefüllten Topssunter ihre Frucht/ wo sie hen-
get/setzet/langer wachsen wurden: und nach ih¬
rer Meinung nach dem Wasser zugeben. So
sagen sie auch/daß der Knoblauch und Zwiebeln/
wie auch alle andere Gewächse/ die Häupter
oder ünI'oQ8 haben/ so bald / als eine Pssantze
(die in der Erde stehet/)beginnenauszuwachsen:
ob sie schon in deriufft hengen. Uberdieses wol¬
len sie/ daß wenn die wilde Schweine in der
Bmnst sind/ derselben Fleisch/ (ohngeachtet/daß
es lange zuvor eingesaltzen gewesen) wenn man
es in einem Topffumzukochen thut/so dicke auf-
lauffe und so hart werde: daß man es übel darin-
ne behalten könne/ auch solches alsdcnn einen
starcken Geruch von sich gebe. Dieses setzen
sie auch hinzu/daß die getruckncten Bockfelle/
wenn sie zu derselben Zeit/ da die Böcke nach den

Zie-
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Ziegen begierig sind/ abgezogm worden/ nicht
anders/ als lebent ige Böcke/ siincken sollen.

Es scheinet ihm auch vor gewiß/daß/ wenn
die frischen Rosen wachsen/alles das jenige/was
zuvor daraus pr^pariret worden/ seinen Ge¬
ruch gantz und gar verliehrct/ als da ist Rosen-
Salbe/Hosen-Wasser u.d.g Es scheinet auch
dieses vor sie zustreiten/ daß viel c nirurßi sind/
die sich des 8>mp2rKetischettBalsams über,
fiießig gebrauchen/ und zwar auff diese Art: daß/
wenn sie jemanden verbinden sollen/ der gesto¬
chen oder durch ein ander Mitte/verwundet
worden/sie nur dasjenige Instrument womit
es geschehen/zur Hand nehmen und verbinden:
So sind auch noch viel andere Sachen/ von wel¬
chen sie sagen/ daß sie per 8^mMlu3m ge¬
schehen/ allein ich zweiffle nicht/ daß es nichtalles
fakuleuie Erdichtungen seyn sollen. Es ist
zwar wahr/und auch S.Lxc. selbst nicht un¬
wissend/ wie daß/ als ^,nnn^666.inder Vi.
Horieu5en Nacht 5. V0N dtt'Poll/eitt Sohn
desHerrn D.Ioh von derPoll 5W6 Stun¬
den hinter einandcrgcblutet/ich /als ich zu />au»
st kabm und die Sache also befand/cilendsmlff
Ersuchen des vorbenanten Herrn v. Polls zu
Herrn 0. Been gieng/ der zuvor wider ihre

ieu-
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ieute gesagtt: daß/ wenn es nicht solle ausshö-
ren/ nur jemand mit des Patienten beblutetm
Schnupjftuche nach einem Pülverlein solte m

^ ihn kommen. Da er denn auch auffvorgemeld-
tes Schnupfftuch ein wenig Pulver sireuete/da
ich es denn zusammen wickelte/ und also nach
Hause gieng/ attwo ich es bloß in das Vorder-
Haus niedergeleget / welches denn alsbald ein
Mittel zu sepn schiene/wodurch das Bluten ge.
Met wurde. Aber was sott man wohl sagen:
daß dl'ests für ein Mittel gewesen? Sie wollen
es gantz accurat wissen, daß es müsse ?ulv.
<ß-i Komani 3 8ole calcinan seyn/ lvarum
müste es denn eben an der Sonne calcimrett
und aus was Ursachen könte es nicht nur<5> wie
er an stch selbst ist/ seyn ? Ja noch gar darzu Rö¬
mischer / Es ist mir ohnmöglich zuglaubm/daß
eine Wunde/Bluten der 9lasen/ oder anderer
Theile/ohne daß man dasHülsss-Mittel den«
selben appliciren solte/ (doch ist es wahr/ daß es
GOtt nicht unmöglich ist) könne geheilet und
gestillet werden. Wie soll ich denn glauben -
daß ein Wallruß-Zahn/ Blut-Stein/und mehr
andere Sachen/ die man in der Hand hält/das
Nasen-Bluten stillen sotten. Also hätte es zwar
noch einige Kaildn: daß es das Blut siitten

möch.
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möchte/ wenn man etwas von vorbesagten ge.
pulvert darauffstreuete.

WehrtsterHerr/diese Fabeln und Gedichte
(wofür ich sie halte)/habe ich alhier nicht deswege
erzehlet/ als ob ihn solche unbekant wäre/ sondern
bloß/ weil solche mich darzu bewogen/ daßich die¬
ser Sache wegen an S. Lxc. geschrieben/ und
von Dr begehret/mir ihre Meinung darüber
zu eröffnen. W weiß auch wohl/ daß ?. LZr-
bette gemeldtes I^n^ueiirum Irmarium
z^mpgtKencum denen beuten hat überreden
lvossen/welcheser doch (cium viferer) felbst
nur vor Thorheit geachtet.

Es würde wunderlich heraus kommen/
wenn ein Wund-Artzt wäre/ der sich sonst nichts
als dieses Mittels bediente; und glaub ich vor
gewiß/ daß derselbe nicht viel würde zu thun be¬
kommen/weil er wenig von ihren Schmertzen
erlösen würde. Was für ein Geschicke hätte
es/wenn man einen Wund-Arßtzu einem Bei.
ne/(das mit einem Beile verletzet worden) höh«
lete/ daß er besagtes Beine verbinden und ein
Master daraüff legen solte. Wäre es nicht
Thorheit? wenn jemand mit einem Messer o-
der Degen gestochen worden/und von dem vie¬
len Bluten sterben woltc/ daß man nur auffdas

bcblu-
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bebluteten lnttrumem etwas von bemeldten
Pulver streuete? Michdüncktwahrlich ja/ also
daßichdiegantzez^mp^tkiam in dieserMei-
nung verwerffe. Hiemit breche ich ab/ (um
Sr. l^xc. teutsceligkeit nicht weiter zuentrck
sien) und verhoffe G^.^xc. Meinung und wei°
ses Urtheil mit ehesten zusehm. Auch bitte ich,
wenn ich die Sache ncht recht verstehe: daß Sr.
Nxc. gute Unterrichtung mein Lehrmeister dar«
innensepn wolle/ welcheichdenngargernewitt
annehmen: Hiemit verbleibende / wie ich je¬
derzeit gewesen.

Sr.Lxc. verpfiichtesier Freund und
Medenblick den Diener

«,.Ian.l68l.
Q0I^^^l08vonDyck/

Apotecker.

HtwortwegendeMeinung
vonder^Mpatwa und ^.Ntjpgtlüa.

Mein Herr.
.Essen Brieff wegen der zympackm ist

>^mir zu recht worden/ es scheinet/ daß er die¬
selbe Zanß und gar wil verwersten: aber gewiß/

AnderTheil. H "<"
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man muß mit Unterschied darvon reden. Es
stno wohl nicht alles 8^mp2inetische Sachcr/
die man uns gerne wolt davor auffdringen: nein
keines wegcs. Zum Exempel/ wenn man eini¬
ge Steingen bey sich träget/ die gleichsam den
(^araäer eines Vrachm/ iöwenoder ande¬
rer Thiere habey,- oder heben das Zeichen eines
Planeten oder GOttes lc. die können nichts

^ ausrichten/ denn diese Menschen verlassen den
rechten GOTT (wie heute zu Tage ihrer viel
thun) undM^Teuffel hat sein Spiel darunter:
anders kan ich solches nicht versteh«.

Man siehet viel Fieber bloß durch verschrei¬
ben curiren: wobey sonder Zweiffel der Teuffcl
derArtzt ist/obsthon solches der/so es vertreibet/
und der/dem es vertrieben wird/nicht wissen:
deslvegen lässet auch solches die Obrigkeit und
rechte iehrer Christi nicht zu. Ich habe selbst
aus dem vißb^ und andern unterschiedene
Sachen probiret/ die niemahls wahr befunden.
Ich habe meines eigenen Blutes genommen/
und solches mit dem 9ul v. ^mp3tnee. vermi¬
schet ins Feuer geworffen/aber es hat mir nicht
die geringsten Schmertzen erwecket. Item/
wennman eingluhend Eisen nimmt/undstecket
es in die Lxcremema einer Persopn: so soll

die«
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dieselbe (wie man sagt)Schmeißen in den ieib
bekommen/ welches ichund andere vor unwahr
befunden. Wenn die Milch der Kühe in das
Feuerlauffet/saget er/ bekähmen sie einen üblen
Fluß; welches auch nicht wahr ist: denn wie
mancher Topff 3)cilch laufit hier zuAmsierdam
ins Feuer/und klaget doch kein Bauer darüber/
daß ihren Kühen deswegen etwas schadete.
Man saget daß der Schlangen-Stein und das
GiN dergMgen Thiere einige 3xmp2cki2lii
hatten/ welches derHerrKeck in unterschiede¬
nen Experimenten vor falsch befunden. Nüch¬
terner Menschen Speichel saget man/ tödtet die
Schlangen: allein die Erfahrung beweiset/ daß
derselbevielmchr darzu diene/daß sie desto länger
leben. Die Heilung der Wunden durch die
8)?mp2tiiiam ist/ wie ich meine/ eine iügen:
denn es geschiehet zwar mit guten Fucce.«:in
schlechten Wunden: aber nicht in grossen und
gefährlichen/allwo die Knochen zerbrochen Un¬
ter dem FleWe stecken; wieauch nicht inHaupt-
Wundenunddergleichen. Hievonhat(^2r
M^cug weitläufftig geschnelcn: die Wun->
den/ die also genesen/ genesen nicht durch die
8^mp2tnwm, sondern durch ihren eigenen
Baisam/ welcher das Blut ist. Wir sehen die

H 2 Quac^
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Ouacklälbers gantze Schnitte von oben W un¬
ten in ihren Arm thun / damit sie das Volckvcr«
blenden/ und ihre Salben vor vortrefflich ver-
knuffen: welche nach Verlauffein/zweyer/oder
auffshöchste dreyer Tage vollkommen heil sind/
was für Salbe gebraucht man doch meiner A«
Verlasse: ausser eine schlechte Binde? Also geschie¬
het es mit allen den Wunden/ von lvelchenman
ftget/ daß sie durch die 8^mpatKiam curiret
worden/ wenn man sie nur täglich mit Wein/
Uhrin oder etwas anders reiniget/und mit sau¬
bern Tüchern umwindet/ so weihen sie von sich
jelber zeitig genug heilm: de>1 die Feuchtigkeiten/
dieunsernieibdasieben geben/ werden allezeit/
wenn sonst solches nichts verhindert/ den Unffath
«usreimgen/und sie heilm/und dieses zwar in
so kurtzer Zeit/ als wenn man viel Salben oder
Oehle darzu gebrauchet/als dieosiiermahls die
HeiKmg verhindern/ oder zum wenigsten länger
auffhalten. Dieses mag nun genug von den/
was danvider streitet/ geredet seyn.

Nun auch etwas/ so vor die 8?mp3tlne
und ^.mipackie streitet/zusagen/so wil ich auch
etliche Exempel ansiibren. Was siehet man
nicht zwischen dem Magnet und Eijen,' dem
Quecksilber und Oolde; Bimstein/Agat/iack

«nd
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und dergleichen/ die alle Materien nach sich zie-
l«n.Habc nicht alle erfreulicheÄinge eine8^M'
paeliie mit dem Auge; diejenigen aber hinge«
gen/die traurig und widerwärtig sind/ eine ^.n-
tipatkie. Also ergötzet ein «»genehmer Klanck
das Ohr; da es hingegen das jenige/was nicht
zulammen stimmet/ auch nicht hören mag. Viel
SpciftundTvanck ergötzen die Zunge: dahin¬
gegen auch andere sind/ die sie nicht einst kosten-
mag. Die Nast richet gerne iiehliche Sachen;
hingegen Met sie auch andere. Eben also ist'
es auch mit dem Fühlen: denn dar find Sachen
die eben und glat find/ die mancher doch nicht
gerne anfühlet: das« hingegen andere gerne an«
suhlen/ und sich auch nicht scheuen,' todte Cöt-per,
Kröthen/ KröM/ Schnecken md dergleichen
anzugreisscn.

Was stehet man nicht vorFeindfchMjwi-
Hen emer Katze und Mauß/ Wolffuud Scha¬
fe / Kröthe und Spinne / WaüMe un!>
Schwerdfische u. d. g. In diesen und deeglei»
chen siehet man vollkommen eine 8xm?2rlüN
oder^nripHtlüe. Etliche Pffantzen und Bäu¬
me wachsen gerne beyeinander/oder sie verder-
bm einander: welches daher rühret/daß ansein«^
oder der anderen, pstantze gewisse kärtic^s
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fliegen/die den andern schädlich sind/ so/daß zwi¬
schen beyden eine /wriparKie zuscyn scheinet.
Man siehet die Blätter des ^rkorix l'riüiz
zusammen krummen/ weil die Ausstüssungen ei«
nes Menschen/die jenigen 8piriw8, die in de¬
nen Blattem sind/ zurück jagen/ undvemr-
silchen/ daß solche/Mich denen Nerven burch die
Con vMon65 geschiehet/ zusammen gekrüm¬
met werden. Gleich wie ich von dem Magnet
und Eisen gesaget habe; also kommen auch aus
dem Blutstein und anderenSteineneinige Aus«
sstlffungen/die eine ^leclicing/ische Wirckung
thun. Ich weiß/ daß eine Frau ist/ die bloß ein
Stucke SvanMe Geiste bey sich träget / um
von der Rose befreyet zu seyn: we che/wenn sie
dieses nicht bey sich bat/ gleich durch die geringste
Gelegenheit d»V Rose bekommet. Item/die so
bald sie ihre Blut-Steineableget/gleichblutet.
Ich kenne einen Priester/der so bald er Salbey
anrübrete/zu bluten anfanget/ so eine grosse H,n-
tip^rkie haterdagegen. Etliche könnenkeine
Katzen/ Moschus / Zibeth u.d.g.Sachen rie¬
chen/ weil die zenigen Theilgen/so daraus ex-
Kaliren/ mit ihren 5piricu5 strittig sind.
Gleich verträgt sich wohl mit gleich/ aber nicht
Mit ungleich. Viel Hinge find einen andern

eine
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eine Gisst/ und anderen wiederum ein Gegen«
Gisst: nachdem die zarten Tbeilgen und Kxna.
llln'onex Gemeinschasst oderFeindseeligkeit ge¬
gen einander haben.

Ksercuriu« Lxu.«: M Ringmoder Platten
gemacht/ wird alsbald/ wenn ihn eine mit Poda«
gra oder andern Gifftc bebafftete Persohn an¬
rühret/ schwach werden: da er hingegen bey ge«
funden 3)tenschen / so schön/ als Silber siehet/
welches die taMhe Erfahrung uns genugsam
gelebict.

Hat man nicht befunden/ daß 2, Orgeln in
einer Kirche/wenn sie beyde nach einem gleichen
Thone gestimet/und die einegespielet worden die
andere zugleich mit geklungen/ solches siehet man
auch gleich/ wenn? Vwli^en nach emcm Tho¬
ne gestimmct werden/ und man leget auffeine
einen Stroh-Halmen oder Pferde-Haar/ und
spielet auffder andern/ so wird sick der Strohal-
mcn bewegen. Wenn eines gähnet/ so wirddaS
andere auch gähnen/es sey denn/daß es mitBo?«
bedacht unterlassen werde. Wenn man eine
iinic mit Krcyde auff eineuBoden machet/ uW
leget ein buhn mit zusammengebundenenFüs-
sendarauff/ so wird solche auffder Hnie/ wenn sie
nur von ihr gesehen worden/ stille liegen bleiben:

H 4 wenn
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wenn ihr derselben gleich alle Fusse werden loß-
gebunden haben. Was sott man wohl von de»
nen sagen/die einGlaß mit ihrer Stimme ent-

benden Zaserchen bey einem Kraut oder Baum
lieber hinanklimen/als bey den andern/daß tan
daher rzihre daß etliche zudicke oder zu dune sind:
oder daß sie kleine Stacheln/wie die Lorrago»
u. d. g. haben/ oder daß sie nicht bequem sind um
sich daran zuhefften: Dem/daß etliche TxKa-
l3ric»ne5 verhindern/daß das m<t solchen tteb-
richten Zäserlein besetzte Kraut nicht darzu sich
nahe: denn streitige Dinge wird man nicht an¬
ders/alsdurch Zwang nahe zusammen bringen.

Man wurde können sagen/ daß die Kräuter
gleich denen Tbieren wären/ die wohl keine äu-
strliche Sinnen haben/ aber doch wohl einttt
verständlichen Geist/ in geringern Grad/ als
andere Thiere: den man die Natur oder Art der
Sachen nennet: welchen GOtt iedlveden We¬
sen gegeben und eingedrucket hat/damit er da?
jenige sey/ was es ist. Wenn dieses alst ist / so
tan man ieglichen nach seiner Att einige Ver¬
nunft zuschreiben: da sie denn/wenn sie zu sol«
chen Kräutern gesetzet/die mit ihnen einige Ge¬

mein-
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meinschafft haben/ es seyinKräfften/ Art/ 8pi-
ritibu3oder Lx!i2lati0nibu5: so wachsen sie
sehrwol mit einander auf/gleichwie dieMenM
oder Thiere/ die von einer Art sind. Aber ist es
das Gegentheil/ <e wollen sie nicht bekleiden /
nehmen ab/ werden mager/kriechen ein und ver¬
derben: eben wie die Menschen oder Thiere/
die auch mit einander nicht können übereinkom¬
men: denn diese werden auch betrübt/tramig/
mager und sterben desto eher.

Mein Herr/ ich zweiffle nicht/ daß ich ihn
nicht solte Materie genug gegeben haben um
zu glauben daß eine 8^mp2tliia und ^.nnpa-
tki2 sty. Ich habe dieses nur in Eyl geschrie¬
ben/ und wenn ichZeit hätte/ weite ich wohl ein
ga ntz Buch davon schreiben: darum / ob schon
meine SchriffietwasunzierlichundungeM ist/
so soll sie doch denen Unwissenden zueineriehre
dienen : darum wil ich selben nebst Seinen
Briefe in den andern Theil unserer lüalleA.
Kleäico.kK^s. setzen. Hiemit empfehle ich
meinen Herrn inderDreyfaltigkeitSchußund
bleibe

Dessen verpfiichlester
Freund ^_.Amsterdam den

»6 Iiln. »68».
5?. 21^5X48.1^

n.r.öl.i>.

H 5 I.XNV.
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I.XXIV.
'in Utücke Nein so einer

Spanne lang von dem HüOe.Bcin
abgegangen/und dennoch

curirtt.
Gliche 0l,serv2tione5,liber welche jo-
«kkann. Npiu5, erfahrner Wund-Artzt

consuliret wol-den/unddie er allenebstGöttli-
chen Seegen glücklich curiret.

Eln Jüngling war in das 05 temoris ver.
wundet worden/ da denn nach Verlauf oder 4
Wochen ein Stucke des besagten Beines (ohn-
gefehr einer Spanne lang"' herauskommen:
worüber er sich höchlich bctrüdete / indem er
zweiffeln muste: ob er jemahls wieder genesen
würde: doch hatte er die Hoffnung/welche ein
Trost in allen .leiden ist/so lange erhalten/ biß
der CnirurAU5 es zu einem guten Ende ge¬
bracht/ und ihn sauber gehcilet hat/ da er doch
nichts anders in die Wunde gethan als:

ölsll. Koür. mit?ul v. K«^.iri6!« vermischet.

K. von Dyck.
I.XXV.

Schuß durch das (^ranium:
dadie Kugel aussdem 0W HrKmoi^

<li5 liegen blieben. Ein
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^D Seefahrender lag oben aussdemSchif-
3^3fe schlaffen/ da wurde er mit einer Kugel
oben auffdas Oamum durch die 8ururZm
doronglem geschossen: also/daß dieKugelff
este in den Gchime beschlossen blieb: zu dem wur¬
de gedachter Rpw8 gehoblet/da er denn gar ei¬
nen traurigen Zustand fand: doch damit man
ihn nicht vor unsteiffig halten möchte/so hat er
den Patienten so viel möglich geholffen. Die
Kugel war biß auffdas y5 Z^Kmoick'z ge-
drungen/ von bannen er dasselbe mit einem Lle-
vZtoi-io heraushohlete.Nach diesem ist der
Patiente noch 5 Tage am ieben blieben/ wel¬
ches wahrlich zuverwundern lvar/weil meistens
alle animalische Theile verletzet waren.

s.vonDyck.

Ein Stich/derqumdurchden
Leib gegangen und cm-nn worden. -

schlaffen sich niedergeleget/unddurch das Bett-
Oecke' und dengantzen teib vorm hinein und
hinten wiederheraus gestochen war / worauss

aber
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aber nichts anders/alseinjwxux 821,3 vins-
U8erfolget: also/daßman versichert war/ daß
ketnwcettinum oder anderes inwmdigesTheil
verwundet war/ also/ daß sich gute HoOnmg mr
Cuv mercken ließ/wie denn auchAcheswarlich
in kurtzen per injeKion« geschehen.

KvonDyck.
QXXVll.

QQnlliltItlon wegen des
?^rtu5 o^lKrei oderKeystr-Schnitts/

lMdM^olleHorem dieses Bu>
ches abgesendet.

Wehrter Herr.
^ Ch muß mich vor glücklich schätzen/ daß

^ 'derselbe mich soweit gewürdiget/und mei^
nen zweyten Brieff beantwortet/ solches auch
Mit dergleichen darizKÄion, daß ich nicht sehe/
auff was Weift ich solches wieder verschulden
sott. Wie denn auch solchrsSr.Lxc.ausser
ollen Zlveiffel wchl wird wissmd seyn/denn ich
befinde mich derselben piedurchsoverbimdm/
daß ich deroselben weiter lnoleüzuseynschämen
We: welches mich aber/wenniches unterlassen
MM krsnckmwurd^Ml ichzur Zeit noch

nie-?
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niemand gefunden habe/der mir so viel licht in
denen tt.men Gründen unserer Kunst halte vor¬
gestellet/ als Mein HochzuEhrender Herr: de-
rowegen ich Ihr. ^xc. höchlich bitte/ daß sie
wollen fottfahren/einemiehrbegierigenaus de<
nen alten Inchümern (die doch so schlechten
Grund haben) herauszureissen/undder nichts
mehr begehret/als die neuen (welche auff die ft-
jlesten Gründe gebauet sind) mit beyden Han«
den auD eistiM zu umarmen. Ich habe ein
unbeschreibliches Verlangen gehabt Meinen
Herrn selbst auffzuwarten/ allein unsere Weh»
nungen sind zu weit von einander entlegen/und
berauben mich also dieses Glückes. So weiß
Mein Herr auch: daß junge Meister ihre Ossi-
cinen nicht denen Gesellen anvertrauen dörf-

groß ist) weil sie denen icuten wenig öZeixta.
Hion geben. Weil ich eine grosse Beliebung zur
Anatomie trage/ so habe ich mich nach Brüssel
(welches bloß lo Meilen von Gentlieget) bege«
ben/attwoich den Herrn krancilcumvon den
Sype/ krolellnrem I^lecl. zu löwen ange«
twl^n/ der ein sehr gelehrter und liebwehrter
Herr ist/welcher mich 14 biß 15 Tage angefan¬
gen in derselben zu unterrichten/ worinnen ich
mich nun stetig übe. Ier^
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Äerselbe Herr vermeinet inkurßen eintatei-
ni'ch Buch dieXleäicin betreffende in Äruck zu
geben/ von welchen er/wie ick glaube/ den Herrn
Blanckart ein Exemplar wird zusenden.
Öenn als ich zu Brüssel war/Nahm ich mir die
Freyheit von der ssürtrefflig - und Höffligkeit
Sr. ^xc. weitläufig zu reden/ da er michdmn
ersuchte ihn in dieBckandschafftSr.Lxc.zu¬
bringen/ und zwar destomehr/ weil Se.Lxc.
chm bereits eines Theils aus dero Anatomie,
welcher erbekommen hatte/ befand waren.Nun
habe ich ihn Sr. Txc.?raxin, (liturgische
Kunst-Kammer undAmnerckungen über-
ftndet: welche ihn ausser allen Zweiffel grosses
Genügen geben werden. Was mich betrifft/
so gefallen mir die WerckeSr.Lxc. ungemein
wohl: und wie könte-es auch anders seyn/da de«
roselbcn Satze bequem sind/ auch denen allergrö-
sten lt-arionaliüen 8atl3f3<3icin zugeben:
Allein es sind hier unterschiedene tiebhaber/ vor
welche ich S. E. Wercke habemüssen verschrei¬
ben/ und die auch sehr viel darauss halten) die
wohl einige Erläuterung über etliche Sachen
Sr. tTxc. begehreten. Doch wil ich vor itzo
derselben nicht envehnen: Weil mein Schrei¬
ben vor dieses mahl eine andere Urjache bat:

nehm«
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nehmlich/ ich bin vor wenigTagenvon Jacob
Malsin/Obex-Wund-Artzt dieser Stadt/und
der ein Mann von sonderlicher Hochachtung ist
und siarcke?r2xm unter demVolcte har/ge»
höhlet worden ; dieser weil er wegen anderer
Patienten verhindert wurde/ersuchte mich: bey
einer schwangern Frauen/ welche demTode sehr
nahe war/ zu bleiben,' und so ba'd als sie todt/das
Kind aus ihr zu schneiden/ welches auch geschahe.
Aber die Frucht war bereits todt: doch muste es
bereits eine ziemliche Zeit seyn / weil die gantze
Ober-Haut/ sich als faul von der Haut abscheide-
K. Der Ehrwürdige paNor unserer Kirche/
derauch zugleich mitdaselbsi auffwartete/ um die
ausgeschnittene Frucht/ wenn sie wäre annoch
lebendig gewesen/zu tauffen/ kahm unterdessen
mit mir von demKeyser-Schnitt/ der in annoch
lebenden Weibern geschiehet/zu reden: welches
ihn sehrftemdeundunerlaubetzu seyn vorkahm/
und mich fragte: ob derselbe nichtgantz undgar
tödlich sey. Worauff ich nein antwortete und
ihn solches so viel/als mir möglich war/so wohl
mit Vernunfft-Gru'nden/als Exempeln derer
bewieß/diediese Operation offimitgutcn^l'c.
«5 vorgenommen. Barauff sagte er / wenn
die^leclici können bttvcisen/daß dieserKey!er°

Schnitt
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Schnitt an un) vor sich selbst nicht todtlichsey/so
würde ich verbunden seyn diesen Schnitt ^mit
Erlaubung des KQ^ittrar^ zuzugeben.- damit
man versichert sey/ daß die Kinder die H. Tauffe/
als woran so viel gelegen/ bekommen. Hierauff
hab ich ihn venvrrchen / daß ich so wohl an den
Herrn Blanckart/ als Herrn vondenSy-
pe schreiben wolle/und daß ich ihn versichern
wolle durch die vortreffliche Wissenschafft die¬
ser zweyer berühmten ieute/ daß diese Operati-
on nicht tödtlich sey/unddaßman solche/ sdenn
ohne vorwissen derer Herrn l'iieowssorurn
und des KlgßMra« dörffen wir allhier keine
gefährliche Operation, vornehmen/ wenn wir
nicht anders Gefahr in grosse Straffe zuver«
fallen haben lvollen) wenn es nöthig sey/ zur
Hand nehmen möge. Nun ersuche ich Mei¬
nen HochzuEhrenden Herrn hertzlich/ er wolle
mich sich doch noch dieses mahl also verpflichtet
machen/und mir einen Bericht betreffende den
Keyser-Schnitt übersenden. Es ist zwar wahr/
daß Se. Lxc. solchen in ihrer cnirurßischen
Kunst-Kammer/ sehr net vorstellet: aber es wird
diesenHerrenvielmehr^atiZfaHiongeben/weii
er solchen mit Sr. Lxc. eigenen Hand geschrie¬
ben lesen wird. Ich habe dieftr Sache wegen/

Herrn
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Herrn von der Sype auch geschrieben/ auff
dessen angenehme Antwort/ wie auch auffSr.
Xxc.ihreich täglich hoffe. Ich habe hier einige
Anmerckungen pargt,- doch dcnck ich/ es sey
noch Zeit genug/ dieselbe zuübersenden/auch hoffe
ich/ daß noch einige darzu kommen sollen. M
wünsche Meinen HochzuEhrendenHermalle
rrolperitnt nebst einem M'ksceligen Neuen
Jahre/ und bleibe.lebenslang

HochzushrendcrHerr
Dessen demühtigster undunterthaniger

Gentden 4 Diener

ZON.L^HI^ Pincktt/
Wund-Artzt.

antwort wegen desMeysw
Schnittes.

WehrtsterHerrundFreund .
Pincket.

^Essen überflüssige Höftigkeil verbindet
^mich zum höchsten/ihn nach meiner gelin¬

gen Wissenschaffi zuanttvorten. Belangende
den Aiutter-Schnitt/ so bin ich verwundert:

Ander Theil. 3 daß
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daß die Hm'en l'Keoloss! sich hierüber mit de¬
nen ^eciiciz in Streit einlassen/ da doch dieEr.
fabrung genugsam beweiset/daß dieselbe in Wei<
benl/ die il're volle Kräffle haben/und denen die
Gebäbr-Mutter ni^t verdorben isi/Mtz glück¬
lich unternommen wird.

Mir gefället diesen Wort«Streit durch
zw?y Sachen beyzulegen/ nehmlich die Möglig-
keit des Schnittes znbelveiscn/undzum andem
densei ben mit Erempcln jubehaupten.

Was das Erste betrifft/ wissen wir/ daß das
AuWnciden des Leibes/biß zu denen Gedär¬
men curabei ist/ und wissen es auch bereits die
Jungen der Wund-Aertzte / daß solches ohne
Gefahr. Wenn nun dieses alle vorgestellet/ so
kommen wir zu dem Mutter-Schnitt und un-
le-suchen solchm/ daß selbiger tödtlich seyn tön¬
te/ finden wir dreyei!cy: nehmlich iüon vultto-
NL5; zu starckeZ Bluten oder Unhetlsamkeit der
Wunde.

Betreffende die ^nvullionex und den
Krampff: deswegen darff man sich gar keine
Gcdancken machen: denn die Gebähr-Multer
ist einer (^Änd-lculen 6rru^tlir (wiewohl
ich solches in meiner ^ngwmie noch nicht völ¬
lig erlMret): lvelche/ wenn sie schon durchschnit¬

ten
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tcll werden/keine donvu!iione5 verursachen/
und wenn dieser Schnitt fertig geflHl'ehef/ohne
langes zaudern/ wie etliche Meister thun/und
nur vor stechendenSachcn u.d.g bewahret wird/
so hat man keine (^n vuilwn ex, viel weniger
den Tod zufürchtrm Die tägliche Erfahrung
lehret uns/daß man die Hirn-Häutlein ein gut
Theil kan auffheben/ und das dickeHirn-Häut-
lein gar kan durchschnitten werden/ohne daßdev
Tod damussfolgete/ welche Theilgen traunet-
waszartersind/ als dicGebahr-MuttenWun«
den der Augen-Hautlcin/desHertzes/dcriun-
ge/des dicken und dlinnen Gedärmes/des Xte.
5enterii und die/so in das oberste Theil der Bla«
se geschnitten werden/ die lvenigerdrüsig und
wenig sicherer sind/ als die Gebähr-Mutter/
werden durch behörliche Euren zu rechte ge¬
bracht. Ja selbst abgeschnittene Nerven wer¬
den keine (ünn vullionez verurstchen. Also
daßich zusagengenöthigt werde/daß man gantz
keine Beschwerligkeit von denselben zuerwarten
hat.

Die Blut-Stürtzung ist allhier nicht grös¬
ser/denn bey einer gemeinen Geburt/ also daß
man sich hieran auch nicht zukebren hat. Benn
es ist zwar wahr/daß dieGeM aussgespannct

32 uns
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undvoNerGebl'itesmd/undwmnalsdenn diele
so grosse Gefasst g'cich abgeschnitten werden: so
tan dieses kein Übel verursachen/weilsie bereits
ihre Pflicht zum Nutzen der Fmcht abgeleget/
und numehro geneiget sind/ ja sich bemühen/
wieder Mmmen zuschmmpen: biß sie ihre vo¬
rige Gestalt wieder erlangen/ und von sich selber
gleichsam zusammen feigen/welches man in et¬
lichen Wunden siehet/die/ wenn sie durch keine
Wicken/sie seyn nun aus Kurck/ Schwämmen/
Röhrgen/Erbsen/Kügeleinu. d. g offengehal¬
ten werden/gleich zusatten und in e/nander fre¬
chen : wie viel mehr geschiehet dieses bey dieser
Gelegenheit: attwo.die Gebahr-Mutter nach
der Gcburth/vmsich von ihrer Unsauberkeit zu-
ninigcn allezeit zusänunen kneipet.

Diese Zu<ammenkrümmung stöffet auch die
dritte Schwürigkeit übern Haussen/ nehmlich
daß man glauben solle: daß die Wunde würde
offen bleiben. Wir sehen auch in allen Wunden:
daß wenn sie wohl gereiniget lverden leichtlich
ebne Salbe und Master/ und also auch der Ge¬
bährmutter ihre heilen.

Nun Me ich eine Menge Exempel um die¬
sen Kayler-Schnit mit zubchllupten/ vorbrin¬
gen: allein es stndScnbmten/ welche ganhe

Bü-
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Bücher hieven geschrieben : als Koulettu«?,
Foonhuysen u. d. g. Mein verstorbener (^c)t>
le^Ä p. L3?d?tt bezeugt in dem Capitel von
den Gebähr-Multer-Bvmhen/daß die Nie¬
derländern iand-teutt denen Betzen wcn.sie
; Monath alt sind/die gantze GebährMulter
ausschncideu:welches mehr zu zagen hat/ denn
ein schlechter Schnitt in dieselbe. Hollei iu5
erzehkt: daß einK'Nd gantzer 15 Tage seine.»
Arm durch den Nabel seiner Mutter Merket:
wor^tllch auch die GebOr-Muttcr verwun«
dct loorden / und dennoch sey Mutter und,
Kind beym ieben blieben^ I«r berühmtc ^t6>
äicu^C. vonPpcrnhat mir erzehlet/daß ^
dergleichen Operation beygewohnt / und es
fehlete verwichenen Sommer nicht viel/^ß ich
solches nicht an einer Frauen auff.rl'alb der
Stadt haite ins Werck lichten lassln..- wenn
Mt die Kräfft e der Frauen waren zuschwach
gewesen. Früchte die in der OebährMuttcr
verfaulet/ und durch den 4cib/Nabel/ H'-'G n
und dergleichen weggegangen/ bcsiätlgcn uns
die Erfahrung. lVlx. Cornax erzehiclbeym
LcnenKW, daß eine Frucht ausgeschnitten
worden/daß die Mutter lebendig blieben^ und
noch einmahl schwanger worden. Hieven kan

3 3 man

^^M^W
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man auch KlarcellumOanatum undande»
re/vornehmlichaberZ.oulIetwm undRoon<
huyfen sehen/die unterschiedeneExempel von
Weibern/ die auffgeschnitten worden/ anfuh.
ren: daß doch Mutter und Kind am ieben
blieben.

Hievon genug/ beliebt denselben ein meb-
rers/so muß er mir seine Oubia sonderlich be-»
richten/ damit ich den Streit mit; Worten
möge beylegen. Wenn welche Freunde seind/
die in meinerCliirur^ie oder anderswo etwas
nicht wohi fassen können/die mögen mir solches
durch seinen Umschlag zusenden/da wil >ch ih¬
nen aus diesen Träumen/ lo viel als ich weiß/
helffcn. Hiemit breche ich ab/ und verbleibe
desselben

Mil-Arbeittr in der Wund"
Amsterdam den Artzney

8^2n.l68l.

QXXIX,

Das dreytäqige Wer durch
Schrecken vertrieben.

)tt Buik-Sloot im Wasserlande war eil«
'Frau/ die von Erschreckung ein lang«

wie-
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wierig drcytägig Fieberbekommen^ ihr Man
gehet nach Amsterdam/darüber l>mands Rath
zufwgen. Der DcxÄor sagte/ hätte sie das
Fieber von Schrecken bekommen/so muste es
ihr auch durch Schrecken wicder vertrieben
werden. Und sprach zu dem Bauer: Er solte
sein Weib ausseine oder die andere Art erschre¬
cken. Der Bauer ging nach Hause/ und gei
gen die Zeit/ da sie das Fiebersolte bekommen:
befahl er ihr/ daß sie vor ihn Pfannkuchen ba«
cken stlte. Als er sie aß/finge er an zumurrcn
undzukeiffen: daß die Kuchen nicht woblschme-
ckend genug wären. Als ihn das Weib was
sagte/ schmieß er ihr die Schüssel mit denen
Kuchen nach den Obren: sie war geschwinde
mit der Zange / GmN und Bauet über ihn
her/ also daß sie sich hef!tigauffü)ncr;ürnete.
Das Fieber blieb weg/ und nach wenig Tagen/
da sie sich wieder erzürnet/ erzehlcte er ihr die
gantzc Sache/warum eresgcchan.

Blanckatt.
xxc.

Anmerckung wegender Wun.
den derer Mohren.

Ff^Ben der/so mir das vorige sagte/crzehlet
3<2 34 auch
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guch die wunderliche Gestalt der Wunden de¬
rer Mohren und Schwartzen: nehmlich/daß/
wenn sie eine Wunde bekäbmen/ alsbald um
und um mit dergleichen Bläßgen/ die vcn Ge«
statt/Glcmtz und Grösse denen feinen perlen
gleichetc/besetzetwürde: davor hatte er einPffa-
sier/ welches er I7ni verKl nennete/ weil er sol¬
ches vor alle Wunden der Mohren brauchte/
und davon sie auch gleich heileten. Sie wä-
pen offc so groß/als eine gantze Hand/gleichwie
er sie offt gesehen hätte.

L. vonDyck.
xxci.

kraötur itt der ^lax'üla in-
ieriori curiret.

6^s^Och hat mir auch derselbe erzehlei/daß er
<Wzu einem Jungen gehohlet worden/ der
seinMaxillarn inferiorem andereinenSeit
mit einer k'iüurg glat entzweogefattenhat/den
er gleich angepacket/ und die kraKur auffdiese
manier zusammen fiigte. Er nahm erstlich
ein Stucke Bley/ das er mit Flachse bewund/
und steckte es in den Mund/ recht neben den
Bruch/wodurch er suchte dieSiücke wiederzu»
sammen zubringen: von aussen that er imglei-

chcn
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chen so ein breit Stücke Bley: worüber er eine
I^arur machte. Den Mund behielt er aber
ein wenig offen/wodurch er ihn nährende Gpei«
ftn (als Brod/Bier/süsse Milch«, d.g.) mit
einem töffelgen hinein steckte: also daß der pa-
tientc den ZNund so lange tonte stille halten:
und hat er binnen 3 Wochen des iöffelens über«
drüßig gehabt/und also hat er sich seines Mun¬
des zum Brod«essen wieder wohlbeoienet.

AvonDyck.
XXClI.

Würdige Anmerckung wegen
destaglichenGebrauchs derEyer.

Mein Herr Blanckatt.
^s CH habe einst mit einem (Hirur^o,Na-
ZZ^mens Jacob Stam/ wegen desjenigen/
was ihn sonderlich in der Kunst vorkommen/
gesprochen/da er mir denn unter andernerzeh«
lete/ daß es gantz gewiß: daß einst einer mit ei¬
nem andern um eine grosse Summa Geldes
gewettet/daß er kein Jahr hinter einander alle
Tage früh nüchtern zwey harte Eyer/(daß er
biß zu Mitlage weder nasses noch trocknes wei-
terzu sich nehme) essen könte. Viestswarden
ändernder eszuthunvermeinete)eineFreu«

I5 ' de/
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de/aber che das Mr halb war/so that ihm kein
Gliedanseinemgantzenieibemehrweh. Oer
Bruder des Verstorbenen war neugierig/ und
wolte gerne wissen/ woran ergestorben wäre.- de<
rowegen ließ er ihn öffnen/ da man denn in sei¬
nen Magen eine beinichte 8ubtt2nx gefunden/
wovon sein Bruder zum Andcncken ein paar
Schaalen am Messer machen ließ. Als er einst
auffden Abend mit diesen MesserRettichgessen/
und das Messer zum Rettich niedergeleget/ so
ist die Schaale aus Krafft des Rettichs gantz und
gar zergangen. ErgingMbald hin zu den je¬
nigen der dieWettegewonnen/uudhateben die«
ftlbe wie sein Bruder angenommen. Aber
wem die Zeit zu essen / nchmlich zu Mittage/
kahm/nahm er allzeit erstlich ein Theil Rettich/
und aß es auff. Also hat er das gantze Jahr
durch continuiret/ und ist darinnen/welches
sein Bruder mit dem ieben bezahlet/ ein Uber-
winder blieben.

xxcm.
Anmerckung wegen eines Un-

gewitters / so bey wehrenden Erdbeben
zu Malaga ein Schiffaus-

gesiandcn.
W.
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'Ohannieuniß erfahrner Constabel auff
^,dem Schiffe Hu^c>l3r c)ti u5, hat mir er-

zchlet/ daß er verwichenen Monath Octob. im
i68osien I^chre unfern Malaga gewesen/ als
der Orth fast (durch Gottes Hand) ruimret
worden. Als sie nun gleich darnach zugcsegelt/
und 2; Faden liess Wasser gehabt / stieß das
Schiff (als ob sie gleich sollen untergehen) nach
dem Grunde: dersich so wohl/als die offenbah¬
re See zubewegen schiene.Abcr sie wüsten nicht/
was solches bedeutete/ biß sie an denOrtkah-
men/ attwo sie den elenden Zustand sahen/der
genugsam bekand ist.

xxciv.
'in fast gantz erstorbenes

Bcin ohne Abnehmm sauber cunret.
A Acob Breerse/ein Matrose/erzehletemir/
^als er ohnlangsi aus der See kahnl/ wie

daß er mit 17 Kauffardey-Schiffen wäre ausge¬
fahren/da die andern 16 iedes mit einem Bar«
birer/ ihres aber mit keinen wäre versehen gewe«
sen. Als sie untcrwegens an einenOrthkom¬
men/so wär vhngefehr ein versoffener Wund-
Artzt an ihr Schiffkommen/und hatte sie gefra¬
get: ob sie keinenBarbier von Nöthen/ worauffsie

ihn
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ihn bald angenommen/und sich an fein liedeck
ches Ansehen nichts gekchret. Er hatte sich mit
Reden sehr ssenereu8 n wiesen/ und zwar auch
Nicht vergebens: denn nachdem sie ihn kurße Zeit
gehabt hatten/wär es geschehemdaß ihr Ziffer
auffdas ^6mir3lSchiffkomen/ (wie es denn
offte geschihet: daß dieKauffärdep-Schiffe eine
^.ämir^lirat unter sich auffrichten)da des
Ober-Steuer-Manns-Bein so elendiglich mit
den kaltenBrande behafitet gewesen/daß bereits
alle i6Meister darzu waren gefordert worden/
die dennl-e/ulvirethattm/daMe abzunehmen.
Als besagter Schiffer solches börete und sahe /
fragte er: warum dch sein Barbier nicht auch
darm gefordert würde: worauff der^örniral
antworiete/cs sey ihn unbewust/daß er eine Mei¬
ster hätte. Als er diejesgehöret/liesieribnzur
Stunde bohlen/und Man sagte gegen die bcmel-
deten i6 Barbinr: sie selten etwas warten/ weil
noch einer darzu kommensolte. Als sie alle nun
so watteten/ sahen sie ihn endlich kommen und
lachten ihn aus/sich unter einander fragende/ob
diß der Mann sey/ der es thun M. Er grüße
sie und sagteMe5Üeur5einenguten Tag/dar-
nachfragte er/ ob ihn erlaubet wäre das Bemm
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besehen. Nachdem er solches besichtiget/ fragte
sie:ob man dzBein solle ablösen?worauffsiezor¬
nig zu werden anfingen/sageude:daßseineBoß«
heit groß sey: und die euere/ antwortete er/ all¬
zumahl ist noch grösser: (denn sie hatten alles
zumablösen parargemachtWiesenMann wil
ich nechst Göttlichen Seegen wohl helffen/ daß
er sein Bein behalten soll: worauff ihn der ^.ä-
mirai sehr gnädig ansähe/ denn er hatte den
Steurmann sehr lieb. Dieser Meister hielt an:
daß er einige Kleck'camenta aus seiner Schiff»
Apsthecke hohlen möchte/welchesihn gantz
gerne zugelassen ward/und als er was daraus
genommen /hat er den Patienten Abends ver¬
bunden/ und zu ihn gesaget: daß er diese Nacht
grosse Schmcrtzen empfinden würde/ wie auch
geschahe: aber dieses war die Erhaltung seines
Beines/ denn des Morgens ist verstorbene
Fleisch von dem Knie biß an den Fuß alles an
dem Tuche hangen blieben/ und innerhalb 3.
Wochen wieder sauber geheilel. Wovor ihn
denn der^-ämirgl so viel Geld gab/als er be¬
gehrte. Aber ehe die Reise ist geendiget wor¬
den/ist der Schiffer 2 mahl vor ihn Bürge
worden/ indem er ihn ersucht hat/ daß er unter-

we«



wegens bat mögen an tand treten. Aber er hat
sein Geld versoffen/ und die Kleiner haben sie
ihn angezogen. Also gehet die Kunst vielmahl
nach Brod«.

AvonDpck.
xxcv.

Weurige Mugel unter andern
Wunder-Zeichen/ die zu Rostockam

Himel gesehen worden.
A^-Ostockvon 2Dn. I.r bewuste CoMet-
c^^Stern wird allhier von vielen mit Er»
schrecken angesehen: doch erschreckte uns den
17 pauste) eine feurige Kugel/ welche vom
Himmel fiel/ noch mehr. Selben Abenoge-
gen 6 Uhr that sich der Himmel in Osten drey
mahlgleich einem Bogen Pappierauffund zu:
als wenn eine weisse l'linckerndeKugel (welche
etliche Tropffen wie Wasser von sichgab) dem
Augenschein nachWesicn zuschoß/und vor St.
Percrs-Pforte allhier nieder fiel. Worauff
das Wetter 2. mahl leuchtete/doch sehr bleich/
undnicl)t so feurig/als wenn es donnert. Man
fragte die Schiidwache / die an der Pforte
stund/ ob gemcldte Kugel/welchedie fordere
Wacht und Soldaten auch gesehen hatten/

Ma
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allda niedergefallen wäre: allein diese Schild-
wache berichtete: dz sie sich nach demVo, fTm-
tenwinckcl begeben hätte: wie denn auch der
Priester von dar des andern Tages schrieb/daß
sie sich über gemeldtesOorff nach Nordwesten
zu gewendet. Man hat mit teuten / welche
biß 4 Meilen von besagten Oorffe wobmn/ ge¬
redet/ und sie berichten alle einhellig/ daß besag¬
te Kugel in ihren Häusern ttahrer / als das
Hcht/so siegebrennet/gcschienen/doch wüsten sie
tlicht/wo sie geblieben/oder niedergefallensey.

Blanckart.
XX^Vl.

QKlerx'HNQn wegen des To-
mcten/ der ^nno i68o.und 1631 ge¬

sehen worden.
Ir haben im November 168a frG ge¬
igen 6 Uhren einen Comet hart an den

Horizont/ schrims unter der 8pica Vir^iniz
gesehen/der dem Augen-Maß nach fast einen
Sch!veiff/wie ein Schiffs-Mast hatte.Aber di
26,Vec.und so ferner etliche Wochen im Jan.
l68i. hatte er einen weit grössern Schweiff:
wovon aus Hamburg ftl>;endes vom 3 Jan.
wie ihn der Herr ?roteHr Narneleoz ob.

lervi-
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lerviret/ übersendet lvorden.OerStcrn selbst/
der an dem Ende des Schweifs war/schien
dem Augen.Maß nach klein zu seyn: durch den
1'ubum aber sahe er wie ein glühender Back-
Ofen ; doch auswendig etwas tunckeler. Man
tonte durch den Schweiff die jenigen Fixster¬
ne/ welche er bedeckte/»loch wie durch ein iei-
neN'Tüch erkennen. Die iange gemeldten
Schweiffes war 68 biß 70 Himmels-Grad.
Bon dem hellen Theile der Lcyer stund er 46
Gr. von dem Schwantze des Schwall 50
Gr. und vondemHalsedesPeMnGr.
GelncldterSchweiffgienghinauffwerts nach
der Caßiopöa/ neben dem Hertze des Adlers
und den mittäglichen Flügel des Schwanes
hin. Er berührte den Delphin an der Seite/
und seine Höbeste Spitze oder äuserstes Ende er«
sireckte sich biß an den Wiuckel oder die Spike
der Andromcda. Er bedeckte den fnnfften
4.heil des uns sichtbahren Himmels.- und in
dem nun ein Himmels-Orad über wao Mci«
len ausmachet/wiemanch woo Milen muß
denn dieser Schweifflang seyn.

Man schreibet auch ausRom von 28 Oec.
Das Crschreckniß ist atthicr noch gleich groß
über den bcwusten Comet/ dessen gleichen seit
8oo Jahren her/ oder sint der Zeit/ daß die

Tür-
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TürckischeMonarchie sich angefangen hat/in
diesen banden nicht gesehen worden/ undbe»
deuten dieselben gemeiniglich/ Pest/ Hunger
öperKrieg/Gefängnisse oder Sterben Grosser
Persöhnen / Verrath und Veränderung der
Reiche oder K.eIißion.

Blanckart.
xxcvn.

NähmrBmckt wegen dieses
Cometcns aus Hamburg.

M^Amburg von 10 I<m. Seit meinem letz«
'^ten sende hiebey die folgenden und curi-
eusen Anmerckungen betreffende den bewusien
Comet-Stern. Mandat ihn althier den 2S
pailZcc) wohl gesehen/doch kunte matt/ weiter
zu sehr mit Wolckn bedecket/ desselben Stand
und Eigenschassten nicht genau betrachten.
Den 27 war er matt und bleich. Vett
»8 aber war er sehr erschrecklich/ und ei>
schien er ein wenig nach 5 Uhren des Abends/
West-Süd-West.Er war anzusehen wie
eine Kohle/ welche durch ticht/ Asche oder düli-
nes Werck einen wcissen Schein von sich gil¬
bet. Icr Schweiff/welcher unten ohngefthr
2G;,ad/oben aber etwas breiter war/lvar<58

Ander Tbeil. K Gr.
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Gr. lang / und ging zwischen den Adler und
DclphiN/ biß an das Haupt des Ccphclls hin.
Von dem Echwanen-SckWMe stund er
50 Grad von dem hellen Sterne in der Leyer
46/vondemHaljedesrexatt 55.' Beshal,
den sein Ort bey dem Knie des^.ntinoi ode»
<5animeäe8 war/nach derKugeliange in den
21 Grad des Steinbocks/ und nach der Breite
Nordwerts 14 Gr. davon.

Hierauffversirichenwieder drey Tage mit
trüber jufft/doch denken/nehmlich dcnistcn
dieses zeugte er sich auffs neue. Seine Di^
Kan2 war damahls um 6 Ubr von dem Her-
tzendes Mers n Gr. 16 M./ von derLcycr
Z9 Gr. und von dem Halst des ke^tt davon
zuvor gemeldet 39 Grad. BcrOrchwarjust
unter dem Delphin/in der KugeLlänge in 8
Grad des Wassermanns/ und seine Nord¬
breite davon 24z Gr. Alsohatersichbinnen
4 ^.agen auff 17Z Grad verändert. Der
Schweiff welcher dieses mahl wegen desstar«
cke» Mondscheins viel blässer und schmäler er«
schien/reichte noch 675 Gr.bißan die c^Zlio-

Jen folgenden Tag kam er wieder zum
Vorschein/und stund zur selben Zeit noch un¬
tern Delphin/dochnoch5Grad näher an des
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CepK?u5 Hauvte/^Gr.von dcmSchwa-
MN'Schlvantze/14 Gr. 45 Min. von des
Nlcrs Hertz; 44 Gr. von der Leyer/33 Gr.
45 Mm. von den Halst des pe^ii in den«^
Gr. des Wassermanns nach der tänge/ und
inderNordbreite^Gr. und ;o Min. ging er
mit seinen breiten und dünnen Schweifs« durch
die (^zliopeam auff die 72 Grad. Hei-nach
hatten lvir wieder^Tage trübe tusst/doch den
4ten/ nehmlich den 7 6iw zeugete sich gemeldter
Comet bey noch hellen Mondscheine gegen
halb 9 des Abends zum viertemnahle: da er den
24.Gr. von den von'gen.Orche gewichenwar/
zwischen den Hals und linckenFuß des ke^si,
in den 8 Gr. des Delphins/ Nordwerts davon
27 Grad; und nach Ausweisung der genom«
menen Breite/ von der Leyer 50 Gr. 40 Min.
von dem Schwancn-Schwantze 32z und von
dem Haupte der ^närolyecl« 27 Grad 16
Min. der Schweiff des Cometenswar stärckev
und Heller als zuvor/doch ersireckteer sich diefts
mahl nur 56 Gr. in die tange ohngefebr zwi¬
schen den lincken Fusse der^näromecla?un^
den mittelsten Stern derc^liopHa, biß an das
Haupt des eerl»u5.

Blanckart.
i?2 xxeilx.
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> xxcivi'i.

RnmerÄuNgs-würdige Ne-
schicht von einem Comct-Sttrnc / der

zu Rom in einem Ey gejc>
henwordcll.

^An schreibet uns aus Rom eine sehr artige
^Oblervatinn: nehmlich/ daß eine Hen<

ne sich beyNacht in dem Hause des Herrn ^ax.
iinii sehrstarckschreyend hören lassen. Ein Die¬
ner/der sich einbildete/ als ob es Diebe waren/
stand auf: nachdem er sich aber recht erkundiget/
so befand er: daß besagte Henne gleich ein Ey ge¬
leget/als er solches beym lichte besähe/so sahe er
durch die Schale/ daß dasselbe die perlet Ab¬
bildung des bewustenCometens hatte: worüber
«r ungemeine besturtzt stunde/ da er denn das Ey
seinem Herrnbrachte/lvelckernichtwmtgevdrü.
ber sich entsetzte: also daß er dasselbe den andern
Tag dem Pabst/ der Königin von Schwe¬
den und den meisten Grossen aus Rom sehen
ließ. Man hat es daselbstin Kupffer gestochen/
und anher übersendet / worüber wunderliche
Lpeculatwnesfiehlen.

Blanckart.
xxcix.
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Vor einen/der sich braun und
blau gefallen / oder also geschlagen

und Messen worden.
WAEnn iemand sich braun,/ blau und wund
WKgeMcn/ oder alsogeschlagenund geflossen
ist/ der lasse sich eine halbe Stunde nach einander
hinten in den Halse sachte saugen. Diests hat
mir der Herr Ich. Leewc/ als etwas sonder-
lichs mitgetheilet. Äoch meine ich/ daß man
woh/ statt dessen einen blinden Kopff solte ge-»
brauchen können. Item Vellcacorw oder ei¬
nen Umschlag von Sauerteig / Seiffe unk
dergleichen.

Ich. Leewe.
X<ü.

Kräfte desTenextiodeMor.
qurii (^oaßulati, woraus unterschiedene
Heitnligkeiten / die in der Artzney-KuM
damit können ausgerichtet werden/ zu st-
tzm sind/vormhMch aber wie vortrefflich

ßc in der Gicht undPodagra sind/M
sammen gewagen durchHerm

Gcorgcl, Pitsihky.
(V Ch tönte hier viclWorte von denen^mu^
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leti«:, das ist von solchen hleckcamentis, die
nur auserlich gebraucht undan dem.leibe getra«
gen werden/ insgemein machen/ als von welchen
der Mensch grossen Nutzen/ohne daß er daran
eben glauben müste/haben kan. So könteich
auch viel von dem Quecksilber/ was es für ein
wunderlich Metal ist was für Art/Eigenschaft/
Kräffte/ Würckungen u. d.g. es habe/anfüh¬
ren/ wenn nicht von beyden bereits in andern
Büchern zur gnüge geschrieben wäre. Verhal¬
ten ist bloß mein prtipox von den 8io OZxu-
lato, sonst ^enexrongenennet/und von dessen
Krafft und Würckungen zureden. Es wird
Aches nach den Wertendes MnNcKr. 1°),. i.
eine <3lc»ric)sa und ^rcana ^leäicina, oder
ein henliches und wunderliches Artzney-Mittel
genennet.

Ver Hochberühmte övernerRollfinck
schreibet in seiner Cn^m. in H.rti5 formarn
reäaHal^.V.^eÄ.F.lüap^. und 3. daß die«
ses ^leclicament gut sey das Geblute zu rei-
yigen/ die prg°cipirirendeSchärffe und die
Feuchtigkeit zuvertreiben/ wenn es nur äuser«
lichgebrauchttwird/ undwenn mannur daraus
prXpNirre Ringe an denen Händen und Fusi¬
on träget/ so vertreiw sie das pnäg^ra und

Qii.
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cKirZßra : Ierohalben ist es ein bequeme
Mäicamenc vor die jmigen/welche nicht viel
brauchen könmn. l'KeopK. karacelsu« schrei¬
tet in seinem 2BuchvonderPestin;tenCap.
unter andern : daß es ein üleäicamenr sey/
welches eine Ktgxnetischezichende Krasstha¬
be/ und bezeuget/ daß er gesehen habe: daß die
Per!obnen/die dergleichen Ringe getragen/ da¬
durch viel Sachen erfahren/er stlget/man hätte
aus derLxpei-ienx.daß ein Mensch/der so ei.
nen Rieng trüge/niemahls von Schlag oder
iahmigkeit etwas wüste. Auch zieheteinsolcher
Ring alle neblichte/gifftige/uble Feuchtigkeiten-
nach sich: derohalben sey er gut in Pest-Zeiten
zu tragen. Es ist zuverwundcrn/ daß derglei¬
chen Ring so lang/ als ein Menßh gestmd ist/
gleich wie Gold ist: wenn er aber kräncklich
wird/so verändert sich der Ring auch un^ wird
schtvartz: vornehmlich aber imvendig. ^« inan
ihn denn/ wenn man ihn mit Sand oder derglei¬
chen reibet/ wieder blanck machen tan. In dem
Kexlero Keclivi vo, oder in denen^o auser-
lestnen ?raceüen wird dergleichen gesaget: wie
denn auch KuIgnänZ WräMet: daß so ein
Wunder.Ring gut sey / und alle uberflüßige,
Feuchtigkeiten aus rem ieibe vertriebe/ wenn

K 4 man
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man nehmlich die Ringe an den Arm/ Finger/
SchenM oder um den ieib trage. Man tan
auch stat eines Ringes ein Oval Blech/ rundte
Platte; oder auch Zahl-Pfennige daraus ma<
chen: es dienet auch die Wassersucht und Aus«
fttz züvertreiben: weil es allen Gisst nach sich zie¬
het : gleichwie alle/ so wohl alte als neue Ueäici
davon schreiben: daß dieses Mittel das Gift /
als ein Nomosseneum oder gleich artiges We¬
sen nach sich ziehe: und also den ieib davon be¬
freye. Hievo» bezeuget insonderheit Oolliu^
in seiner Laiick^mic. und saget: daßd/est Artz-
ney alle gifftige attrZIischeKranckheitmvon dem
Menschlichen ieibe abhalte / wenn man einen
Pfennig oder Bleck davon macht/ und dieses auf
den blossen ^leib/oder in etwas eingewunden/an
einer Schnur getragen; oder auff die Hertz-
Grube/ oder wo essonsten hinnöthig ist/ gehan¬
gen wird. Voch hat man dieses dabey zumer-
cken/man mag nun Ringe oder Blechlein dar¬
aus verfertiget tragen/daß man sie nicht zunähe
an das Haupt und Hals hanget: sonsiengieltes
alles gleich/und ist ohne Gefahr/man mag sie
auffdieHertz-Grube/ den Rücken/vor das Heiß
und an allen anderen Oerthern tragen. Aber
vor das Haupt isieszu siarck-: damm ist es nicht

quc/
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gut/ daß etliche Hals-Kettchen oder Ohren-
Ringe davon tragen wollen.

^vicenna nennet einen solchen Ring ei¬
nen Glücks Ring/und schreibet ihm scltzame
Sachen zu. Uterus hält ihn in seinem Vi»
gwnoäe Xtonre Jovig vor einen sonderli¬
chen Schatz der Schwind-und Wassersüchti¬
gen ieutc. ^3cobu5 <Ü2rpenli5 bezeiget:
daß derPabstil2cjrianu5 V/. sebrtödtjich an
der Pestgelegen/uno hiedurch curiret worden.
V2llo^»iu5, ?^ont2NU5, lleurniu8 und (Ürg,
w halten es yuch vor ein sonderlich ^.rcanum^
Hiemit stimmen auch nbereiu (3eber und
Zgrrn. Kordorffer. Vornehmlich schreibet
Libaviu8 weicläusstig hieven in seinen <^n^.
mischen Briefen lib. Z.dap. 29.p. 23z. wie
auch <3. ?enotä?ortu p. 654. bezeuget/ daß
d«e Pocken hiemit vertrieben werden/und daß
man damit viel Sachen ausrichten tan. Ich
wil nicht sagen/ wie sie die Haupt-Schmertzen
damit stillen/und die monachlkhe Zeit beför¬
dern u. o.H. Man tan mehr Sachen damit
experimemiren / wie solches das Werck
selbst bezeuget: denn das Quecksilber hat an
und vor sich selbst wunderbahre Würckungen.
Noch vielmehr aber derselben hat es/ wenn es

K 5 durch
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durch eine (Hämische ?r:rp2r2tion caZ^.
liret ist.

Der vornehme Englische Ritter DixK^
sagt, so man Quecksilber/oas roht ist/ nimmet/
und setzet die grosse Zehe des Fusses darauff/
steckt alsdenn einen Oucaten in den Mund/ so
wird das Quecksilber durch degantzen menschl.
teib dringen/ und derOucaten weiß werden,
welches ick leichtlich glauben tan: indem ich es
selbst probiret habe. Als mir vor etlichen Jah¬
ren ein Knecht vonHartz gebt acht wurde/der
sehr geschwullen unter/» Gesichte war/ und ich
doch an dem gantzen leibe nichts spühren tonte:
so befand ich endlich nach genauer Unters«,
chung: daß man den Knecht sein Haupt mit
unssuemo zM gestrichen hatte: darum ließ
ich ihn eine gantze Nacht einen Vucaton an ei¬
nen Faden gebunden/in dem Munoe halten:
als er nun früh den Oucaton wieder aus dem
Munde kriegte/ so war er etlichermassen weich
geworden. Ichschmießihnin das Feuer/um
das Quecksilber daraus zuziehen/wodurch der
Knecht also feiner Geschwulst belreyet wurde.

5on.^ricol2 rühmet auch unsere Artz-
ney in seiner Abhandlung von Quecksilber sehr:
er wilMch/daß man soll Kxgeln davon gieffen/

und
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und selbige zu Stillung des Bauches-FlusseS
verschlucken. Er jagt p. ,98. auch insonder¬
heit von Ringen/und führet ein Ercmpel an/
und spricht: Ich habe <m einem Goldschmie«
de/der sich an den Schenckel verbrennet/wel¬
cher ibn so wehe that/daß er viel Jahr auffei¬
nem Beine muste stehen/ dieses erfahren. Er
beklagte sich gegen mir. Ich sahe es eins/ und
merckte wohl.- daß sich ein Fluß darnach zugo
setzet/uno daß solcher/wenn er sich gleich pur»
xiret/ dennoch wiederkahme. Ich gab ihn
cinStücklein coa^ulirten Vii, ihn nicht sagen«
de/ was solches fiir ein Metall sey. Befahl
ihn 2 Ringe davon zumachen/undzwar sagte
ich/ daß er solche gleich in dem Klomenc, wenn
8iu8 und ün eine <ü oryunHionmachten/ gies.
scn solte. Biese Ringe musieer an der Zche
des Fusses/und an den rechten Iaumen/oder
an der Seite/ wo das Übel war/ tragen. Als
er Mun also eine Zeitlang gelragen/ so vertrie«
ben sie den Fluß/die GeschwüreHeiltenvon sich
selber / also daß der Mensch von gantzkeinen
Schmertzen mehr wüste. Dergleichen Lx-
perimenra werden überall sehr gerühmel/
und durch ihrer viel in der That gut besun«
den.

Er erzehlet noch eine dergleichen sonder¬
liche
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liche Historie: denn er saget/ daß eine vorneh«
me adeliche Dame in Steinmarck von dem
Flusse also geplaget worden/daß sie etliche Jahr
lang zu keinen teuten durffte kommen/sie hatte
nicht allein grosse Beschwerung im Haupte:
sondern das Haupt war auch so weiß/als eine
Bircken-Rinde:und wiewohl es zuweilen et¬
was nachließ/ st> hörte es doch nicht gar auff.
Ichpurßirte sie zu erst mit(^L.8ii und ließ
ihr zur Cur undPräservation 2 Ringe machen;
die sie tragen muste/wodurch sie endlich gesund
ward. Sie bat mich um ein Stücklem von
diesem Metal/ um sich ein paar Armbänder
daraus machen zu lassen: (indem man es so
ziehrlich/ als o ausarbeiten tan)womit ich ihr
denn auch willfahrte. Es ist derhalben ein
herrliches Kleäinmeur, gewisse und treffliche
Kleäicin vor grosse Herren/und insonderheit
vor Frauen-Zimmer/wenn sie mit Mchen
Flüssen behafflet. "

Vornehmlich aber ist es denen jelngen nö¬
thig/ die viel scharbockifche Feuchtigkeiten in ih¬
ren Gliedern haben/gleich wie ichs ßlbst hab
«ngemercket/wovon ich viel Exempel erzehlen
tönte: doch halte ich sMcsmcht vor rathsam/
weil ich solches so weitläufig nicht traHiren
wil- Wenn jemand HgMSchmertzen hat/

so
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so Wer sich ein Blech davon machen/uno tmge
M;es Mit einem Bande um dmHals auff der
Hew-Grube: so lvird lmn sich über defWen
Kräffte verwundern müssen. Auch i,i es deiien
jcnigen gut/ die thränende Augen haben. Man
kan auch Bleche zum Fontanellen davon ma¬
chen/um sie an den Armen und Beinen zun a-
gen: dieweil sie wohlziehen/und wenn sie zu scharf
ziehen / kan man ein Tuch oder Windel darum
legen. Zch habe selbst gesehen/ daß man einen ein
dergleichen Blech auffden Arm gebunden / weil
er ein Scharbockisch Geschwür an der Hand
hatte. Als er dieses Blech etlicheZeit an der
Hand getragen/ so klagte er/ daß es ibn darunter
so juckte: derowegen nahm er es ab/ um nachzu¬
sehen/ was es wäre/da befund er/daß sich viel
Feuchtigkeiten darunter gesetzet/welches die El¬
tern mit Verwunderung sahen/ dieannoch so
wohl/ als der Junge amieben sind/und solches
bezeugen können.

Weil in dergleichen Zufall die Uneinigkeit
«lso ausgezogen wird und sich andasBlech setzet/
so muß man dieses wieder reinigen.

Also ist dieses eine sehr köstliche Sache/ wie
Jori. KKen2nu5 sagt/ wenn er spricht/ ich halte
dieses für ein siirtrestiches^muletum:wodurch

nicht
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Nicht allein diePestilentialischeIn5e<9ic>n,soN'
dem auch selbstdieüblenhimmlischenlnüuen-
rien abgekehret werden'. wofem solches nur lrol
und gut gemacht ist/und keine Betrügereyen da¬
bey sind: wiewohl öffters zugeschehen pfteget.

Wer weitläufftig von der Art undEigen-
schafft des Quecksilbers lesenlbil/der schlage dm
Di^b^on. /^ssricalain nach. Ich wil noch
eine Probe anfuhren/ was für grosser Be¬
trug dabey fürgehet/ und wie man erfahren tan/
ob das co^ssuürte Quecksilber/woraus man ihn
machen lassen/ von denen Arbeitern oder Gold¬
schmieden verfäschet sey. Wenn man einen
Ring oder Blech träget: so bleibet es nicht alle¬
zeit/ wie es zu erst war; sondern verändert seine
Farbe leichtlich/ nachdem ein Mensch gesund
oder kranck ist: wovon ich zwey Exempel erzeh-
len wil.

Ein wohlbekanter Prediger/ der von mir
diese Kteckcin empfangen/ hat mich berichtet/
daß er sich ein Blech daraus machen/ und solches
neu und schön um seinen Hals gehangen/da er
einen Patienten/ der an einem hißigen Fieber
darniederlag/ zubesuchen ging/und selben (wie
unter denen lutderanern/ lwnn iemand aufoem
Tode lieget) das Heil. Abendmahl reichen weite.

AW
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Als er in des Patienten Kammer lahm/befand
er sie so heiß/als wenn lauter Feuer darinnewä«
wäre/ das einen stanken Rauch von sich gebe /
insonderheit wenn man das Deck Bette dcsPa-
tienten etwas auffhub: worüber der Prediger
sich entsetzte. Als er nach Hause kabm/ sahe er/
daß sein Ou8, den er bey sich trug/ kohlschwartz
war/ das Gisst an sich gezogen/ und ihn also
durch Gottes Gnade davor bewahret. Also/
daß es gewiß ist/ daß diests ^muleeum das
Gijst/ als einNomo^enium nach sich ziehe
und den menschlichen teiv davor beftepe/ denn
das Gifft wird durch das ^mulemm vertrie¬
ben oder zertheilet/wie davon bepmüennerco
und andern zu lesenist.

Ich wil noch ein Exempel anführen/daß ich
auch aus eigener Erfahrung habe. Als ich vor
etlichen Jahren einevornehmeFrau/welche L-
pilepNa l^tei-inÄ laboritte/ unter der Cur
hatte/und ihr allerhand Kleckcamema verge¬
bens gebraucht/so hatte ich gleich einen Ring von
Quecksilber bey min ich steckte seidigen der Frau«
en an die Hand/ und hatte sie selbigen kaum eine
vierte! Stunde angehabt/so war er soschwartz/
daß ich ihn für meinen Fing nicht wurde ange¬
sehen haben/wenn ich ihn ihr nicht selbst angeste¬

cket
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ck t hätte drauffzog ich sc,bm wieder ab von dem
Ftnger/ und sagte es'einem alten erfahrnen ^e-
6lcci,derofft bey mir gewesen/und annocham
ieben/ der sich zum höchsten darüber verwunder¬
te. Ich machte den Ring wieder schön und steck¬
te ihn der Frauen wieder an den Finger/ da er
denn zu iedermans Verwunderung wieder so
schwartz ward; als zu ersii Dieses ist also die
rechte Probe: daß das ^.mulec gut ist/ wenn es
solche Würckungen thut.

Nun dmOeein ieder gerne wissen wollen/
ivie man dieses ^mu/emm machet und zube^
reitet: dem geb ich zur Antwort und Nachrich«
tung: daß ich/ wenn GOtt wi!/ einen sonderli-
chenl'rÄötÄr davon schreiben/ und ans iichtge¬
ben wil/ unterdessen tan man Rolsinckcn m
dem cicirten Buche davon lesen/ woraus der/
so in der Kunst erfahren ist/ so viel fassen wird/als
ihn nöthig ist. Wer aber die Cbyemie nicht ver¬
stehet/ der gehe zu einem erfahrnen Apothecker
oder Chymisten/ und frage ihn umRath. Be¬
gehret jemand dergleichen von mir/ der kan zu
Blanckenburg nach mir fragen/ so wird er sie
bekommen können.

Ein Wurm aus einem Ey.
Man
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An hat mich berichtet/daß im Jan. 1681
o<5>zu Coppmhagcn/als man einige Eyer
auffgcMachet/ eines sei) gefunden worden/ in
welchen ein Wurm/so lang als ein viertel Elle
gewesen. Eben dergleichen erzehlet auch I^i-
cew8,daß er eine Henne gehabt/welche/nachi
hem sie viel Eyer geleget/ auch eines ohne Doter
geleget: in dessen weissen/eine Schlange/gleich
einem Wurme gefunden worden. Ein solch
Exempel Hatauch^qu2pen6en8, der da saget:
daß er mden Ooter eines Eyes/ indem er gessen/
einen Wurm gesunden. Vem ^.läravancic)
ist auch ein Ey gewiesen worden/ darinnen ei¬
nen Wurm in Gestalt eines Fisches.S.Schul«
tze erzehlet in denen Lp^ern.^erm. daß eine
Frau ein Ey geöffnet/und die Helffte davon zu
Ziehrung des Haares gebrauchet: die ander
Helffte aber hatte sie / weil es Sommer-Zeit ge¬
wesen / an die Sonne geseßet: der Iotter und
das weiß Ey aber haben sich in einander vermi¬
schet/ und als sie solches nach; Tagen zufälliger
Weise angesehen/habesie i6 weisse Würmer mit
rochen Kopffen/ so lang als ein Glied eines Fin¬
gers/und fast halbst dicke/aber worüber sich zu-
ver wundern/ ohne Gestaltet gefunden.

Blanckarü
Ander Theil- .5 xcill
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Mclnunss wcgendcsmdicHö-
he schwimmcns oder ulnersinckcns dcr

Lmlge ncugcbobrncr Kinder/ durch
^r. Böckclmalln.

8MAn urtheilet unterschiedlich wegen des
«^Uchwimmens oderuntcrsinckcn deriunge
junger Kinder/ daß solches kein festes Zeichen
sey: daraus man uttheilen könne/ ob ein Kind in
oder nach der Geburtgelebett ob es lebendig o«
dertodtaussoieWeltkommensep. L)/ewei/sie
davor halten: daß/ wenn die Wasser/ welche die
Frucht umgeben/ brechen/ die iufft zur selben
Zelt in die Gebäbr-Mutter/ und also in die iun-
ge der Frucht könne getrieben werden: wenn
anders das Kind um dieletzteZeit des Schwan.
gergehensnatürlicherWeiseindem Munde der
Gebchr-Mutter lege. Wenn nun also die
Frucht an diesen Orte lufft in sich gelogen / so
könne sie von dar wieder zunicke weichen/ also
sterben/und doch mit einer schwimmenden 4un-
gezurWelt kommen. Wenn dieses wahr wä¬
re/ stmüste nothwendig daraus folgen: daß von
w Kindern nicht eines lebendig würde auff die
2velt kommen: oder sie musten gleich mit Bre¬
chung der Wasser gebchren werden. Denn

wenn
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zvenn eines einmahl Athem hoblet/ somußals-
denn eines stets rt.-5piriren/oder muß ersticken.
Welches nach meinem ^suclicio eine rechte 3b.
üiräe Satzung ist: derohalben halt ich dafür:
daß die Sache wodl der Mühe werth sey/solche
genauer zu examwiren.

Dieses/ lvas allhier folget/ ist das jenige/was
mir zugesendet worden / um meine Meinung
darüber zugeben. Es ist geschehen / daß in ei¬
nem Secrete/das an einem Schlosse stehet/ doch
also/ daß dieses Secret 2 part gebauet war / ein
todter Cörper eines neugebohrnen Kindes ge->
funden worden: woran kein Schade oder Un¬
gemach geftmden worden / ausser bloß daß die
Mbel-Schnure nichtvevbunden/oder verwah¬
ret wäre.

AlsdieBrustdiesesCörpersgeöffnet/ und
die iunge daraus genommen worden/ befand
man/ daß dieselbe frisch/ und noch gantz nichts
daran verdorben lvar: nachdem warffman sie
mein Schüsselgcn mit Wasser: worinnen sie
in die Höhe schwam-

Hierüber nun würde gefragt/ob man auch
hieraus solte Wessen können/daß vorgemcldtcs
Kind in der Geburt gelebet hatte: oder ob es
nicht Zeugnieß genung sey 3

i-. Wer-
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WorauffS^xc. der HtrrRuisch nebst

ftinenHerren d! olleren das jenige/ was allhier
gefolget/berichlet: mit derer Meinung auch ich
übereinstimme.

Weil dietunge frisch und unverletzt gewe<
sen/und in einem Schüsselchen in der Höhe ge-
fthwummen/ so fty solches Beweiffes genug;
daß das Kindgen in der Geburt gelebet habe.
Welcher Schluß keinesweges auff Rossen
8peculatil)nen beruhet/auch nicht nur auf
unserer/sondern auch auff anderer wdhlexer-
cirten ^natornicorum, die Mit UtlsDtt'NNM
öbereinstimen/ Erfahrung gegrüMtist. Denn
wenn eine Frucht einmahl Ächem gehchlet und
solcher Gestalt die tunge mit infft angefüllet
wird/ so wird sie/ wenn man sie in Wasser wirfft/
in die Höhe schwimmen. In Gegentheil/ wenn
eine Frucht in Mutter-teibe siirbet/und noch
niemahlen Athem gchohlet/oder deriufft durch
die Kelpiration genössen : so befindet man/
daß die tunge also compaKsey: daß sie gleich
niedeHncket. Unter denen ^.uckorilws die
solches mit bestätigen / haben wir l'Kornain
VarrKoUnum, welcher in einem Tractätlein:
dessen TitUl 6epuImonumI7iuI scTubüan-
tia p. 2,9. also spricht: (A« (PM2 pulmvnex)

omni-
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omnium ^nItomicorum conlenssl ru-
dem in f<Ntu Lc merssuntur, in aäulnz
pallent öc natam. Ioh. Schwammer-
dam in 1>aä2t. äe ^elpirZtione td!. ;8^
bezeuget das ftlgende: IInäeeti2mKt,pro>
pter^eri3pi-lel6Ntjam,ut ac^Nis iwpolitd
Mlmone3 nunlzuain iunäurn pewnt,
xoKczuam ^mel tanturn animal iulpira"
verir. Der Herr 0.5^6u§ bezeuget: daß
er es eben al/ö befunden» Iannenhero schliessm
wirnochmaD vorgedachter Ursachen wegen:
daß das Kind inderGeburthgelebethabe: (es
hätte denn jemand vorhin die tunge durch einen
Blasebalg/oderander Inürument außgebla»
ftn/ ehe uns das Kind wäre zugestellet worden)
nicht aber/ daß es nach der Geburt lebendig ge,
wesen/ als es in das Waffer gefallen/welches,
uns ohnmögliH zu wissen ist. Es streitet auch
keines weges mit einander/daß ein Kind in der
Geburt kan lebendig seyn/und auch in der Ge->.
burt gestorben ist/ wie sich dennzuweilen einKind
Miche Tage in der Geburt stehen bleibet/ allw»
es offiers stirbet.

Wogegen andere dieses folgende setzen unk
hrechen:

Ans dcmbeygehenden Berichte sehen wir^
^3.
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daß nach etlicher Meinung und Urtheil fest ge¬
stellet sey: daß das Schwimmen Verjünge ei¬
nes neugebohrnenKindes ein fester Beweist sey:
daß dasselbe in der Geburt gelebet', worinnen
wir aber unterschiedliche Schwürigkeitenfin¬
den und seben/daß bey dieser Meynung/ob cs
schon ein allgemeines und angenommenesGe¬
setze ist/ unter andern zubedencken vorfallet:

Erstlich/ daß/ wenn die Wasser brechen/
die die Frucht um sich bat/ die iufft zur selben
Zeit in die Gebähr-Muttcr/ und also auch in die

Vie iunge wenn sie ausgeschnitten/und in
das Wasser geworssm in die Höhe schwimmet:
der elbcnist ein wenig iufft genug um die iunge
oben zuerhaltcn / welche iuffc es gar leichtlich in
si h ziehen kam -Denn wenn das Kind snatlir-
licher Weile) mit dem Haupte in der letzten Zeit
des Schwangergehens in dem Munde ocr(ö'c-
bähr-Mutterliefet/ sokan es alldariuffcem¬
pfangen/ von dar wieder weichen/ also sterben
und dennoch hernach mit einer in der Hohe
schwimmenden 4unge zur Welt gcbohren wer¬
den.

2. Daß die iungen-Röbre/welche aus fch
rundten cartilI^inischcn Ringen bestellet/ alle<

zeit
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zeit vor die anpressende iufft in todten Cörpern/
offen siehet/ ja auch nicht einmahl ven der jenigen
V2l vula> die zu ihrer Zuschlüssung verordnet/
bedeckt wird: welche denn/indem die bewegen¬
den Mulculn und 8piriw8, weil ihnen der
Einstuft der animalischen 8piriru8 fehlet/niclL
feste zusammen halten / nothwendig nach dem
Grunde hinter sich weichen muß/woraus denn
folget: daßeineaus derGebahr-Mutterkom¬
mende todte Fmcht/ sowohl wegen vollkomme¬
ner Wäl-me ihrer selbst/ als der Mutter ein
Theil derumstehenden iufft/ (die da schwerer ist/
als die jenige dünne <lufft/ so zwischen den Rippen
und der iunge ist/ und die iM allezeit durch das
schwerste Gewichte getrieben wird) in den wei¬
ten Raumder Bungen-Röhre und folglich in die
tunge selbst empfangen muß/undkandieiustt/
welche recht über der iungen-Röhre siehet/ nicht
weiter als biß ulr Oberfläche des Wassers/ oder
eines andern Corpers/ da sie darnach zufallet/
weichen.

?. Kan der Einwurff wegen Beschützung
und 8iru2li an des Orts in feine Oonüäeran-
on kommen / weil solche lveder mehr noch weni¬
ger zu Erfüllung undCMüssungdertustta/'
ben können.

l 4 AH



____ Holländisch QV.
Also gebet auch dieses nicht an/daß man in

einer todten Fmcht die iunge nicht wohl kan auf¬
blasen/ohne daß man derselben lhrMundloch an
die Röhre des Blasebalges oder dergleichen
^lubuli müsse anmachen/ denn alsdenn sind die
Theile der iunge/ kalt/ steiffund auffeinander
gefallen/ die sonst warm und zur Bewegung ge -
schickt smd.

4. Sind in der iunge dergleichen termen-
tirende Feuchtigkcitc/ daß durch dieAusbreitung
dersell'en die BUßgen der iunge gantzauscin^
ander getr/el'en/unö »MauHMa/en werden:
daß sie zubringen möchten.- wannenhero sie den
auch in die Höbe schwimmen können. Exem¬
pel tan man hernehmen von crsoffeVN/Blutrei-
chen und in Wasser ertrunckcnen Cörpern: ^a
die Herrn Ksecl ic- befinden/ daß die <leiber/ io chs
zu sterben anfangen nmerhalö eeNcs oder zweyee
Tage dergleichen Ltuffllusunq und Zluscinan-
dertreibung in her iunge bekommen/daß sie die
Rippen gang auseinander setzen.

5. Äaß m der illnge eines Kindes/ so voll¬
kommen und nahe an der Gebutt ist/eine Be¬
wegung durchgehender iufft G

Verohalben sagen wi-V indem wirnoch viel
andtt^c Umstände lüw Merkzeichen vorbey ge«

hen/



QV. Jahr-Register. 169

hen/ daß alle diese Betrachtungenund Ullachen
uns zu Müssen bewegen: daß vorgesagtes Ge¬
setze vor keine Grund-Regul in der HnZ romis
und vor eine unfthlbahreWarheit kan gehaben
werden. Oieses obenstehendewollen wir/ wenn
es jemand begehret mit unterfthiedmenLxpe-
rimenren näher befestigen.

lasset uns nun exgminiren/ was für ^b,
luräitätund ^onsracMicm diejcr ganße Be»
richt in sich bat' und was der Unverstand in dieser
Sache nach sich ziehet.

Vors erste sagen sie: daß bey Brechung der
Wasser/ welche die Frucht um sich hat/ die iufft
zur selben Zcic in die G?bähr-Mutter/und also
in die Frucht der iunge könne getrieben wer¬
den. Daß dieses gegen alle Vernunfft und 8.21-
son ist/ auch natürlicher Weise nicht geschehen
kan/isiklabr: well dieGebahr-Mutter/unddio
jcmgcn Häutgcn^ so die Frucht umgeben/ so bald
sie sich des Wassers entlediget/ und zwar eben so
viel / als das Wasser in der Gebahr-Mutter
kaum eingenommen/ alsobald zusammen satten:
und so bald nur das Wasser ausfliesset/ so bald
wird ocr jcnige Ort/welchen das Wasser inne
gehabt/ durch seine Zusamnttnchl-umpftmg/
und msammenziehendeAuMcil'ung erMt/weil

4 5 sol-
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jolcher nicht ledig seyn tan/wie man es denn auch
gleich spühret/ daßderieibderGebahrenden
dünner wird/ und gehet es nicht anders zu/ als
wie mit einer BlasevollWasser/dieman warm
aus einem Thiere nimmt/und das unterste oben
hält/ die wird so bald/ als das Wasser heraus
laufst/einschrumpfen/ und keineiufft in sich las¬
sen : und zwar/ so viel als Wasser heraus läufst/
so viel schrumpfet sie auch ein.

Aber sie betrachten vielleicht die Brechung/
(oder Ausffüssung) der Wasser aus der- Ge-
bahr-Mutter/Mchwiee/nFaß/dasvollWas.
ser ist/ aus dessen Svund«loche/wenn es umge¬
kehrt wird/ das Wasser herausssiesset / und es
doch in seiner vittan? ausgestrecket sieben blei¬
bet/da denn die tufft/weil das Faß exrencliret
bleibet/ durch das Spundloch / indem das
Wasser heraus laustet/ hinein getrieben wird:
weil keinVZcuum seyn kan/welcheHineinpres-
sung der iufft gegen das herausffüssende Wasser
auch vemrsachet/daß das Wasser einen Schall
von sich giebet/ und dieses geschiehet in einem Ge«
fasse/ das nicht zusammen fält/daß an siattdessen/
so heraus läufft/ tufft hincin getrieben wird/aber
das tan keine statt finden in der Cvebäbr-Mut-
ter/als die so feste um die Frucht zufället (wenn

die
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diellumorex herausstiessen/) daß kein Vacu>
um übrig bleibt/ wie wir das/ (wenn es begehrt
wird) denen Liebhabern der Anatomie durch
Lxperirnente beweism können/ woraus denn
nothwendig folget: daß die Gebähr-Mutter
nicktanders/ als eine BlasevollWasserzu con.
s,6öriren ist/welche/wennman sie ausdrücket/
kleiner wird/und indem man das Wasser aus¬
drücket/ keine iufft in sich laßt/auch daß sie in
Auslassung der Wasser feinen Ort durch ihre
Bertteinelhng üSng lässet/ darinnen die gering¬
ste iufft soltePlatz finden können / nicht anders
als wenn ein Mensch seine Blase voll Wasser
hat und selbige ausleeret. So glaub ich nicht
allein für gewiß: sondern alle die jenigen/ welche
einige Wissensihafft in der Anatomie haben
müssen mir zugeben: daß gleich wie keine <lufft
in die Blase zu der Zeit/wenn wir das Wasser
he:auslauffen lassen/eingetrieben wird:also sey es
auch mit der Gebühr-Mutter beschaffen: und
al>o kan zu der Zeit wenn die Wasser brechen/
keine.iufft in die Gebühr-Mutter/viel weniger
in die-lunge der Fruchtgctrieben werden.

Es ist auch nicht möglich/daßzur Zeit der
Brechung der Wasser iujft in die Gebühr«
Mutter kommen kan/angemerckt das Wasser

durch
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dmch seine AMüssung nicht so viel Raum in der
Welt nimmt/als der ieib von aussen zugedrückt
und kleiner wird. Als zum Exempel/ wenn ich
einen Blasebalck nehme/ der voll Wind oder
Wasser ist/ und ich druckte die Seiten zusam¬
men : ft> machen die zusammen gedruckten Sei¬
ten Platz vor die iufft/ die ausgepreßt wird/und
wenn ichdie 4ufft mitOeffnung des Blasebalgs
wieder in denselben haben wil: so ist sie gezwun¬
gen wieder hineinzugehen/ weil kein ander Ort
vor sie in der Welt ist. So muß nun auch weht
nothwendig das Wasser/ /o aus der Gebähr-
Mutter kommet/ so viel Ort inder Welt einnch--
men/ als die 5uU/ welche aus einem Blasebalge
kommet/ und wie dessen Seiten/ wennsie zusam¬
men gedruckt werden/ wieder vor die iufft/ so-
ousdem Blasebalge gepresset wird/ Raum ma¬
chell/ weil kein Vacuum seyn kan/so mußper
ccmlequen5der ieib der Gebährenden durch
das Austreiben der Wasser eingedruckt/ und
eben um so viel/als Wasser heraus fließet/kleiner
werden/ oder man muste uns weisen/ daß ein
Vacuurn sey/ wo dieses Wasser Raum finde:
und derhalben ist es ehnmöglich/ daß durch die
Ausstussung der Wasser-iufft in die Gebäht?-
Mutter/ viel weniger mdicimge der Frucht

ton-
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könne getrieben werden/und daß die Frucht ei¬
nige iufft empfangen/ zurücke weichen/ sterben:
und die iungehemach schwimmen solte/ welches
man niemahls wird können darthun und Kwei-
sen/daß solches jemahls geschehn: denn daraus
würde folgen/ daß die Kinder in Mutter-ieibe
würden weinen können.

Wir wollen dieses obige mehr zubefestiM
ferner gehen: nehm/ich daß die Kinder in utero
keine tufftempfanM können: Vors erste saget
der grosse kiiiloiapkuü Ve^-lÜartex inlr.
cko Itomine karr. I. äe ^lackin3) l^u«e cor<
pUZconKituit.

I^am inlamex ^uoä2ttinet,äuma6^
Kuc inmero Matriz lunt,nu11umrecen^
tem A krlFiäum a'erem respjtanäa po5-
lunt attraners.

Das ist:
Denn was die jungen Kinder anbelangt/die

könnenkeine frische und kalte iuffi durch Atbem
hohlen an sich ziehen/ weil sie noch in Mutter-
ieibe sind.

Ich glaube immer/daß der Kunstliebende
teser nebst mir glauben wird/ daß der Herr Or-
teüu8Zeit seines Gebens mchrexperimeme.
was die Bewegung dcsWasftrs und dcr^ufft

anbe»

!
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anbetnfft/ gemacht/ als sonst jemand. Vero«
halben ich um die Sache genauer m untersuchen
andie Universitäten Lcyden und Utrecht dieses
folgendegesendet/ um der Herrn?rokeNirum
ihren Bericht und Meinung davon zuerhalten/
und ist/wie folget.

Einer frischen todten Frucht/die nach ihrer
Grösse vor vollkommen Mimiret wird/ist das
Brüstgen angeschnitten/die lunge darausge¬
schnitten/ und in eine Schüssel Wasser geschmis¬
sen worden/ da sie denn geschwummen/ nun ist
die Frage/ob solches nicht Beweises genug sey:
daß das Kind in der Geburt müste gelebet ha¬
ben.

Wericht hieraussdcr Nemn
klotelloruln von Utrecht.

Nachdem diese Frage von uns Unterschrie¬
benen reifflich erwogen worden/berichten Wir/
daß die iunge/wenn sie natürlich und Wohlge¬
stalt ist/und in Wasser in der Höhe schwimmet/
ein Zeichen sey/daß das Kind nothwendig recht,
riret/und dem Zufolge gelebet habe/ und der-
halben entweder in/ oder nach der Geburt ge¬
storben sey. Vaß dieses mit allen Lxpen-

men-
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menrix berühmter ^Ut^orum und denen
Mrnunfft-Gründen übereinkommen / bezeu¬
gn wir mit Unterzeichnung unserer eigenen
Hand.

Jacob Vallan/
üleä. Dc)5. K krok. 0r6in.

Johannes Munnincks/

E. Sypestein/

lerichtvon denen Merren
?rofelloribu8 aus L(Yd(N.

Aussdiese Frage ist Unser Meinung: Was
anbelanget die 4unge/so smcket dieselbe/ wenn
keine iufft darmne (es sey nun/ dasselbe entwe<
der niemahls darein gehohlet/oder wieder gantz
und gar darausgezogen worden) in dem Was¬
ser unter: und derohalbcnist das Schwimmen
der iunge/ wenn sie so wohlgestaltet/ ein Zei¬
chen/daß das Kind relpirirct habe/und diesem
zufolge/entwederinderGeburth/oder nachher
Geburthgesiorben sey. Welches alle biß 6u-
w gemachte Lxperimenra bestätigen/ lmd

auch
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auch Wir Unterschriebenenmit Unferer^i^.
mn Hand befestigen. "

L.Schacht/

B.vonVolder/
K4eä.DQÄ.sc?lil!.ero5.
TheodomsMatott/

Ich wil hier zum ltberffuß noch einen re-
marquabej Zufall erjch/eN/ der mir sept die¬
ser Zat m Beyseyn desHerrn Rupsck und der
nachfolgenden Zeugen selbst begegnet ist/und ich
erfahren habe an der Hausfrauen Ich. Hein¬
richs Efpessote/ Schneiders: welche den 6 Aprii
1678 durch mich zum erstenmal in BepseynSr.
^xc.desHn.l).Ruysch/undSr.Lxc.Hcrrn
^^n.vonSoneinesKmdeserlöset.Ärauff
find WN- wlederumzumzweytenmnlezuihr ge¬
ordert worden/um ihr in derKranckbeitzu 25« °
ülren. Als wir nun den 2. Nov. 1679 zu ibr
kahmen/befanden wir: daß derlinckeArmbisi
an die Schulter Haussen war/ welcher unter-
HMicheMabl durch die Web-Mutterwieder
WemgesteMworden/aberassezeilwieder ber¬

aub
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ausfuhr: zu welcher Zeit das Kind noch lebte/
biß an den ;Novemb. zu Abend: da sie urthei«
Zeten / daß es todt wäre: worauff den 4 Nov.
früh gegen 2 Uhren Ich und der Herr O.Ruysch
entboten worden: als wir dahin kahmen/ funden
wir das Kind todt: derohalben wir bald zu unse«
rer Operation schritten/und die Frau von ei¬
nem todten Tochierlein erlöseten: als wir dessel¬
ben Brust Weten/ die iunge daraus nahmen
und in das Wasser legeten/sam-k dieselbe gleich,
zu Grunde. Dieses ist geschehen in Gegenwart
Henn Ruysch/ Elisabcthe Jansin Weh-Mut.
ter/ Maricke iambettin/ Wchmutter/Susan¬
ne Schnellin/ undMachtelje Iansin/ die als
gegenwärtige Zeugen durch mich ersuchet wer»
den/die Sache recht zuerkennen.

- Wenn es nun seyn könte/daß bey Brechung
M Wassers die -lufft in die Gebährmutter/und
<G m die <lunge der Frucht konte eingetrieben
werden/wieviel mehr hätte sie bey diesen Zufall
in die Gebahrmutter/ und die iunge der Frucht
kommen sotten/ weil solcher grosser Raum da
ivar/ und man sich noch so höchlich bemühcte/ das
Kind/als es noch amieben war/«uffdieWelt
zubringen: welche Arbeit/wie vbgesaget/von 2
bist zum ? Nov. taurete: welches bey keinem

Ander Theil. Vi Vre-
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Brechen des,Wassers geschiehet. Hat/ s sag
ich) hier keine -tusst können hineinkommen/da es
doch so lange Zeit biß an die Schulter bereits
Haussen war/so ist es jaklahr/daßbey schlcchter
Brechung des Wassers solche nicht tan hinein,
getrieben werden. Denn wenn diesessolte wahr
seyn/ so würden/ wie zuvor gesagt/ die Kinder
gleich müssen zur Welt kommen/ oder sonst/ wen
sie einmahl <lustt empfangen/ ersticken müssen.

. Oenn dieses ist gewiß und warhafftig/ daß wenn
die <lunge einmahl -lufft in sich gezogen/ solche
stets retpiriren/ oder o/e Frucht sterben muß:
wenn/wir dieses also erwogen/so sehn wir/ daß
das erste ^r^umenr adldwt falsch sey: viel
weniger werden sie durch einiges Exempel oder
Experiment beweisen können/daß solches ge¬
schehen könne/oder jemahls geschehen sey.

Wir kehren uns nun zu dem andern^rSu-
mem: welches ist/daß die <lunge aus fast rundten
cartlla^jnischen Ringen bestehe/ ml allezeit vor
die auyressendeiuft in todtensörpernoffen seync.

Woraus denn folget/daß eine aus der Ge«
bährmutter kommende todte Frucht/so wohl we<
gen vollkommener Wärme ihrer selbst/als der
Mutter ein Theil der umstehenden 5ufft / die da
schwerer ist/ als die jenige dünne iuft/ so zwischen
den Rippen und der iunge ist/ und die iufft alle«

zeit
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Mdurchdas schwersteGewichtegetrieben lvird/
m den weiten Raum der iungen-Röbre/ uni>
folglich in die iunge selbst empfangen muß.

Hiercmff sag ich dieses / wenn man einen
Blasebalg nimmt/der halb offen ist/ machet aber
nachdem die iöcher auff der Seiten fest zu/thut
eine iunge von einem ncwund todt auffdie Welt
aebohvncnHnde hinein/ steck selbe mit der ^
lpera ^rteria,<d?e offen/in die Röhre des Bla.
scbalges/siclletsie in den Wind/ so wird sich doch
die ^unge nicht erbeben: es sey denn/ daß die
Seiten des Blasebalges von einander gethan
werden: undalso der Blasebalg zuvor durch die
Röhre-lufft empfange und alsdenn wird sich die
iunae in den BlcckWge erheben: indem die
Seiten des Blasebalges die lufft darein pressen.
Wenn nun ein todter sörver leine Brust auch
auctt aufftbun kan: alsdennwn'd sicherlich die
iufft darein gepresset werden. Und zwar durch
da^lufftbun derBrust: gleich wie durch das
Aufftbun desBlasebalges die iuftdarem gepres.
sct/oder getrieben wird/aberdurchemsogenan-
tes schwereres Gewichte der lufft ^n Aches
nicht aeschehen: denn wenn sich dleBrust nicht

ge kommen. "Weil nun nne todte Fruchte
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Brust nicht kan auseinander treiben und auss¬
öhnn: als wie eines/so Athem bohlet/ so wird
auch keine tusst in die tunge kommen: weil sie
nicht kan hineingetrieben werden/ indem die Ur<
fache dieser Hineinprcssung/ welches das Auff-
thun der Brust ist / allhier fehlet. Also siehe«
man/ daß die iufft in unjere Brust durch das
Auffthun der Brust/getrieben wird/ welches
wir das Athemhohlen nennen: gleich wie die iuft
M den Blasebalg durch das Auffthun desselben
kommet. Man hat niemahls an einer todten
Srucht gesehen/öaßste ihre Brust auffgctlM
«nd denn iufft hineingchohlet/sokan nun sonst
leine anpressende 4ufft gemacht werden oder
Kyn/ in die Brust zugehen / wenn sich nicht die
^Vrust öffnet/und also wenn dieses nicht geschie*
het/ so kan auch nichts in die 4unge kommen / ob
ichon der Mund und die valvula weit offen
Dnden: wielvohl hiedurch eben so wenig tufft
hineinkommet/ als bey Brechung der Wasser in
den Uterurn, weil diese Valvula in de¬
nen todten Fruchten fast allezeit wegen
Zuftllung der Kehle/ zugeschlossen ist. Wir
wollen aber allhier setzen/ welches wir ihnen doch
nicht einräumen: als ob sie allezeit offen wäre.
Do sagen sie

' Frucht/
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Frucht/ durch ihre vollkommeneWärme(wel¬
che sie/wenn sie erst gebohren wüd/nochhcy sicl>
bar) einen Thei! der umstehenden iufft in ihre
lungen Röhre/ und diesen zufolge in dietunge
empfangen müsse. So sagen sie auch/ daß die-
umstehende tufft schwerer ist / als die dünne
iusst / w?lcke zwischen denen Rippen und der
iunge ist: dchero werde allezeit von aussen,
durch die Schwere die iufft hineingetrieben.
Sie setzen hier eine dünne <luffc/ die zwischen
den Rippen und der iunge ist/ weil vollkomme¬
ne Warme der Frucht dar ist/ und daß eine
schwerere lusst/ durch ein noch schwereres Ge«.
Wichte hineingetrieben/ solle hier zwischen den
Rippen und der iunge Platz finden/ und zwar
solte fMe so starck durch die Bungen-Röhre
hineinbringen / daß sie die iunge solte können
auffblasen. Daß dieses aber auch nicht seyn
kan/wilich an dem folgenden beweisen. Sie
setzen/daß wegen der Wärme der Fruchteintz
dünne tufft zwischen den Rippen und der tun«
ge seyn sott/ aber durch was tan das so genannte
schwere Gewichte der iufft in die Brust getrie»
ben werden/ so lange als die Wärme/ welche ditz
dünne lufft machet / darinne ist/ und die dünn;
tufft das schwere Gewichte dcr tuftt noch nichts
bineinlasseu wil^ Hat man seml^We. wM
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gesehen/ daß/ wenn ein Bader- einen Kopffauff
einen Cörper setzet/dersclbigeso lange/als das
Werck noch brennet/ziehen solle/und daß die
dicke tufft/ die man ein schwerer Gewichte der
.lufft nennet/nocb durch das Feuer desFlach-
fts/oder der Kertze ausgetriebknMird. Aber
wenn die Warme weg ist/ so wil dne grobe iufft
wieder dahinein/wo sie durch das Feuer heraus¬
getrieben worden/ und dieses ist die Ursache/ daß
der Kopffsich um und um so einzwinget. So
conllclerirel man dieses hierauch/daß die tust
durch ihre Schwere drucken so/te/we»7 steh/n¬
ein begehret Gunter den Nahmen eines schwe¬
ren Gewichts der tufft):wo;u sie denn auch die
tungen-Rohre offen finde/ und also dietunge
auffbliesse. ^fst wohl geredet/ hat auch einen
Schein der Warheit/aber man hat anzumer-»
ckcn (worauffes allhier nauskommt) daß der
teib inwendig die Wärme langsam vermehre/
weil lange Zeit nöthig ist/ ehe das Kind erkaltet/
und also tan allhier kein schwerer Gewicht der
tufft hineingetrieben werden/so lange/als die
subtile warme iufft noch darinnen herrschet:
und der Ort zwischen den Rippen und der tun-
ge noch voll ist. Aber die auswendige kalte di<
He tufft/ die um und um die Brust und den
teib der Frucht beschlösset/und die inwendige

dun«
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dünneiufftrundum umfanget/wird die lud.
cile und warme iusst nach und nach überwälti¬
gen/ und die warme lüdtils iufft eher zur tun«
gen-Röhre und Kehle heraus jagen / um so
zwischen denen Rippen und der ^unge Raum
zugewinnen/ und also die iunge destomehr zu¬
sammen drücken/ gleich wie uns die Erfahrung
in denen todte Cd rpern lehret/in denen sehr viel
zwischen den Rippen und deriungen ist/wovon
keine andere Kaiton kan gegebi werden/ als dz/
da dieBrust auswendig kalt worden/die äusser¬
ste grobeiufft/indem sie denRaum zwischen den
Rippen und der tungen eingenommen / die
lubtile vorher durch die Kehle ausgejaget.
Also/daß ich aus diesen ihren zweyten ^u-
menr auch nichts anders schliessen kan/ als oaß
wehr Wege sind/ als die lungen-Röhre/welche
die umstehende/so genannte schwerere lufft in
die Brust zwischen die Rippen und lunge ein«
lasscn kan/das? sie die iungcn niederdrücket/an
statt sie selbe solle auffblasen / daß sie würde
schwimmen können. Über dieses wird man
Zcit seines Gebens feinExempel gesehen haben/
noch iemahlen sehen/ daß mch ihrem Satze die
tungein einer todten Frucht slso auffgelricben
gewesen/daß sse geschwommen.

Oas ^r^umenr von Auffbau-undBe«
M 4 schu-
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sclMung tt. ist nicht von impormn^.- indem
die lufft durch dergleichen Gebäu nicht ge¬
zwungen wird in die iunge zufahren.

^sn dem vierdten ^.rxumem sagen sie:
daß in der tunge dergleichen fermennrende
Feuchtigkeiten gefunden würden/ daß durchoie
Ausbreitung derselben dieBläßgen deriunge
gantz auselnandcr getrieben/ und also auffge-
blascn werden/ daß sie zuspringen möchten: da«
he» o sie denn auch in die Höhe schwimme/und
fuhren zum Exempel ertrunckene Cörper an/
dlet'creitsel'nettodel'jll'epTagetodtflno.Wel.
ches kaum zubeantworten wert^ist/ denn es
weiß e«n iegllchls wobl/ dnß/ wenn ein Cörper
fwvt/ der langerelpiriretb«/und nunzuver-
dcrben anfanget/ eine lermentgriun in die
iunge kommet/ und Klbige also auseinander
treiben kan. Aber hat man auch wohlderglei,
wen Feuchtigkeiten in einem Kinde/das noch
memchlen lufftindic lungen empfangen/ge¬
funden/ und bat man in einem/ so erst zur Welt
gebohren ungeöffnet worden/befunden: daß
dergleichen sermentirendeFeuchligkcitendar«
innen wären / welche die Blaßgen der tungc/
und zwar also ans einander getrieben/ daß sie

W glaube mcht/
daß man solches iemaD gesehen habe: noch/daß

sol-.
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solchesiemals geschehen wird: sondern vielmehr
das concrarium zubeweisen/ wll ich Mhier
ein Experiment anführen / wie solches de»
Herr O. Ruyfth und ich an der Hausfrauen
Ich. Hanssohn auff der Palmenstrasse erfahs
ren haben: allwo das Kind bereits ziemlich ver<
faulet und keine geringe kermemation war:
und dennoch die jungen untersanck.

Wir Unterschriebenen erklähren/daß wie
sind bey der Geburts-Arbeit der Ehe-Frauen
Ioh. Hanssohns zugegengewesen/ welche Ar¬
beit über einem zeitigenKindewohl etlicheTage
getauret: und stund das Kind wohl in der Ge-
bmt mit dem gebrochenen Wasser/ es ist aber
Mittwochs wieder sehr viel zurücke Ansinge-
wichen: worauff sich der ieib ziemlich feste zu¬
schloß/also daß man sehrgenau darzu kommen
kunte/ und weil die Frau urtheilete/ daß das
Kind gestorben sey: so ist Herr Friedrich
Ruysch/ und K4r. ^.näre25 Boctrelmann
darzu gefordert worden/um der.Frauen zu
heissen. Als sie Oonnerstags früh gegen 5.
Uhren darzu kabwen/ so ist die Frau durch ^r.
Bocckelmann crlöftt worden: oa dcnndtl»
^Mde die Ober-Haut an vielen Orthen weg»
gieng/ und weil stc verdorben war/ sehr übel
roch/als man nun das Brüftgen geöffnet/und

M5 die
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dieiunge in einen C'ymcrmitWMrgeleget
worocn/ist sie alsbald gleich einem Steine nach
dem Grunde zugesuncken. Warunterfthrie-ben

Fried. Ruysch.
WilhelmaHllybertin/

Stadt-Weh-Mutter.
VroutjaIansin/

Weh-Mutter.
TabichaD/epmbrockm/

Weh-Mutter.

Nunwilich zu dem fünfften ^r^umene
kommen/ daß in dertunge eines Kindes/so
vottkommm/und der Geburt sehr nahe ist/eine
Bewegung durchgehender iufft sey. Mein
ich sage/ daß nicht kurtz nur vor der Geburt e<-
nes vollkommenen Xindeseine durchgehende
«luffc ist/sondern daß auchgleich beyden ersten
Anfange der Frucht dieselbe sey.- sonst wllrden
die Creaturen niemahls zur Vollkommenheit
kommen: und dieser Ursachen wegen/so ist es
wahr/daß diese da war/und allezeit da bleibt/
so lange/ als ein Mensch vor und nach der Ge¬
burt lebet/denn sonst wtirde ernicht leben tön«
neu. I„«
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Indem ich nun viel andere M.rckmchcn

und Unchande vorbey gehe/ so sage ,ch/ daß alle
diese Venachtungen/angcfuhlter^uckQruin
Exempel und Vernunfft Gründe mich zu die¬
sem Schlüsse veranlassen: daß vorgenannte
^rßumema im geringsten nicht können ange¬
nommen werden: sondern daß es eine ohnfthl-
bahre Warheit und Grund-Regul in der ^.
nawrnia bleibe/ und davor müstc gehalten
werden/ daß wenn die iunge von einem ncuge«
boht'nen KlNdeschwimmcr/solches nothwendig
in oder nach der Geburt müsse gelcbet haben.
Nnd ich bin parat attes das/was ich oben gest«
tz?t/ den woblwottenden Liebhabern der^nZ-
tomie mitLxperirnemen zubestctigen.

OklervItionez und <^onli-
6emric)ne5, betreffend den Schwantz-
Etcrn oder Fcucr-Balcken/ so sich etliche
Zeit bißhcro an den Himmel harschen lasi
stn/ zusammen getragen/ durch Dirck

Mackrcell/iebrmeistcr der Kla -
tKem2tischen Kunst.

^Achtem also GOTT dem Allmächtigen
beliebet hat/nnch vor itzognädiglich zu«

lelli-
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reNituiren/undmichvon einer periculeulen
und meist Hoffnungs-losen Kramtheilzul echte
gebracht/welche mich denn gezwungen/daß ich
die meinen BeruffzukommendenVerrichtun¬
gen (nehmlich die Information in ^t2tk?»
malischen Wissenschafften) habe unterlassen
müssen/ und mir noch etliche wenig Tage übrig
find/biß zu ye? Zeit/ welche ich meinen Oilci.
puIi5zurWiederhohlung ihrer 8m6ien(nechst
Göttlicher Zulassung) bestimmet habe/so ba«
beichbcydieser0cc2Üon(umdiese kurtzeZeit
untel desmchtMlW dnrch^ubMgen)und ssch
zeigenden Comet-Sterne oder Feuer-Bal<
eken (der itzo zusehnist) etliche Stunden hier»
nuffzuwenden vor gut befunden/ daß ich welche
von meinen Oblsi-vanonen und Betracht
tungen zusammengetragen/und dem Mucker
«'hergeben/ um andern (die es begehren) auch,
damit zu dienen.

Der erste Bericht so diese Erfahrung an«
hetrift/geschahe von einen meinerMenFreun-
de Sonntags den 22. Oecenibr. (oesabgewi-
chenen 8osten Jahres) Abends um 6 Uhr:
nach welcher Erzchlung ich mich an meinem
zum oblerviren gewöhnlichen Orth beg.eben;
aber als ich in die Höhe kahm/war bereits der
Himmel gantz und gar überzogen/ also daß ich
damahls von dem Cometcn nichts sehen konle.

Von
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"Von vorgenleldten Sonntag/welchesder22

Vec. bißdw 25 äit« wcluli ve ist die 4ufft stets
tnibe/und dahero nichts zu sehn gewesen.

1. NQta. Ich wil allbier mir die
Erde gantz feste/ die Sonne aber/als
sich bewegend einbilden/und hiernach
(voritzo) den Styl Miner Reden
rickttn.

Dm26vec.w/lr OonnerDg gegen Abends/
VhuFfchr balb sechse Nachmittage wurde mir
wiederum angesaget: daß oer Himmel helle /
und das Erscheinende klarzusehen wäre: ver¬
halben hab ich mich zum andernmahleanmei«
«en Ort verfuget/und allda an oben gesagten
Tage und SMde/dasjenige: was folget be¬
funden.

Die Sonne Wcst-Sud.Wesi / und'ein
klein wenig Südlicher/»Gr. unter dem Ho¬
rizont/nach Ansehung derAbend-Röthe(ei¬
gentlich nach demticht des Tages gerechnet)
die noch am Himmel war/also daß man solche
auch mit den Augen noch deutlich erkennen
tunte. Der iauff des Sternes kabm dem
tauffe der Sonne sehr gleich: der Schwantz
oder Balcke (also nenne ich ihn wegen seiner

unge-
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ungcmeinen iange) streckte sich Ost-Nord Ost/
ein klein wenig Nordlicher. Der Westliche
Strahl hatte ein wenig (obngefehrl.Grad) ge¬
gen Süden den hellchen Stern in den Adler:
und eben so viel gegen Suden/ dem ss von de¬
nen dreyen Sternen in den reckten Flügel des
Schwanes am meisten gegen Westen stehet bey
sich. Die Seite des Strahles gegen Süden war
noch 2. mal so großsdas ist 2Gr.)und hatte gegen
Westen den Mittelsten unter den ^Sternen von
stlbenFlllgel.-übcrdiestswarder Schwanß oder
BaKkewMan Wen Ortbe; Grad breit: asso
ist die Oittanx d.-s Westlichen und Mittelsten
unter den zvorbcsagtcn Sternen/ sehr nahe?
t^rad/ und war dieses der'breiteste Ort des
Scbwantzcs oder Backens: als der nur ein we¬
nig über denen gemeldten Sternen st bzusam»
men spißete und endigte: und war der Strahl in
der Mitten am hellessen und länqstm. Dem
Stern selbst (der ohne Iweissel hart an den Ho¬
rizont war) konte ich nM wohl anmerck n: ei¬
nes Theiles wegen des n^ch am Himmel steben-
dcnTage-iichts: an!-ernThei'sweaenwolckich-
tenNebcls/dergemeiniql. sebr nahe bey dem Ho¬
rizont ist/und der Sonne nächst lqct/ al"'ck l"ie
auch dergleichenvor der auffgehendm Sonne

her«
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herzugehen pfleget: doch kunte man aus dec
Sptzigkeit des untersten sichtbahren Ende des
Schwantzcs oder Valckens mit guten Grunde
schliessen/ daß der Stern über unjcrn Horizont/
doch nicht viel mehr oder weniger über ZGrad/
und schloß ich in vorbesagten Tage und stunde/
daß die Höhe dieses Schwantz-Sternes alllier
zu Amsterdam H Grad/ opcr -2. Grad 45
Minuten stp.

3Vmn mcm nun feste stellet/ daß der Stern
(vondem der Schwantz seinen Anfang nimmt/)
2^ Grad über den Horizont stehet/und daß der
Strahl in der Mitten/ wo er am längsten ist
über den Stern/ so von den z Sternen in den
rechten Flügel des Schwanes / gegen Westen
(von dem oben gesaget worden) zustehet/sich er«
sirecket: wie ich solches nach meinem Augen-
Maß ohngcfehr also urtheilete / so ist des
Schwantzes «lange (damahls) 54 Grad 16.
Min. gewesen. Venn der vorgesagte gcge»
Westen stehende Stern aus den Flügel des
Schwanes stund damahl 53 Grad über den
Horizont: hiezu noch 4 Grad gerechnet / weit
der Schweifs sich, um sovielhöberhinauffstreck«-
te / so findet man zwischen den Horizont und
äusersien Ende des Schmisses eine IM2N2,

von
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von 57 Graden: hieven ziehet man die Höhe des
Sternes über den Horizont/ welche auss 2.z Gr.
fest gestellet- war/ also bleibet die iänge des
Schweiffs zur Zeit dieser OKlorvatiou 54
Gr. 16 Min. wie solches bereits oben auch ist
sngemercket worden.

ti. Norg. Die juste Länge des
Schwankes lnit einem inttrumems
perfeÄ abzumässen last sich nicht wol
thun: nichc nur in dergleichen Fall/
wie ich itzo gemeldet: da der Stern
und also auch der Ansang des
Schweisses nicht zusehen ist: sondern
auch/weil(ov er sich schövevmAnfan-
ae Heller sehen lasset) der Strahl am
nuserstcn Ende nach und nach ver¬
schwindet: und dannenhero nicht ganlz
und gar mit den Augen tan gesthen
werden: welches doch zuAbmassung
der wahren Lange des Schweisses
nöthig wäre. Deswegen nun haben
auch diese beyde Ursachen mich bewo¬
gen/ etwas (welches doch ausser
Zweiflet der Warheit jchr nahe ist)
zufetzen/ wenn ich etwas von der «lan¬
ge des Schweisses reden soll.

Her-



c.v> Ichr-ReMer. lV

Verfolg der ersten vorhergehenden
OblerVation.

Vier Stunden nach vorgeMeldter Ob.
servgrion befand sich die SoNNe sehr Nach
Nord-West-Westen/46(tzrad/ untern Hori¬
zont/der Giern hatte mit der Sonne gleichen
iauff/ und war 35 Glüd untern Horizont:
welches ich der Sonne und dergleichen Bewe¬
gung zuschreiben muste/ wie denn auch bey
Verlauffiolcher kurtzen Zeit/als 4 StUNdett
sind/sich kein Unterscheid tan Mercken lassen/
noch mehr bestetigle solches derSchweiff/ wel«
cher sich aber also in Ansehung der Pest-^cer-
ne dahinaus erstreckte/ wie zuvor halb Gechse/
da ich ihn erstlich cmgemercket: nehmlich die
Nordliche Seite des Strahls stand/ t Grav
besser gegen Süden/oder numehro eigentlich
gen Westen/ als der Westliche (oder NUN ei¬
gentlich Nordliche) Stern umer denen 5
Sternen in den rechten Flügel des Schwa¬
nes: und die West-Seite des Strahls stund i
Grad besser gegen Norden/ als der mittelste
unter vorbesagten 3 Sternen. Der Comet-
Stern hat sich bloß gleich denen fest binnen die«
se 4 Stunden/in Ansehung seines Standes
und Höhe verändert. Ier Schweiffersircckte

Ander Theil. N sich
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sich sehr nach Süd-Ost gegen Osten/ und der
Stern befand sich/ wie vorgesagt/ 55 Grad
unter den Horizont/icdoch lvar sein Stand in
Ansehung der Fir<Sterne und iängc des
Schweiffes vor wie nach: welcher letztere sich
itzo nur. 19 Grad i6Minuten über den Hori¬
zont erstreckte. Der klahrsie Stern von dem
Adler war nun auch« Grad hinunter/und der
letzte gemeldle Stern in d'em Schlüane/ der
nun zwischen West und Norden/ nehmlich sehr
«ach Nord-Wcst gen Westen / gleich wie die
Sonne stand/befand M noch 15^.25 Min.
über den Horizont/wenn man nun 4Wrad/
die sich der Schweiff noch höher hinauff streck¬
te/darzurechnet/tomtdasTheildesSchweif«
ses/so zu dieser Zeit sichtbahrwar/ auff 19 Gr.
15 Min. wie oben angemercket. Wenn man
35 Grad/welches die Tieffe des someten von
54 Graden und 16 Minuten so seine iänge
(die wir zuvor gesunden) abziehet/so befindet
sich ebenfals/ daß das noch hervor ragende
Theil 19 Gr. i<? Min. ausmachen.

ili. Karg. Daß ich nun diesen Ver¬
folg sage/dieNordseite des Schwan-
tzes habe i Grad besser gegen Westen
gestanden/ und nicht gegen Norden/

wie
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wie auch war um die Süd-Seite/
gegen Westen zugestanden/und nicht
gegen Süden; wie auch aus was Ur¬
sache die drey Sterne in den rec! ten
Flügel des Schwanes und die West-
Seite des Strahlest Grad besser ge«
gen Norden / und nicht gegen We«
sten/ gleich dem Mittelsten in diesen
Flügel/gestanden: rühretdaher: weil
dieselben -Sterne zur Zeit des Ver¬
folgs neben dem Sterne zwischen
Westenund Norden/ und nicht mehr
zwischen Westen und Süden wie zu
Anfang der OKler vation stunden.

Freytagdm2.7Dec.wlU,' es zu Abends wieder
trübe/und wurde derohalben nichts verricht.

Nweyte Odiei-vation.
Den 28 äito Sonnabends ebcnfals just ge¬

gen halb Sechsen Nachmittage war die Son¬
ne West-Süd-West/ein wenig Südlicher 10
Grad unter dem Horizont. Der Strich des
Sternes/ der nun sichtbahr/ war mit der Son«
ne einerley/und befand sich über den Hori^ont^
(den Oampfdarzu gerechnet) 5 Gr. ^0 Mili.
Der Schwantz streckte sich ein wenig Noroli-

N » cher/
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cher / als Ost-Nord<Ost/ und die Seite des
Schwanzes gegen Westen stund 3 Grad besser
gegen Süden/als der Stern/der von den;
in den rechten Flügel des Schwantzes/ gegen
Westen stehet/ und fast eben so nahe gegen Sü«
den der kläreste Stern des Aolers. Vie Süd¬
liche Seite des Strahles befand sich numehro
just an den Mittelsten unter den z Sternen in
den vorgemeloten Flügel des Schwanes. Das
mittele Theil aberdesselben schien sich numehro
ein wenig langer (als in dererstenvblervati.
on) darüber hinaus zu erstrecken. Ich nehme
nun nach obenangesührter Ursache 5 Graden
darüber/ so war zu dieser Zeit die länge des
Strahles 52 Gr. zo Min. welche lange man
findet/ wenn man dieHöhe des gegen Westen/
oder auch des in der Mitten stehenden Ster¬
nes in den rechten Flügel des Schwanes nim°
met/ die 53 Grad ist/ und rechnet nech5 Grad
Harzu/ so sind solches 58 Grad/ so weitersirectte
sich das Mittel-Theil desStrahleSin die Hö«
he/ hieven ziehet man 5 Gr. Zo Min. / welches
He Höhe des numehro sichtbchren Comet-
Sternes/ so bleibet seine lange 52 Grad 30.
Min. und also war eri Grad 45 Min. kur.
tzer/als bey der ersten Observation. Iie

Brei.
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Breite des Strahls war noch eben/wie ich sie
ingemeldter Odlerv. befunden»

Mitte Obtervation.
Sonntags/ war der 29 vec. just wieder in

der zuvor benennten Stunde befand sich die
Sonne cbenfaK zugleich wieder so tieff unter
dem Horizont/ als dort angemerket worden^
Der iauff des 6'omet-Sternes lvar mit der.
Sonnen ibren gleiche/ und befand er sich/wenn,
man den Äampff darzu rechnet/8 Gr. über,
den Horizont/ und stund die West-Seite des,
Strahles 5 Grad besser gegen Suden/ als der
jenige Stern/ der von denen ; Sternen in den.
Schlyaney-Flügel gegen Westen stehet: der
Mittelste yon diesen; Sternen aber warnu«
mchro unter dem Strahle verborgen. Die,
tänge des Strahles betreffend/so erstreckt sich
selbiger 6 Grad über die Höhe des gemeldeten,
Westlichen Sternes (wie. mich solches ohnge«
sehr deuchtete) und ist aljo noch 5° Gr. 51.Min»,
gewesen' welche man ftnoet/ wenn man 5«..
G>-. 5l. Viin. nimmet/ ft numebro die Höbe<
des Sternes/ dir unter den gemeldtey z Ster^.
yengegen Westen stehet/ist/und rechnet 6 Gr^
yeil sich hasmillclste Theil des Strahles um

N 3 f3
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soviel höher noch erstreckte/ darzu: nach dem
aber ziehet man8 Grad davon ab/ so bleiben
50 Gr.?« Min. utzd also war der Strahl 1 Gr.
Z9Min. turtzer/als bey der andern Obler,
V2NUN.

Montags den ZQ Oec. war der Stern
des Eometens Abends um 6 Uhr wegen der
neblichten tufft/ die sich um den Horizont be¬
fand/nicht sichtbahr.' doch war der Strahl/ wie
wobl wegen des Monden-Hchts sehr weiß zu
spüdren/ und sahe man/daß die West Seite
des SuMes um ein nmckliches mehr gegen
Süden stand/ als der geq.cn Westen stehende
Stern/unter den dreyen Sternen in denrech-
ten Flügel des Schwanes/und zwar mehr/als
man solches in der dritten/ zweyten (und aus
noch gröss-rn Ursachen) als er sich in der ersten
Oblervatiun hatte sehen lassen/ nehmlick er
stund wohl 7 Gr. ;o Min^ besser gegen Sü«
den/als derselbige. Iie Sonne war numchr
^ Südlicher als WestSüd uno 17 Gr< unter
den Hochont. Der Strahl stand ehngefehr
5 besser gegen Nol'den/ als Ost-Nord. Von
der tänge desselben kunte man nichts sagen /
weil der Stern nicht zusehen war: und also

tun«
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kunte man nichts gewissesvon seinerHoheschlief,
sen/ weil ein groß Theil überdieses des untersten
Endes des Strahls wegen der nebelichten lufft
nicht zuschen lvar/ welches ander Breite desAn-
fangs leicht zumercken war.

Dienstags war den zi vec. sahe man gegen
7Uhr Nachmit/ageden Strahl/wiewohl wegen
des siarckenMonden-lichtssehr blaß/und sahe
ich nichts merckwurdiges/ was nicht bereit zuvor
gesaget,'si.Ohngefehr 3 Stunden darnach/nem-
lich um iO Uhr Nachmittage/ tonte man gar
nichts mehr sehen: eines Theils/(wie ich ur¬
theile/) wegen des siarckenMonden-Scheines:
andern Theils auch wegen der Blaßheit des
Strahles selbst: bloß noch mit dem Ober-Ende
spührte man ihn ein wenig. Nach etliche fol¬
gende Abende sah ich den Strahl/ doch allezeit
kürtzer / besser gegen Süden und blaß. Weil
derohalben allezeit weniger und weniger/sovon
import2N2, davon zuberichten war/als wil ich
diese Obler vacione« beschlüssen: und bloß die,!'
scs noch beyfügen: daß der Strahl sich nach,
Mitternacht gegen Norden kchrete/ und sich
nach und nach wiederum mehr u.nd mehr sehen
ließ: also d*aß der Stem alsdenn (nebst der
Sonne) wieder auffgieng/und ist diesen Mey

N 4 gen
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gen/ noch zusehn: doch hat man nichts sonderlichs
dabey zn ob5erviren/was nicht bereits bey den
Abend-0bserv2tionenangemercket worden:
und von demjenigen/ was noch übrig/M unten
geredet werden/ und werden diese Oblervario.
no8 (wenn ich siegegen einander vergleicht mir
Materie genug geben können/ um meine c on-
sl6er3tione8 feste darauff zu sunäiren / Md
mercken wir daraus

Bon der Bewegung.
Vaß der Giern und diesen zufo/ge/ auch der
Strahl gegen die tägliche Bewegung der Son¬
ne als die sich von Tage zu Tage mehr Süd-
West wendete nicht so geschwinde/ doch nach
Ordnung der Himmels-Zeichen liess: (da doch
ftine Bewegung von Tage zu Tage ftlinellci?
ward) Als die Sonne nun gar von ihn entwich
und sich erhob/ und sich also mit abnehmendrr
Wendung gegen Süden/ dem Strahle näher¬
te/ so dürffte er kürtzlich seinen tauffalso neh¬
men : daß ermehrund mehr gegen Norden zu¬
sieht! käbme/und also gegen Abend vor der Son¬
nen Untergang mehr und mehr würde zvstbNf
stml/ wenn solches nicht das iicht de^Tages ver¬
hinderte : derSternwichendlich(wenn er nicht
etwan geWgs verschwindet/wie wohl eher zu

gesche.
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geschehen psseget) durch Süden nach Osten zu¬
laufen: und dürffie also nach der Sonnen Un¬
tergang an der Ost'Seite des Himmels wieder
auffgehemund solcher Gestalt des Abends (doch
mit einem kürheren Strahle) wieder gesehen
werden. Doch kan man von diesem letzten eben
nichts so gewisses melden.

Wun folgen unsere Wetrach-
MttM/ die wir aus vorigen OKler-

vatianen gezogen.
i. Von des Strahls Ursprung.

-HMAß der Strahl seinen Ursprung von der
^^Gonne nehme/ iß ausscr allen Zweiffel:
weil solches so wohl aus denen Alten/ als iho von
uns geschehenen Anmerkungen/ganh gewiß
zusehen ist: Also mag er sich/wo erhinwil/ wie
man oben siehet/zukehren/ so wird die Sonne al¬
lezeit concrar jkhn/und wenn sie sich ein wenig
nach der Seite zu kehret/so wird er allezeituns
etwas krum zusehn styn.

2. WiedicSonneauffdenKomed
> Stern würcke.

Vas lüorpuä des Sternes muß durch¬
scheinend seyn/sonst wurden die Strahlen/ lvel«

N 5 chc
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che die Sonne darauff wirft/und also den
Strahl verursachen/ wieder zurücke prallen/
und also kein Strahl zu sehn seyn/eben so wenig
als an den Monden: attwo das ticht anstösset/
und anders wohin/ auch biß zu uns/durch das
zurück prallen gebracht wird.

3. Von der Lange des Strahls.
Dieiänge des Strahls rühret/ nach mei¬

ner Meinung (vornehmlich) von der OiNan?,
die zwischen den (Üorpu5 des Comet-Sterns
und der Vonne ist/ her: und ie naher das d or-
pu5 des Sterns der Sonne ist/ desto länger ist
der Strchl/unddcherhat man inder ersten0b-
^rvanonsweil der Stern der Sonne sogar
sehr nahe/ und näher/ als in einer unter allen de¬
nen daraufffolgenden Anmerckungen war)auch
den Strahl von einer so gar ungemeinen iänge/
nehmlich/ wie daselbst angemerckt/ von 54Grad
16 Min. befunden / welche.länge aber (wie in
der 2, und; Oblervarion zusehen ) abnahm/
und in der andern 0bserv2r,an 52, Grad zo
Min. Darnach in der Dritten 5^ Grad 51
Min. war. Die Ursache/, wie ich dafür halte)
ist: daß der Stern in seiner Bewegung/ wie sol¬
ches angemercket worden/ vor itzo mehr und
mehr von der Sonne abwiche/ und hat man also

(wenn
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(wenn der Stem seinen von'gen tauffcorm.
nuiret) so lange er von der Sonne abweichet/
forthin/ von Tage zu Tage nichts anders/ als
eine mehrere Berklährung dieses Strahls ylge-
warten. Doch wird solche nicht just alle Tage
so viel austragen: als in den ersten; Oblervg.
tionen angemenket worden. Die Ursache daß
diese Art der Stern nicht allezeit in ihrer Abwei¬
chung von derSonne gleich seyn, halte ich zu<
seyn: daß ie weiter ein Comet von derSonne
stehet/ ie langer könne er gesehen werden/ wie
hingegen einer der ihr nahe stehet/desto grösser ist.

4. Von der hellen und blaffen Farbe
der Comcten.

Hicvon meine ich lind unterschiedeneUr¬
sachen zubetrachten/ worunter mir folgende

zu seyn scheinen.
1. Die mehrer oder weniger Durchschein

nigkeit des Sterns des Cometen: denn ie durch¬
scheinender derselbe W desto stärcker schiessen die
Strahlen durch/und werden Heller: da hinge¬
gen/ wenn er weniger durchscheinend ist / der
Strahl blasser ist.

2. Ist der Strahl mehr bey den"Sterne,
stärckerer und Heller/ als ferne Havon/ aus Ursa¬

chen/



chen/ weil die Sonne (des Strahls Ursprung)
und auch der Stern selbst/wodurch die Sonne
wircket/dastlbstam nahesten sind/ wie auch eines
theils/ weil die Strahlen daselbst auffs genaueste
vereinigt sind/ da sie denn das Ächt zustärcken
scheinen/ und also/als aus einer Enge mitdejw
mehrcr Erschütterung hervorbrechen.

;. Mehrund mehr blasser/ undim Glantze
abnehmende / erzeigen sich nach und nach die
Strahlen des Schwantzes nahe nach dem Ende
zu: als welches am weitesten von der Sonne/
wleoerumanchdieserOrtamwe/ie/ien von dem
Corpore.?es Sterns ist: wie sich denn daselbst
der Schwantz/ (als aus Blaßheit verschwin«
de) dem Gesichte der Anschauendenentziehet/
auch die Strahlen daselbst am weitesten ausein¬
ander breitet/ und darffdieses einem gar nicht
ftemde fürkommen: daß iebreiterder Schwantz
werde/ ie blasser er werde.

4. Vaß die Strahlen/ welche in der Mit«
ten sind/ stärcker duxchdringewund sich etlicher
Massen (wie in der erstell AnmcrckutUobser-
v iret worden/) Heller/ als die ander Seite exzei-
gen/ davon kan man diese Ii.ciilon geben: daß
yie Sonne nechstan dieMitten des Sternes/
Mo ditz

den/
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den/ am meisten würcke: lveil allda die Sonnen-
Stmhlen/den Stern am gleichste tressemda bey.
de Seiten hingegen nicht nur mehrrrsScheineS
nöthig hätten: sondern auch wohl von den we¬
nigsten Strahlen der Sonne angerühret wer«
den.

5. Der Strahl wird/aus Ursache/ daß
der Stern von der Sonne entweichet/ mehr und
mehr kürtzer: dahers nimmet er auch zugleich
an Glanß ab/weil dte/e(nehmlich die Sonne
von der Weite nicht so viel von der Ferne/ als in
der Nahe wurden kan. Voch sage ich hiemit
nicht: daß ein Cotnet/der ferne von der Sonne
stehet/ nicht solle können Heller seyn/ ja auch selbst
hellere Strahlen haben/als einer der nahe da¬
bey stehet: wenn der ferne diesen nn Durchsichtig«
keit und Grösse übertrifft: also daß man diese
Vinge/ und davon nicht ungeschickt Mrtbeilen/
wohl mit neuen Oblervgrjunen muß betrach¬
ten: weil darinnen vielerlep Zufälle und unter¬
schiedene Veränderungensich können hechir
thun.

6. Vurchäuserliche Zufälle kanderGlanß
desSchlvanhes/ sich (nach dem Augenschein)
auch Heller oder blasser sehen lassen. Blässer we-
gen der Morgen<oder (gleich wie bey der ersten

Odie
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Observanon geschahe/) wegen der Abend«
Röche: wenn solche dem Sterne/ und per con-
ssquen8 dem Strahle zunahe kömmt. Auch
imgleichen durch Nebel/dünne Wolcken/ hellen
Mondenschein (wie in der4 OKlervmisn zu«
sehen ist). Heller aber erscheinet sdem An¬
sehen nach)ein Scbwantz/ wegen Zufälle/ die
den vorigen ^«wieder sind/ als wegen Abseyn
der Abend-Röche/ wegen helle und ohne Wob
cken'scyn dertulff und wegen Abwesenheitdes
Mondens.

5. Von des Schwanes Breite.
Diese verhalt sich meistencheils nach der tän<

ge desselben/ und ie länger er ist/«weiter breitet
er sich auch aus/und im Gegentheil iekürtzerer
ist / ie schmaler ist er auch. Die Ursache aber /
warum die Breite oben weniger/ am Ende aber
desCometen dichter geschlossen ist/ ist ebensals
die iange des Schwantzes: und über dieses 65
pen^iret die mehrere oder wenigere Breite des
Schwantzes ebensals auch von der besagten vi-
Kau? der Sonne / denn ie kleiner dieselbe von
dem Sterne ist/ie mehr breitet sich der Schwanß
aus/ ie weiter sie aber davon ist/ ie schmäler ist er!
die Strahlen des Cometen scheinen am Ende
des Schwanzes desto geschlossener zu seyn: weil
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er von den Strahlen der Sonnen mit^einem
neuen Winckcl durchstrahlet worden. Doch
sage ich hiemit nicht/daß der Echwantzan einen
Cometen/ der was vonder Sonne entftr-nct ist/
nichtzben so breit/ und auch wol breiter seyn tön«
te/ als an einemandern/ der nahe bey der Sonne
siehet / da wohl der SteA so ferne davon sie-
bet/ den/ so nahe dabey / viel an der Grösse über¬
treffen kan.

6.VonderWchrung.
Hieven kan man nichts gewisses urtheilen /

aber/ wenn die Sterne nicht gehlings verschwin«
den/ wiewohl zuweilen geschiehet/und wenn die¬
ser gegenwärtige inseimmitzigeniauffecorm.
nuiret/ daß er von Tage zu Tage des 'Abends
(wenn der Himmel klahr ist/ sich gleich nach der
Sonnen llntergangsehnläst/unddechail'enbey
hellen Tage/ wenn er uns noch unsichtbabr/ auf¬
gebet/ auch seinen gegenwärtigen iauff durch
Süden nach Osten zu förtstettet/so wird er sich
endlich wiederum' (indem er sichderSonne nä¬
hert) an der Ost-Seite des Himmels,' und zwar
nach Untergang der Sonnen zu sehen seyn.Und
wenn er nach diesem noch tauren solle/würde er
wieder des Abends/ wie gesagt/ an der Ost
Seite des Himmels nach Untergang der

Son«
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Sonnen/eben also zusehen seyn/wie man ihn
ltzoan der West-Seite stehet. Doch kan hie.
von (wie zuvor gesagt) nichts gewisses gesaget
werden/uno tauren dergleichen Sterne selten
so lange / laß sie den halben Himmel yZrch«
lauffen.

Beschluß.
Betreffend endlich die lMan2, die zwi¬

schen einem someten/ und der Erve/ davon katt
nichts grnndlichs geurtheilet werden/und wie
wenig man dieselbe abmessen tan/eben so we¬
nig kan man von derrechten Grösse oesStrah-
les urtheilen. Was ferner anbetrifft: daß et¬
liche Erscheinungen länger / andere hingegen
türtzer scheinen/ daran ist die Materie/ woraus
ihr eigentliches Wesen bestehet tt. Ursach.
Hievon meine ich sind vielmehr unnütze Sa¬
chen bey den Menschen erdichtet worden/ als
Man auff die wahre Vernunfft gegründete
Ursachen wurde furbringen können: wiewohl
ihrer etliche ihre Opmioli hieven zusagen nicht
unterlassen haben. Endlich wasdie prophe-
zcyungen betrifft/ die etliche ieute aus diesett
Erscheinunge fürbringen/ sie mögen solche nun
aussdiese oder andereiänoer/ovcr Städtejodek
auch wohl auffso etwas/ dadurch gewisse Per.

sob'
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söhnen angedeutet werden/ eingerichtet werden:
dergleichen kan ich keines weges für etwas an¬
ders/als für lauter Träume und phantasterey-
en halten. Ich weiß wohl/ daß GOtt der All¬
mächtige (der nichts vergebens thut/) seine Ur¬
sache hat/warum er dergleichen Erscheinungen
geschehen läst/aber gleich wie er dergleichen iich.
terauWecket/ also hat er auch alle andere dichter
des Himmels nicht umsonst an dasFirmament
gesetzet: undmerckett wir in etlichen derselben
(wiewohl man daraujf/ weil wir sie allezeit se¬
hen/ nicht so genau acht geben wird/) nicht weni¬
ger Wunder. Eben dergleichen BewandNiß
hat es auch mit den Zeichen in dem Angesicht des
Menschen/ und Mit den iinien in ihrenHanden.
Es ist zwar möglich/ daß sie auch etwas zubedeu-
ten haben/aber daß die menschliche Bernunfft
solte fähig seyn/ dergleichen heimliche cliarZ.
Üere8 zulesen/und dieselben recht auszulegen/
kan ich gar nicht/als ein nothwendiges Conle.
quen8 urtheilen. Eben also scheinet es nnr auch
mit denen ProphezeyungenausdenComcten
bewandzuseyn:und scheinen mir vielmehr der¬
gleichen ieute hiedurch die verborgenen Ge¬
heimnisse des allmächtigen Gottes durchschnüf¬
feln zu wollen/ als etwas anders zuverlangen.

Ander Theil. O Und
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Und dieses ist das/was ich mir von Erscheinung
der Comcten zu jagen ftirgenommcn: derolvegcn
Wil ich hiemit schlWn/ und verbleibe

Sr.Lxc. Diener

xciv.
Odlervation wegen gMA

ten Cometens Hus Madrid
^ ^. Aselbst haben eckche Geleßtte den öewu/ien
^Comet oblerviret/und wird gesagt/ daß

sein Schwantz 42 Gradlangftyn solle/ und daß
er zwey unterschiedene Bewegungen habe/ die
eine nach Osten/ die andere nach Westen: die ihn

und dieandm hat er vor sich allein/die man sonst
IrHeHioneiii oder den Übergang nennet/ in¬
dem er von Nord nach Süden gehet. Zu erst
hatman ihn im Schützen oblerviret/ darnach
indemSchwan/alsdennim Mer/und endlich
in dem Delphin. Auch hat man gemerckt: daß
seine Bewegung fthr fthnesse sey. Seit dem
man ihn im Schützen oblerviret/ist er biß itzo
über 70 Grad gelauffen: an itzo lauN er aus den
lincKnFußdespexali. Ichhqttezwarnoch

mehr
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mehr 0blervatione5, welche aber atthicÄe^
zusiMn/mlrzulangfallenwürden.

xc:v.
lunderlich MMte/ so zu
Stockholm am Himmel gesehenworden.
Hckholm von 18 Jan. Gestern zu Mit-

. /?^ iahe man atthier bey betten/ trockenen
md sehr kalten Wetter ein wunderliches 8pe>
^cul am Himmel/ nehmlich 2 Hegenboqen/
>e gegeneinander an stunden: so schön/und
loch schöner von Farbe/ als die oräwairen
Regenbogen/ einer aber war was grösser/ als
er ander. Ingleichen sche mansch; Son-
m:dlerechteSonnestundin der Mitten/und
lvey andere aussden Seiten. Und end/ich e^
M queer-Balcken von gleicher Farbe wie die
Regenbogen/ sehr feurig und purpurfarbener

^ --------- -, >^»»>^» ,^^» "»r^)allrezu?<)
estanden/hateinegantzeStundegetauret.

U"d vom2iIan. lchreibtmanausselbiger

In einer von denen Sonnen/ von denen

O » lvel«
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welches bey vielen schwere Gedancken verur*
fachet: auch kehrte der eine von den 2 Regenbö«
gen seine 2 Spitzen nach Norden. Von Nort-
köping schreibet man auch von einer teiche die
von etlichen Persohnen in der iufft getragen
worden: und zu Callmar hat man einen grossen
Drachen gesehen/ der brennende Kugeln aus«
gespeiet: die/als sie auffdie Erde lahmen/einen
sehr schändlichen Dampffund Gesianckvon sich
gaben.

Ein gewisser Priester hat mir von dem ersten
eine Abbildung geschickt/dessen Worte also lau¬
ten:

Bon dem Cometen sendeich nichts: weil
alleObler V2tionen,die davon herauskommen/
miteinander übereinstimmen: aber ich schicke
hiebey ein merckwürdigesl'artelion, das man
zu Stockholm in Schweden gesehen: diese Ab¬
bildung ist mir von einem communiciretwer«
den/ der es von dem jenigen/ so der Herr ^m-
ballKäeur an die Staaten aus Coppenhagen
übersendet/ abgemahlet hat. DieFarbenmüs-
sen seyn/wie ich sie gemacht habe/weil ichdenje-
nigen Briefnoch habe/der deswegen aus Stock¬
holm geschrieben wurde: und nach diesen hab ich
die Farben/ doch etwas verändert gemacht: weil

ich
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ich meine/daß des Herrn^mballä^eun Brief
mhr zutrauen sey: als dem Gemeinen.

.»
xcvi.

^natiomirung emes(-3Nßiii
oderUber-Beines.

)CH habe in meiner ckirur^ie geschrieben:
»daß ein(-2nßlion oder Überbein wohl ei¬

ne Nerven Feuchtigkeit seyn möchte: die darin¬
nen zusammen trete: welches in diesen i68isien
Jahre durch den Herrn Ruvsch meiner öffent¬
lichen Anatomie fürwahr befunden worden:
denn die Persohn/so er angtomirce, hatte ein
6änßliari auffder Hand: worinnen / als es
auffgcschnitten worden/ eine dicke Crystallene
Feuchtigkeit war/ wodurch/ alsman sie auffpa-
pier legte/ die Schlifft vergrössett wurde.

xcvn. F. Ruysth.

Eine Art/ das Eisen ohne Kor¬
rosiv oder fture Feuchtigkeit/ bloß durch
eine linde Warme also zubereiten/ daß
csseine TmHur undKraffc in allerley
Tüchtigkeit in einem Augenblick tan able-
gen/un daraus man imAugenblickSauer-
Brunncn-Wasscrmacben kan / das in

vielerley Kranckbcitcn dienliche
O 3 Nch-
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^Ehmet 8 oder 9 V frische I_im3tur2m
!^N5,machet dieselbe mit ftWen Bier oder

Regenwasser gleichsam zu einem Teige: aussdie
Art/ wie ich solches in meiner ClMirg-ie im
Capitel von Augen beschrieben habe. Thut sol¬
ches in einem Kolben/ der zugedecket ist / oder
auch wohl in einem Topff/ setzet den aufflaue A-
schen/ so wird es zu termennren anfangen:
wenn die Fermentation vorbey/ so wird es end¬
lich ein Klumpff zusammen/der so hart/als ein
Stein/yer/wenn er recht k/ahr gerieben/gleich
in jeden Liczore seine 1"in6tul und KrW
fan ablegen/ denn die (l>isthenTheilgeninli.
nuiren sich leichtlich dem I^i^nori und die Ir¬
dischen Thchgen simken nach yem Grunde.
Hieraus tan man die ^tialischen Sauer-
Brunnen-Wasser machen/welche mehr 3lutzen
bringen/ als alleJuleppeder Apotecker. M
glaube auch: daß diese meine Zubereitung eben
diejenige ist/ welche der ^iMu5Mitvor eines
von seinen ^.rcanj« halt.

Blanckart.

Eine ^lolg.
^no l68i den 18 I^sbr. wurde ich zu einer

Frau-^
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Frauen geruffen/die mir fagte/daß sie obngefthr
.4Monathb schwanger sey/ diese lag 2 Tage mit
qrOn SckMertzen darnieder/ und fiche ich aus
allen Zeichen/Kälte/ Schauern u d. g. daß sie
abortiren würde/ ich gab ihr eine halbeUntze
vm meinem 5pirim ^larricsn' ein: wornach
vielgeronncn Blut vonihrgieng/ zu weilen ging
steischicht-undknorplichtes Wesen lveg: zuletzt
folgte em Stücke Fleisch: das sowohlaus-als
inwendig/die Gestalt einesHertzens hatte. Den/
als mm» es geöffnet/schien es ein vemriculus
coräi2 zu seyn/ wie aus der l^u? zusehen ist.

Alanckart.

;in Wann mit sehr
Haaren cm stimm Leibe.

Mn hat offimahls Persohnen gehabt/ die
^ganh rauch gewesen: aber/ als ich jüngst

mit noch einen guten Freunde späteren gieng/
fthe ich einen Mann schwimmen/ der im Was¬
ser wohl einen halben wilden Seemanne gleiche-
te: als er aber nackend ans 'land kahm/ halte w
anMterschiedenen Orthen seines leibesHM/
yas lyohl anderthalb Spannen lalU.

p 4 ^
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V^soivlrendWrafftdes
Opü.

^nKauffman zuAmsterdam erzchletemir:
:>aß er vor wenig Tagen eine grosse Ge¬

schwulst oben auff seineHand bekommen/welches
ihn sehr geschmertzet als er nicht wuste/wie er die
Schmerßen stillen solte/machte er ein Master
von Opic», und legte das auff die Geschwulst/
welches nicht allein die Schmerßen Mete/ son¬
dern ihn auch von der Geschwulst und lnilam.
mZrion benahm. Dieses giebet Anlaß / um
solches mehr in dergleichenFällen zugebrauchen.

Blanckart.

Des
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Des

echstenNunderts
Wrste

nmerckung.
Eine wunderliche Tur eines

böstn Auges durch einen Traum.
'In Mäicux hatte ein sehr böses Au<
^ge/ er brauchte viel darzu/ doch konte
er dasselbe gar nicht mit allen seinem

.'Verstände zurechtbringen / worüber
er sich hefftig kümmerte/ und vffte nachdachte/
wie es doch tönte curiret werden. O/est Ge-
vancken gingen ihn stets im Haupte rum/ also
daß ihn einst davon träumet: nemlich es träumte
ihn/als wenn ihn ein l)o<5tor. der bereits lange
tedt war/ (so ihm in Traum als gantz wahr schic)
einen Rath gebe/was er für sein böses Auge
brauchen solle. Er war durch stlche Zeitung /
daß er so einen guten Rath zu seinem Auge bc.
Khm/ so erfreut,- daß er aus dem Schlaffe er¬
wachte/ und gleich den Rath folget/ und ward

O 5 auch



218 Holländisch 5.VI.
auch dadurch/daß er diesenRathe folgetc/zu sei¬
ner selbst eigenen Verwunderung gesund. O
wunderlicher TwM!

Ioh.yhnDüren.
ii.

Nartleibigteit.
M^EH habe einst emePcrstchn inderCurge-
W3habt/diewchl6oIchr alt war/dem sonst
nichts fehlete/alsdaßerin 7 bis 8 Tagen keinen
Stuhlgang haben tvnte/eraßdesTages wohl
viermahl/ und zwar allzeit viel/ wenn er einst ei¬
nen Stuhl hatte/so waren die Nxcremenra so
harte als ein Stein/und so dicke/ als der dickste
Arm. Dieses geschahe mit solchen innerlichen
SchmertM: also daß ihn das Blut aus der
Nase sprang: und solche Schmertzen in ftinm
Hintern verursachte: als eine gebahrenoe Frau
haben konte. Diesen curirteich mit sehr
geringen Mitteln. Aber eine wunderliche Hi«
storie erzehlet uns Lurnc-t, Sr.Kömgl. Maj.
ill Groß-Britannien ieib-^eciicu8, von ei¬
ner Persohn/ die I>a8lione Ili^ca laborirte/
den llnstath alles oben wegbrach/undgrosse
Schmertzen unter und über den NM erliedte/

also
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also daß ihn auch über denUnstath alle seine
Speisen wieder aus dem Munde liessen. Die¬
ses taurete wohl in die 18 Wochen/binnenwel¬
cher Zeit nicht das geringste unten von ihn weg¬
gegangen/diesenhat Kl2rtinu8 8>ulan6u5,
berühmter KleäicuZ und (^K^micuz in einem
Tage mit folgenden curiret.

N Olei lem. I^ini Ivj.

Womit erihm den teil» schmierte/ und hernach
den Rest/ als ein Clpsiier einsprützte/ welches ihn
die Speise behielt/ den Mist unten abfuhrte/ihm
gesund machte/und aller Schmertzen befteyete.'
O sehr gelückliche Cm für dergleichen unschick¬
lichen Mann.

I.vonOüren.

Eine seltsame Historie/ die in
einem Fieber geschehen.

<?F Ch kenne einen Mann / der wohl 9 Mo-
D^nathe aneinander das 4 tagige Fieber hat¬
te : dieser aß und tranck dicse y Monathe über so
viel "daß ihm das Fieber nicht gerne verlassen

wol-



2^0_________Holländisch CVl.
wolte: und es war mit ihn und seinem Essen also
gequälet/ daß es für ihn die Seegel streichen/ und
ihn den Sieg lassen muste: denn an stat daß ihn
diesesUbelhätte sotten unter sich bringen/ihm so
nagen/als ein Gerippe machen/und sein Blut
verderben/ wie sonst seine Gcwohnbeit/somuß
man wissen/ daß dieser Mann über zo V schwe«
«r worden / als er zuvor gewesen. Äieses ist
warlich ein grosser Spott für einen dergleichen
bösartigen Gast gewesen/ der sich sonst weder
mit guten noch bösen Mitteln wil bezwingen
lassen.

I.vonDüren.
IV.

Wunderliche Drzehlung von
Katzen/Mausen und Hunden.

>CH habe einen berühmten Herrn zu Ox-
2fvrt in Engeland gekennet/ der derglei¬

chen Abscheu für denen Katzen hatte/daß wenn
er eine Katze in einemverschlossenen Zimmer sa«
he/ ihn das Blut gleich für Angst aus der Nase
sprang. Ich habe noch 2, junge Wcibergeken-
net/ welchesich für denen Katzen also fürchteten:
daß wenn sie an einer Taffel/man sie nicht hätte
erhalten/oder auch einen Bissen zuessen bewegen

tön-
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können/so lange eine Katze indenSpeiseSaa-
le/wosie speisen selten/war. Aber sebr frem¬
de ist es/was der gelehrte Lorellug, König!.
Frantzösischer Leib-^teäicus erzchlet: daß
der Grast V0Y Schomberg und viel andere
TeutscheHerrenwaren/ die weder das Anschau¬
en einer Katze/ noch auch nur den Geruch einer
verborgenen und versteckten Katze vertragen
tönten: daß sie nichtgleich ohnmächtig würden.
Eben derselbe erMet auch/ daß er einen guten
Bckandten habe: der/wenn er nur eine Maus
siehet / oder auch bloß höret / oder richet / (denn
man muß wissen/ daß dergleichen 4eute/die so
einen Feind haben / solche gewahr zu werden/
mehr Kräffte/ als andere/ anwenden/ oder daß
sie vielleicht mit mehrem und stärckerr Gaben
gewapnet sind ihren Feind zu entdecken/als an¬
dere/ denen sie nicht zuwider sind/und die/weil
sie solche Sachen nicht fliehen dörffen/derglei¬
chen nichtvon Nöthen haben/als jene) ohnmacl»-
tig wird. Aucherzchletervon einerEdelfrauen/
die für einem Hunde also erschrocken/daßsie/s»
bald sie nachdem einengesehen/ ohnmachtig wor¬
den.

HvonDüren.

5ede ohne Nllnge.
3ch

!
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Ch wareinsten zu Dortrccht/ von dar ich

^ Mich/ nachdem ich einige Zeit daselbst ver«
blieben wäre/ mich meinte wiederum wegzube-
geben/unterdessen auffdemso genanten Gros-
stn-Hauptc nachGelegenheit un: nach Gorni-
chem zubegeben lvartete / so kahm daselbst ein
Bettler/derwohl70Jahr alt/zumir/ under-
suchte mich durch seine Gebähl'den oder/Väio-
ne8 den Schiffer- zubewegen/ daß er ihn mit soite
nach Gornichem nehmen. Ich that sein Be¬
gehren gantz gerne: absonderlich weil er mir et¬
liche Paß-BrW we/se/e.- /aut we/cher er zu
Gornichem seyn muste. Ich kunte ihn / was
er sagte nicht wohl verstehen/lveil er gantz keine
Zunge zu haben schien/und weil sie ihn ausge¬
schnitten war / nicht wohl reden kunte. Die
Zunge war/ wie seine Geberden zuverstehen ga¬
ben/ihn durch etliche Schelmen biß an die Wur-
hel ausgeschnitten worden/ wie ermir denn auch
solches nachdem wiese. Er that dieses aber bloß
mich und andere zumMitleiden zubewegen/in¬
dem man ihn/ nachdem er uns nicht mehr ge-
mercket/ sehr wohl hat reden hören. Desglei¬
chen erzehlet der Hochgelehrte Herrvurnet,.
Sr. König!. Majest. von Groß-Britannien
teibMeäicus eine Historie von einem Manne

i«
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zu 8ameur in Fmnckrcich/ dem durch VieKin«
der-PockenseineZunge indemMundloß ward/
also daß er sie endlich wegspie: doch hat er des.
wegen nicht die Fertigkeit im Reden verlohnn;
sondern es verhinderten ihn bloß etliche Buch¬
staben auszusprechen/die durch sonderliche Be¬
wegung der Zungen müssen ausgeredet werden/
und deswegen bey den Hebräern I-mxualeF
genennet werden. Vieles muß man nichtun-
angemercket vorbey lassen/damit es uns in der¬
gleichen Zufall/ wosu'r uns GOTT bewahren
wM/zueinem Trost diene.

I. von Duren.
Vl.

Der Bauer von Wndel in der
XXI. Obs. II.Ont.co11. ^eciico.e^s.
beschrieben: wobey ein Archum vor-

gelauffen/ wird also beschrieben.
M^EHr gemeldter Ioh. von Dürcn machte
c^)mir ohnlängst durch einen Brieffbekandt/
daß den 1; April 1680 ein Bauervon ohngefehr
40 Jahren/ der in einem Vorffe Andel genant/
zwischen Worckum undHeußden in Holland
gelegen/ wohnete/ gehlings war redend worden/

nach-
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nachdem er ohngefehri2IchrwarSprachlöß
und Stumm gewesen. Oieser Bauer/ als er
einst allst eine Zeit nach Gewohnheit zu Bette
ging/ und des Morgens ftüh erwachte/ftihlcte
eine besondere iosigkeit und Entbindung an sei¬
ner Zunge : weil er nicht wüste/ was dieseunge-
wöhnliche Empfindung bedeutete / war ge¬
schwind auff/als er nun aujs war/so kunte er so
gut reden/ als zuvor/ ehe er stumm geworden:
und ist forthin redend geblieben/ als ob er nie¬
mahls stumm gewesen. Oas gemeine Volck
hielt dieses sur ein grosses Ktiracu/, a/lem es ist
zwischen einen Kliracul und etwas wundevlichs
ein grosser Unterschnd.

I. vonDüren.
VII.

Eine wunderliche zympa-
tl,ie.

^7CH habe einm Bürger gekennet/der mei-
I^Hstentheils/wmn seine Frau kranck war/
auch kranck ward/wenn es mit ihr sich besserte/
so besserte es sich mit ihn auch/und ward sie ge¬
sund / so ward er auch gesund. Es ist mir vor
warhafftig von einer ansehnlichen Frauen erzeh-
let worden/die so wohl den Mann als die Frau

km-
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kennet/ daß allezeit wenn die Frau in derGeburt
arbeitete/der Mann alsdenn auch kranck sey:
und daß man alsdenn mit dem Manne um ihn
zurechte wieder zubringen / eben soviel zuthun
habe / als mit der Frauen. Dieses scheinet!),
primerollo sehr fremde zu seymund derowege»
so setzte er es mit unter die gemeinen Kranck-
heilen/ von welchen er ein gantzes Buchge«
schrieben. KluUibi terrarum, czu2in in
^»Fl/<5, icl obiervZtum memini me auäi-
ville autle^i/Ie unquZm, saget er: aber wenn
dieser Gelehrte Herr die z^p^rnie so wohl
verstanden hatte: als es wohl seyn solte:sowolte
ich nicht zweiffeln/daß er hieven gantz ein ander
8entimem würde geftihret haben. VerGraff
Vissd? m sememherMMBuch 6e 8ymp2.
ckia bringet noch wohlviel fremdere/und nicht
destoweniger warhaffte Dinge in derglelchen
Sachen vor. Ich kenne einen Hochgelehrte«
Herrn/welcher vor ^Jahren in seinen lincken
Arm ist gestochen gewesen/woraner offt grosse
Schmerßen empfundm/ und zwar also/daß er
dieselben noch zuweilen (wie er mirklagt/) in sei<
nen lincken Arm Mete: und zwar/ so offte er in
den gestochenen Arm dieSchmertzenfWete/so
ojft empfand er sie auch in seineu rechten Arme.

Ander Theil. P 3a
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Ja fast allezeit/ wenn er auffder einen Seite
eine Wunde / oder Schmertzen bekahm: so
empfand er es auch gemeiniglichzu eben der
Zeit an der andern Seite.

I.vonDüren.
nx.

ßin artiger Zufall / wie ein
Bauer an den Zahn-Schmertzen

curiret ward.

^Ch war zu einem Bu'rgernteister von
^.Woudnchem zukommetl begehret/wel¬
ch« kranct lag. Indem ich über das Wasser
fuhr/so befand sich auch zugleich ein Bauer in
der Scbut/der auch über die Revir fahren mu-
sie. Dieser Bauer/ als er höhrete/ daß ich ein
Kleäicu8, erzehlte mir / daß er einst so grosse
Zahn-Schmertzen gehabt: daß ergezwungen
worden/ zu einem Avothecker zugehen/ und des«
selbigen Rath (wie dergleichen ieute meisten-
theils thun) zu pffegen. Als der Bauer hin
kahm/ so sagte er: daß er grosse Zaßi-Sckmer«
tzen hatte/ und Rath dafür begehrte. Ich wil
euch helffen/ sagte der Apotecker/ setzet euch nie«
der und nehmet den Hut ab: ich wil euch was
in das Ohr tropffen lassen : drauff sagte, der

Apo-
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Apotecker zu einen seiner ieutc: langet mir das
Wasscrgen :c. und mochte es bey seinem Na«
mcn neuen: draufftropffetc er; oder 4 Tropf-
fen in sein Ohr/wovon ihn alle Schmertzen ver.
gingen. Als derBauersahe/oaßesgutwar/
dachte er/ wart/ das wil ich mir mercken. Auff
eine andere Zeit bekahm der Bauer (wie er mir
erzchlete) wieder Schmertzen in den Zahn.Ich
wil (sagt er/^ nun nicht wieder in die Stadt ge¬
hen , um an denen Zchn-Schmertzencunret
zu werden. Warum / sagte die Frau ? weil
ich (sagte er) gehöret und gesehen habe/ was
mir der Apotecker zu Stillung der Zahn,
Schmertzen in das Ohr tropffen lassen/ welches
mich auch halff. Was ist es/ sagte die Frau? es
wareinWässeraM sagte er. Und sprach fer«
ner: gehe und hohle mir was reine Wasser,«
einem Flaschgen/trupffte Mir es auchinsOhr/
wie der Apotecker thäte. Die Frau verrichte¬
te es/ und der Bauer war seiner Schmertzen
loß/ohne daß sie iemahlen wären wieder kom¬
men. Dieser Bauer erzehlete esalsoaus Ein.
fält/und meinttnicht anders: als daß er eben
das jenige gebraucht: was der Apotecker ihn in
das Ohr gegossen/ und zwar destomehr glaubte
ers/weil es eben den Lsseä thäte. Aber m
der Tbat kan klahr und kalt Wasser in etlichen

p 2 Zu»
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Zufällen wohl so gut seyn / als die beste Artzney
aus der Apotecken/wie man solches in diesen
Bauren gesehen/und zwar ist es auch nicht oh¬
ne K.mlon.

I. von Düren.
IX.

Art UM einen gutm^rupum
NicorianX zu machen.

Zjlile Beschreibungen/ die man vondem 8)^
^lrupoNicotianZ» findet/ ifi bloß/welcher
aus dem Fucco Kerbir peti gemacht wird/
aber wie schädlich solches sey: wissen die Pati¬
enten am besten / als denen.es rechte Todes-
Angst verursachet/ohne daßrs ihmn wassolte
helffen. Welches die grossen vnäores in ih«
ren Sammt'peltzen und geschornen Barten
aenugsam Mercken: und doch gegen ihr besser
Wissen die Krancken also martern/daß sie von
allen Kräfften kommen/ und offt gar sterben
muffen.

Wenn man einen Syrup von Toback ma«
chen wil/so sag ich/daß man solchen nicht aus
den Blättern zubereiten soll/als welche zu heff«
tiges Brechen verursachen,- sondern aus den
Blumen/ als die viel besser und zarterer Art

sind.
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sind. Dieses sey denen unverständigen Avote,
ckern/die sich grosse Kerlen zu seyn einbilden/und
doch kaum einen guten 8^rup zurichten kön¬
nen/zur WarnWg gesagt.

AvonDyck.
x.

Ml gegen die Maupb
Schmertzen.

W ist viel^leutm bekantsich mit einem ge»
Gingen Mittel von denen Haupt-Schmer-

tzen zubefreyen/ sie nehmen bloß eine Bet«Wul>
tzel oder gelbe Rübe/welche sieforne an demEn-
descharffschneiden/damit ritzen Wd stechm siele
lange in der Nase / biß selbe zubluten anfängt/
undalsdennso lassend« Haupt «Schmertzen
nach. Ich weiß ihrer viel / denensuff solche
Weise geholffen worden.

K.vonDyck.

tliche fremde Ueichcn/die zu
Ievered in der Lufftgefthn worden.

Anhat zuIcvercd/ so ein Dorff Z Mei¬
len von Hclmstad / wie man von dar

P 3 schrei-
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schreibct/2 Sonnen am Himmel gesehen/ die eine
hatte zerley Farben/gelbe/blau und gnin/diese
verschwand/und ward ein Regenbogen aus der«
tzlben: darnach er-schienm noch 2 andere Regen«
bogen/ und auff denen!elven 2 Armeen aus
Reuterey und Fuß-Volck bestehend/ dieauffcin
ander loßgingen/ und ihre Musqueten und Pi«
siolen gegen einander löseten. Weitznan aber
selbiger Orchen viel ftemde Dinge in^deriuift
zusehngewohnet ist/ als weiß man nicht/ was
man davon glauben M.

Blanckart.

Fieber-Mittel des KircKei-i.
^Icses Mittel ist von dem Herrn XircKe.
^>rci,4 Jahr hinter einander gebraucht

worden/ohne daß es «mahlen sehlgejHlagen/zu
erst hat er den Patienten mit dem?u!v. Cor-
nacriimipur^iret: undeswaralso:

^lilcef.?ulv,'5.

XIII.
Blanckart.

nn Wind/dessen Wchrcyen
wunderlich gestill« worden.

Ei-
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'^Kes Mahlers ^. V. 8. zu Amlwdam
s^Ehe-Weib war nach Maulbeeren gelüstlg/
die sie aber wegen ihrer Mutter nicht Kmffen
dorjfte. Als sie schwanger / bekahm sie ein
Kind/dessen Heulen und Schreyen nicht tonte
gestittet werdm. Die Weh-Mutter fraget^/
nach wasdie Mutter bey wehrenden Schwan¬
gergebn gelüstet hatte : die ihr denn antwortete/
nach Maulbeeren. MangabdemKmdewas
Gafft vonMaulbeeren: weil eS ausierhalbder
Zeit war/ und man keine Maulbeeren haben
kunte/ wovon es denn alsobald gestittet ward.
Siehe dergleichenzuvor^em. IV. Obü IV.

Blanckatt.
XIV.

EineFrau/der nachLimonim
undGranat-Aepsseln gelüstet.

^>^e oben beschriebene Flau bekahm tust
Wnach limom'en und Granat Aepffeln/wel-
che sie auch bekahm.' Sie aß einen Granat-
Avffel auff/abev die iimonie/weil sie ungemel«
aroß war/Hubsie auff. Unterdessen kahmeme
von ihren Muhmen dahin sie Besuchen / d,ese
saqte: Muhme/ diese limenie möchtet,hrm,r
wohl verehren: die sottet ihr nicht bekommen/

P 4 <a^
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sagte die andere/denn ich bin schwanger und ihr
nicht. Diesen aber ungeacht verehrte ihr Mann
diese timonie der Muhme/ damuff sich die
schwangere Frau an ihren Augen rieb. Als das
Kind zur Welt kahm/hatte es die Figur einer
timonie auff dem Augen-tiede/ und ein roth
Fleckgen/als einen Gmnat-Avffel-Kernauff
der Brust. Hierdurch wil ich alle war¬
nen/ daß man nicht leichtlich denen Frauen et«
was versagen sott/wozu sie tust haben: wiewohl
es auch von denen Kauen M/gethan ist: daß
sie ihre tust nicht zähme« können: derhalben
wird ihnen dieses vor eine Straffe und zur

ihre schändliche We sich sobezwingen lassen.
Blcmckart.

xv.
EtN Mittel/das Unterschiede¬

ne mahl die Gichtvertrieben hat.

Lucci iemperviv, AH
^7 rwv,mi^«(vu^o Fließ,Wasser.

«,.5.

Blanckart.
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XVI.
Ein Mittel 26 turunculn.

ßMAn nehme eine Muscat-Nttß/Ultd brate
cWisie unter der Asche in einen grauen Pap-
piere/biß siegarisi/und essesieauff. Dieses hat
mir Herr I. LttUW commumciret.

Blanckart.
XVII.

WiebwWittel.
Mn nehme ein Nössel süsse Milch/und

^thue eill Becherlein Essig darein/und las«
se das so biß auffdieHelffte einkochen/ alsdenn
seigt man es durch l und trimtetesaus/fowird
man ziemlich darauff schwitzm. Solches Hat
diestsIahrihvcr vielgeholffen,

Blanckart.
xvm,

Hautgen und Flecke der Augen
zuvcrtrelben.

G^?e geringsten Mitteln sind offtmahls die
«Ehesten/und wohl besser/als man sie aus der
Apotecke tönte verschreiben. Eine alte Frau

P 5 ruh-

«V

^,
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rühmete: daßsie atte Häutgm und Fettgen der
Augen tönte heilen/ und brachte auch etliche 4eu<
te zu Zeugen für/ die sie curiret. Das Mittel
war gering: denn es war nichts anders/ als daß
sie etliche tcine Tüchlein auff einem Feuer«Heer-
de verbrenete/lvoniber sie den ein Taselgm hielt/
woran sich ein Ochle legte/welches sie über den
andern Tag mit einem Federgen in das Auge
«uffden Fleck stnch. Statt dessen würde man
können den 5uccum (ÜkelicioniX^lZioriz
gebrauchen/ den man/wenn er was zuscharff/
mit ein wenig Wasser cem^e^ren 5an.

Blanckart.
XIX.

Die monathliche Zeit in einem
Hunde. .

^Er Herr v. von der Hocss m Nord-
e>^Holland hat mir (als er zu Wornaes-
Hocf/ so ein Oorffi. Stunde ausserhalb Mc-
denblick war) erzehlet/oaß er zu Mkmaar ein
Hündgen gesehen: daß zu gcwlWZeit ordent¬
lich den Monath.Flußgehabt/welches sonst in
denen Hunden selten gesehen wird.

vonderHoef.
XX.

!«
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XX.

Der Saame von einer (^u-
curbita verrucola, als er gepstantztt wor-
den/bringet Früchte/ davon theils süssen;

und die andern bittern Saamen
fortbringen,

z» M Ichri6?9istmir von demHerrnvon
I^DÜreN eine l2ucurl)ita verrucolg ge-
schencket wordm/alls welcher ich den Saamen
heraus nahm/und ein Theil davon Herrn Ich.
leeuwzu Amsterdam gab/dessen Früchte etliche
süssen / die andern bittern Saamen fortbrach¬
ten. AlsiHimMriNlzuMcdenblick
den Herm C. vonDyck besuchte/ befand ich:
daß auch eine von diesen (X,curditl8 bittern
Saamen gebracht: welcher an Bitterkeit denen
colaquinten/ wo er sie nicht übertraff/ den«
noch mm wenigsten gleich war/als ich aber an¬
dere össntte/ so war der Saamen gantz süsse.
Die Ursache hievonist etlicher Massen verborgen:
es sey denn/ daß die Erde was dabey thue/wie
wohl sie in einen Gatten gewachsen waren.

Blanckart.
XXI.

Mißverstand in dem zweydeu-
tigenWortc/wcisserGalmey.

Ein
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<3 In Bauer hatte Blut-Finnen/ dieTönteer

9°Nmcht loß werden / so wurde ihm der Rath
gegeben/weissenGalmeyzunchmm. Vrauff
ging er zu einem ^Kirurßo zu WervttS-
Hooss/Kryn Iarigsohn genennet/um von
chm vor einen Stüber weissen Galmey zu höh«
len. Der llKirur^uZ sagte ihn/daß erdessen
genug auffdem Wege findenkonte: derBaucr
aber/welcher es nicht besser verstund/meinete/
man spotte ihn. Er ging nach einer Apotecke/
und forderte alldar wieder vor einen Stüber
we,ssen Ga/mey/und bekchm statt desHunde-
I, ecks weissen BitM. Er ging damit nach
Hause zu/ kochte sichs mMlch/undtrunckes
auff: wovon er alsdenn gewaltig Brechen und
Stuhle kriegte. Hiemus hat man zu lemen -
daßmannlchtiedermansRathfolgen/auch nicht
zweyerlev Sachen mit einem Nahmen nennensou.

Blanckart.
XXII.

lurinmg einer QuttX
W 8erenT.

'In Soldat/ seines A/tersvon;5^abren/
^wurdeauffbcvde Augenbiind/da mandoch

von



QVI. Iahr-Rcgister. 2;?
von aussen nicht das geringste mercken können.
M wurde nebst einem ^leclim dazu beruffen.
Der Patiente hatte ein Ficberlein/ sehr grosse
Haupt-Schmertzen/undwar etliche Tage nicht
zu Stuhle gewesen/ deswegen man ihn folgen«
ttsQMer setzte:

Ies andern Tages purMe er mitpill. (^o-
crii« 3> Des Abends wurden ihn 6Köpffe
auffden Rücken und Schultern gesetzt/ und hin¬
ter «glich Ohr ein Lrnpl. Velicatorwm gele¬
get/ denzttnTag wurdenoch ein grösser Lmpl.
Vesicarorium geleget. So bald aber/ als die«
seBlasen nach unserer Meinung/ nicht mehr
Wasser genug gaben/ wurden neue gemacht.
Her Bauch wurde stets theils mit Klystieren/
theils mit dm <leib reinigenden Mitteln offen¬
gehalten : die DiXta war mehr 8pirituösisch
und 8uIpKurjsch; als Salzig/ oder Irdisch.
Nach dem Gebrauch des wenigen/ wovon zu
erst gesagt worden / fing der Patiente an sehr
schwer zu sehen/von Tag? zu Tage aber ward
ihn das Gesichte klärer: also daß wir denkten

Tag/
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Tag/ da er seines Übels bcfieyet/ von ihn Ab«
schied nahmen. Wir brauchten kein 8etace.
um, oder etwas mehrers/ weil geringere Mit¬
tel/ das jenige/ was wir begehrten/ausrichte«
ten.

I.BaptistaPincket.
XXIII.

Sonderliche Anmerckmgen in
Ocffnung einer Wassersüchtigen

Frau.
N ^ babevielan der Wassersucht gestorbene
ZVFörper geöffnet, aber niemahls ist solches
mit grösserer Verwunderung gesbehen: als vor
weniger Zeit an einer Frauen. Diese hatte den
Unterleib und die Brust voll klahren Wassers;
indem?eric2r6wwardesselbeneingantzNös-
sel voll; das Netze, hatte kein Fett,- das gantze
Klelenrerium war mit unzchlbahren Blasgen
und Geschwülsten besetzet,' der M'ltz war sehr
groß; die teber und tunge waren grösientheils
ihrer eigenen Farbe beraubet / doch schien mir
dieses am allerftemdestenzu seyn/ daß in dem
Hertze unterschiedene Geschwüre waren/ die
meist gantz desselben äusersie 5uott2nx einnah¬
men. Etliche gingen fast biß in die linckeHöble

des
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des Hertzens hinein. M glaube / daß solcko
durch das Wasser von Zeit zu Zeit smd verqrös-
sert worden/und sind meine Gedancken/ dasi sie
durch ein scharffes Saltz/so sich in denen Röhr<
gcn des Wassers/in dempericarclio eingcshlos.
stn befand.

Woraus man abnehmen kan/ daß des Her«
tzen8ublwn2 was grosses und lange Zeit leiden
tan/auch daß der Herr Manckart/ (der ein
sehr accurater ^.N3tomicu5) wohlgeschlos¬
sen : da^ das Hertz ein Klulculu8 sey.

I.B.Pincket.
XXIV.

MmngeinerQpKtKai.

/InFahnnch/seinesAlters4a Fahr bekam
^eine Entzlindung in das lincke Auge mit

solchen scharffen Schmertzen und Thl'änen/ daß
er nicht schlaffen und nirgends ruhen tonte/ ich
ließ ihn dasfvlgendegebrauchen:

X5i5c.r.

Hieven that ich ihn ojftz odtt'4 Tröpfflem tau
dl das Auge. Man'



240 Holländisch d.Vl.
Man darffnicht zuviel von diesem scharffen

sauren Saltz unter das Wasser mischen/ sonst
tönte man wohl die Augen-Häutlein gar sinbüs-
sen: wenn es aber mäßig daruntevgethan wird/
so ist es sehr dienlich: um die kermentarion >so
durch die scharffzackichten Theilgen verursachet
worden/zu stillen.

Ich ließ ,hn ic»Untzen Blut aus dem rech¬
ten Arme/ und legte ihn ein Blasen-ziehendes
Pflaster hinter das lincke Ohre: den andernTag
gab ich ihn was zu purgieren/nehmlichein De-
co<3um von Senees-B/attem und Pilaum-
Brühe.

Die viNt warVoM und terrettrisch/und
ohm einigen fernern Zufall/war des dritten Ta¬
ges die scharffe Augen Entzündung gantz mg,

XXV.

EineLebwWundemitEyter-
Speycn aus der Lunge.

>» «-H.rin cle Vree^e, V0N52,Wren/wur-
IV«.deeinschrgroßMesserbißan den Hefft in
den Unter-leib geflossen/ nehmlich; queer Fin¬
ger unter der (Üartila^ine LnKlorrni, und
ohngefthr ein queer Finger von der Linea alba
auffderrechtenSeile. Ver rechte Ktulculus

war
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warfchriems durchstochen/und zwar also/ daß
die Wunde just in die leber ging. Über etliche
Tage klagte der verwundete über Schmertzen
und Spannen in den Bauche: die Wundegab
ein wenig Eyter: worüber ich mich verwunder¬
te : weil ich etliche Tage biß anhero stets aus der
«üavitHt des ieibes viel Feuchtigkeit erwartet/
drauff wurde einSackgen auffden leib geleget
und zu unterschiedenen mahlen wiederholet:
welches meistenthei/saus volatilisch-Hischen
Krautern und Saamen bestand/ und in frischet
KlHMilch gekochet ward/ von dem hoffte man/
daß es das geronnene Geblüte/ so man in dem
ieibe versamlet zu seyn vermeinte/ verdünnen/
und daß es zu der Wunde herausfliessen tonte/
bequem machen solle. Aber dieses alles halff
nichts/und die Wunde/die man trachtete auch
mit einem blevernen Röhrgen offen zu halten/
wuchs binnen 4 Monathen zu. Der Todt des
Patienten/wurdevon allen Kleckcix und cki-
rurxl8,die ihn aus Neugierigkeitzusehen kah-
men/pro^nolticiret/ weil die Ausspannung
undBeschwerligkeit des -leides sich vermehrte/
also daß der leib gantz Krafftloß ward / und er
gantz nichts mehr verrichten kunte. FünffWo^
'eben damach/ als die Wunde zugeheilet war/chen darnach

Ander Theil. Z kssbnt
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kahm eine Frau zu dem Patienten/ die gab ihn
den Rath/er soNe nüchtern einen guten Becher
seines eigenen frisch gelassenen Uhrins trincken:
welches er auch also 10 Tage that/da denn die
Nacht drauff ohngefehr um i Uhr er wohl ein
halb Nössel weißEyter aushustete/so einer viel
dicken 8ubK3n? war/ als der gemeine gute Ey«
terist. VenTagdrauffgingmwoh^Nössel/
die den vorigen gantz gleich waren/ weg: den fol¬
genden TaF hustete er was wenigers aus/ und
so etliche Tage immer was wenigers. Dieses
triebera/sosWochen. nach deren Verffiessung
das Evler-aushusten nachließ/undbinnen dieser
Zeit die Geschwulst des ieibes und Mattigkeit
nachließ.

Nun ist wahr-scheinlich/ weftman dieStel«
le des Stiches observiret/weil die/er schricms
nach der ieber zugieng / und das Messer biß
an dem Hefft hineindrang/daß das erhobene
Theil der leber eine grosse Wunde empfangen/
und dieselbe mit die Pfort-Aderoder ihre Zacken
erreichet hat: da denn durch das aus derselben
ausgestossene Geblute die Witze Höhle des Un¬
terbauches ist angefüllet worden.

Ich mercke hier zweyerley an: (1^ die teber«
Wunde; (2) die Ausspeyungdes Eytcrs/wel¬

cher
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cher sichin demUnter-leibeenthalten hat.Was
das erste anbelanget/so ist es kein Wunder/daß
sie zugeheilet/ weil es ihr an Blute Nicht man-
gelt.

Hier tönte man zwar einwcrffen/daß die
neuen ^.nawmici die teber/ alsein(5Ian6u^
loüirn corpu8 beschreiben/ und daß die ver<
wun'oeteu(-l2näulN entweder gantz ausschwe¬
ren ; oder Geschwüre der Rohrgen hinterlassen
müssen: hiewioer sage ich/ daß solcheswohl ost-
maM a/so/aber nicht allezeit geschehe / weil die
Imperien? uns das Gegentheil weiset: auch
sind die andern ÄanäulX (Drusen) weit von
denen l3l2näuli3 der ieber unterschieden: dcft
diese scheiden die Galle von dem Blute: dahin¬
gegen die auswendigen (Äanäula:, so oft¬
mahls Geschwüre derer Röhre oder Gefaßgen
verursachen/das Wasser davon scheiden/wel<
ches durch sein Auströpffclndiese Geschwüre
verursachet. Auch ist dasdrüsichte Wesen der
leber gantz Vlutreict/ und wenn man die cm <
derngegendieseansiehet/sosindjenegantzBlut'
loß. Was nun das andere anbetrifft/solches
kömt mir sehr fremde für/ weil ich nicht begreift
fcn kan/ durch was für ein Gefässe das dickcEv<
ter autz dem Unter-lcibcin dieiun^raefülnet
worden, ^ch Meines Orthes mrune/ da^ >ii

Q 2, Muilös
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Mundchen derer Adern/welche durch die In >
tettina in grosser Menge ausgebreitet sind/
dieses Eytcr in sich geschlurfft und nach dem
Hel tzen zugeführet/ ron dar es durch die 4un-
gen-Puls-Ader in die iunge gebracht worden/
in deren Blaßgen es alsdenn sitzen blieben/ biß
daß die äusersten Röhrgen der iungen auffge-
sprungen/und also ausgehustet worden.

I.B.Pincket.
xxv/.

WlneNauptMundeund uw
terschicdem z^rnpromara.

WeitberuffmerHerrSt. Vlanckart.
^S ist das erstemal/daß ich das Glucke hab
TMSe. Lxc. durch Schreiben zunsuchen/
weil aber solches etliche OblervatioNexanbe¬
trifft/ die ich hiebey übersende/ als Hoffich nicht/
daß solches so gar unangenehm seyn Wird/weil
Se. Nxc. alle Hebhaber der Neckcin gleich¬
sam biezu nöthiget. Also folget die Erste.

Am io Klart. 1680 ist CM --tin

nlc/nachdem er etliche Wein-Flaschenhelffett
ausledlgen/ auff eine Ecke eines Stuhles ge«

fal-
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Den/wodurch er eine Wunde auff das Mr-
dertheil des lürann bckahm/ und zwar hart an
den lincken Ktulculum temporalem: ohne
daß sich das Hirn-Hautlein hätte bloß sehen las"
ftn. Als die Wunde z oder 4 Tage/ wie stchs
gehöhret/ warverbundenHewesen/soistgchlingS
eine Ersterbung in derselben entstanden/ welche?
aber auch nach wenigen Tagen mit gebühren¬
den Mitteln gesteuret ward, Durch diese Schei¬
dung nun wurde das Hirn-Häutlein entblöset/
abermankuntenichtmerckm: daß etwasdarat»
fehlete. Die Wunde gab stets sehr viel und gut
Eyter. Der Patiente verrichtete das seinigö
in»Haust/und hatte gantzguteiust zumCssen-
Äieses tamete so ohngefchr 24 oder 25 Tage/
ohne daß evetwas geklaget. Zu Ende dieser Zeit
ist der Verwundete mit einem doppelten 2 tagi¬
gen Fieber befallen/welches Mahl wieder kahm.
Zwischen diesem bekahm er unleidlicheSchmer»
tzen um die tincke Forder-Hand/wie amh ste¬
chende Schlnertzen im 3Nagen und dle Hirn-
Schale/ welche dllrch das vieleBlut eine Brau¬
ne bekolnmen/sch?e!:/ als woltesie wiche vondm
gejunden Beine abscheiden/ u«d schien auch/ als
wenn zwischen diesen beyden/um diese Abschei-
WngMefördern/neuWcischwtlchse/dvchfchieK
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dieses nur also/ weil der Patiente wenige Zeit
Nach diesem Zeichen in dem siebenden ?2rox)?s.
mo des obengemeldtenFiebers (der sehr hefftig
war) gestorben/undzwar ohngefehr 42 Tage
nach empfangener Wunde. Bier Tage dar¬
nach schickten die Richter den Stadt ^eäicurn
und (HirurAum hin um die Ursache seines
Todes zuerforschen/ da sie denn erstlich mit de»
nen Instrumenten/ das blutigte Bein zubcfieh«
lenz und haben es gemachlich durchstochen/ da sie
denn befunden/daß die Hirn-Hautlein/ und ein
Theil oesMhimes /eW auch verdorben wa¬
ren. Dieses hat man nicht ohne Verwunde«
rung also befunden/ weil mankeme andere als die
porbesagten/gespühret.

Es ist vermuthlich/ daß durch den Fall etli«
che von denen kleinenGefaßgen in denen^nfra.
«Abu« lüerebri (weil sie in der Trunckenheit
mehr / als sonst ausgespannet sind/) zerborsten:
und weil dieses aus seinen Gefässen gelauffene
Rlut keinen Ausgang finden können/ so ist es also
verdorben/und hat zugleich die gemeldten Theile
zu nichte gemacht. Voch kan ich nicht begreif-
fen/wie so empfindliche und grosse Theile haben
verderben können/daß man doch keine andere
Zufälle gespühret: ja was noch mehr/so hat der

Ber-



c.Vi. Jahr-Register. 247
Verwundete die gantze 42 Tage über keine
Haupt-Schmertzen verspühret.

I. Mahirus.
XXVII.

Mckliche Erlösung einer
todten Frucht.

Ch bin vor einiger Zeit zu einer Frauenge«
grüßen worden / die 4 biß 5 Tage in der

Geburt gearbeitet/ und doch das Kind ntcht ton¬
te zur Weltbringen. Ichbefand/als ichdar-
zu kahm/ aus vielen Zeichen: daß die Frucht
todt: derowegen beschloß ich dieselbe durch die
Hand heraus zuhohlen/ aber ich konte diese nicht
in die Vassinam uteri bringen / und wurde
durch die Nach / welche einen queer Finger lan¬
ger/als 0r6inair, war; weil sie wohl so lang/
ais ein Finger war. Ich sahe denn daß es an«
ders nicht seyn kunte: als daß ich selb ge mit ei.
ner schärft'schneidenden Scheeren/ so weit es nö«
tl'ig lvar/ öfinete. Welches auch also/ daß ich
die lincke Hand in den Hals dcr Gebäbrinutter
bringen tonte/geschahe:und weil ich alldar das
H«upt des Kindes fuhlete/so war es mir nicht
schwer das Kind herauszubringen. Nach der

Q 4 Zeit
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Zeit hat die Frau noch untersthiedencmahlKin¬
der bekommen/ ohne daß sie etwas wieder von
diestr Verhinderung wäre gewahr worden.

I.Mchirus.
xxvm,

ZüwaOsung der Scham nach
der Geburt.

AIne Frau von 27 Jahren wurde zum er«
V^sienmahl schwanger undgebahrMMch.
Bon derselben Zeit an ist ihr die Scham also zu¬
gewachsen/daßnichts als einkleiN'löchelgen ge¬
blieben; wordurch der Uhrin und die Klenle»
weggegangen/ und bat sie biß äaro, so doch nun
2 Fahr/ ihren Manne nicht mehr beywohnen
können: ja/wo mir recht ist/ sind sie gar deswe¬
gen geschieden worden.

I. Wchiruk
XXlX.

Kratze/die allezeit im Somer
ausschlug/und lm Winter wieder

verging.
>Sijw'n Jüngling/oernumehro ohngefehr
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16 Fahralt/ und von seinem 2ten Jahre an alle¬
zeit/ wett das <laub ausschlaget/ kratzicht wird/ ja
sein teib von dem Haupt biß auffdie Füsse/ ist
nicht anders als eine Rinde/und erschrecklich an-
zusehn. Mit Abfassung des Raubes abergehet
es auch nach! und nach weg/und ist sein teib des
Winters wieder so glat/als einander: dochkom«
met es allezeit im Frühling wieder. Dieses ist
bey uns in der StadtHeuMtttN.

H.vondttVelde.

Uyter/ der aus dem Munde
gelausten/ nach einer Geschwulst im

Knie.

iWNter der MKälHian vomHenkelUM
«i^isizu Anfange des Winters imDhr 163c»
ein junger Mann von ohngefehr26 biß 27 Dh<
ren gestorben/der über 6 Wr nicht hat gehen
tonnen: da erbloßzuersteinigeSchmertzenin
das eine Knie bekahm/ welches ihn nach und
nach schwal. Er hat von vielen allerhand Mit¬
tel gebraucht/aber alles vergebens/auffdie letzt
2 oder; Wochen vor seinem Tode ist eine grosse
Menge Evter aus seinem Halse gelauffen; ja

Q 5 eno-
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endlich ganße Schüsseln voll zugleich/und ist also
daran gestorben: welches erbärmlich anzusehen
war.

H.vonderVclde.
XXXI.

HntipatKia zwischen denen
Kröten und Spinnen.

^S geschahe/als ick den 26 l^rt. 1631 mit
V^dem Herrn von Dyck/ von Medenblick
nach Werverhoffreisete/attwo m/r ein ^irur.
^u8, NahmensKryn Iarigson ein Lxperi-
ment mit einer Kröte und Spinne wiest. Er
nahm eine Spinne bey ihren Faden und ließ sie
hinab biß auff die Kröche. Der Spinne war
gantz ängstig; und als sie die Kröche sahe/ schien
sie einem stiegenden Pfeile gleich/ fuhr als ein
Blitz auffund verschlung die Spinne/ welches
er etzliche mahl that.

Hieraus siehet man/daß die Spinnen/wenn
sie von den Kröchen gesehen werden/verschlucket
wcrdcn/ wenn sie aber die Kröche unversehens
sticht/ so muß sie sterben : es sey denn daß sie
ki^nra^inem zufressen bekHme/ welches er
ebenfals unterschiedene mahl experimenm-t.

Blanckart.
XXXII.
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XXXII.

Mittel gegen das ro^gßrg.
Mßtle Mittel/wiewohl sie geringe scheinen/
W»?slnd nicht gleich zuverwerffen / ohnlangst
hatte ich einen Herrn unter der Cur / welcher
mir erzehlete: daß wenn man » grosse Stücke
Alaun bey sich in den Sacke trüge / man die
Gicht und Podagra nicht bekommen würde:,
Ein Exempel hievon hätte er an sich selbst/ uni)
kennete er auch unterschiedene andere Herreu/
die nachdem sie Alaun bey sich getragen / nicht
mehr von demkoöaxra wären aMlaget.wo»>
den. Eben dergleichen bezeugtem auch vo n
der KaäicL ^rnpIiXZe.

Blanckart.
XXXIII.

EinGewachsedurch dasMes-
ser abgeschnitten.

n^H LinricoHeinlici k'ilic», oltc» in borealiz
Hllollancilir P2^o, cui Iinc>IIen6«>ln n«>

men, anno« N2to circiter tti^inta lex,
nroäl^lola er2t, partim ex oüe, p2ltlm ex cui-
In conKans, excrelcentl2, ex inkerioie liniftr«
mal« mZxilla en2t2: c>u« 2b oculc» 26 2sp»e»
l2M U3l^ue arteriam intra I^aryn^em proicn-

cleba-
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llebatur, sc 2 cervice in nsfum, acleo czuiciem,
ut eum iolum, Huemaämoäum 2l «8» c^uocl
M2ximgm 02ltemimpleverat,Ke6l5u'me äiz-
torc^ueret. larz nu)'n8 excres^emiX, c^ua
inaxillx junFeb^tur, liolil2ntem noKratiz u!»
nx, llecima iexta o2>te minus, cralla er2t,6c
ventri30lbl8,^u3 maxime p2ted2t, 6iimäl2ln
u1n2M, trißelim2 5ecunll2 oarte minu5,im>.
z)1eb2t. 82x02 plzetere2 6uiitie,nc?^ni2 5c co,
Icire relic^uX corpori» cuti iimiliz; in ij?so ory
Mulolum sc tcetiäum erat nlculcculum.

Oasist:
Heinrich Heinrichsfohn/ geburtig aus

Nord-HMnd von KnoUendam / ohngefehr
36 Jahr an?hatte ein gefährliches Gewächse/
luelches theils aus Bein/ theils aus Knorpel
bestand/ und unten aus dem lincken Wange
herausgewachsen war. Es streckte sich von dem
Auge biß an die^ufft-Rohre; ja M biß an
das Obertheil derselben/und von dem Nacken
biß zur Nase.' also / daß es dieselbe/ wie auch
den Mund/den es fast Mtz undgar bedeckte/
gantz krum zerretc. Das Tbeil dieses Ge¬
wächses/womit es an dem Wange si ste hing /
war drey Viertel/ wenigerem sechzehntheil un¬
serer Elle: es war dicke/ und ocr Umkreis deß»
selben/ wo es am dicksten war/betrug eine halbe

El-
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Elle weniger ein zwey und dreyßig Theil. Fer¬
ner war es so hart als ein Stein/knootlg/und
die übrige Farbe war der übrigen Haut gantz
gleich: In dem Munde hac et einsiinckendeS
Geschwüre miteiner Fistel.

Blanckart.
xxxiv.

Wnmerckung von unterschie¬
denen tödlichen WundenMe auch/daß das

^i-e^amrend nicht allezeit dieHaupt-
Schmertzen stille.

H) I^. als er sich in einem Wirthshause etwas
"'berauscht/ wurde mit einer Bier-Kanne
auff das rechte G8 parierte zwey quecrFinger
oberhalb der lucura coronaliz geschlageN/und
hekahm hiedurch eine Wunde biß anoas?e.
ricranium, welches/ wie wir meineten / auch
selbst mit Inäirtt war/denn wenig Tage nach
empfangener Wunde/funden wir dasselbe mit
einer schärften Feuchtigkeit angefMet/die sehr
dicke auffschwal / und dem Patienten grosse
Schmertzcn verursachte. So balz wir dieses
sahen/öffneten wir das pericranium durch
einen Schnitt/ und besichtigten das^rani.
um, wir kunten aber nichts ungewohnlichs

dar»
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daran sehen. Die Wunde wurde wie sichs ge-
höhret/ verbunden: der Verwundete war sehr
hartleibig/ deswegen man ihn gemeine Clustie-
re gebrauchte: der Puls schlug eben nicht gar
übel; er hatte zwar starcke/ aber nicht siechende
Haupt«Schmertzen/undschlieff des Nachts
nicht aar feste.

Dieses waren alle' die Zufalle / so der
Verwundete empfind/ und dennoch ist er nach
Z Wochen gehlings gestorben.

Weil er die Wunde in Schlagereo em¬
pfangen/ so muste der Verstorbene besichtiget
werden / nachdem die Hirnschale abgefeget
ward/fand mangegen der 8urur2mlambäci.
iäeam zu zwischen denen harten und dünnen
Hirn-Häutleinein groß Theil wohlgckochten
Eyters/ohne daß eines von diesen Theilen wä¬
re verletzet gewesen.

Es ist der Warheit gemäß/daß d?r
Schlag mit dem Bier«Topff eine Erschültc-
rung des Gehirns verursachet / wodurch die
kleinen Gefäßgen des Gehirns zerrissen sind:
weil nicht zu zweiffeln ist: daß Dieselben beysci.
ner Trunkenheit mögen mel»r ausgespannet
gewesen seyn/als sonstcn: da denn von diej«m
ausgetretenen Geblütc das vc^rbcsagte Eycer
gekocht worden.

Der-
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Dergleichen Schlage sind traun so unqe-
lilcklich vor die Wund-Aertzte/alsvordieVer-
wundeten selbst/ weil sie daraus nicht schliesscn
können/daß sie tödlich sind/und zumahl wenn
man keine andere Zufälle/als die vorbesagten
veispühret: bey welchen man nicht auff das
l'repaniren gedenctet/ denn wie kome auch
einer dergleichenOperation vornehmen/ wo
keine mercklicheZeichen und Bernunsst«
Gründe/daß sie von nöthen/vorhanden sind.

Es möchte mir einer hierobjiciren / daß
man auffeine üble Mutdmassung/wegen der
wenigen Zeichen/ die allhter vorhanden sind
solle trepaniret haben. Aber ich ftage/ was
solle dieses fürVortheil gegeben haben? denn
erstlich war dieses Übel nicht gleich unter der
Hirn-Schale: sondern unter den harten
Hirn-Häutlein,' Zwcitens wurde das aus sei¬
nen Gcfässen getretene Geblüte hart bey der
8urura lambäoiäea gefunden / und die
Wunde war just 2 queer Finger über derKron-
Nath; Drittens/ wennauchgleich das Eyter
Man dem Orthe/wo die Wunde war/unter
den Hirn-Häutlei>:/gewesenwäre/ was solle
dils l'repaniren doch geholffen haben? weil
man sich schwerlich das diAHirn.Hauslein
auffzuschneioen würve nntersia'nden haben. Es

wä-

!
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wäre bett daß das darunter gelegene Evter das¬
selbe/wo die OeffnUNgMlt dil'repZn gemacht
worden/in die Hohe getrieben hätte; welches
doch nicht allezeit/ ja vielleicht sehr wenig mahl
geschiehet

M wilzu mehrer Befestigung dieser 0-
pimdli zwey Exempel anfuhren. 1. Ein
Oragouner/wurde in derStadtGent/ wo
er in l3v2rnisc»n lag/ als er sich betruncken/
nuff das Haupt geschlagen. Ja fanden sich
etliche Zeichen/woraus Man/daß dasl'repa.
«ren nöthig/muthmassete 5 die Oessnung ge¬
schahe durch Jacob MahiNts/ berühmten
(^Kirur^v allhier/ doch wurde auff der Vura
water nichts gefunden: darauffder Verwun¬
dete nach wenig Tagen starb/ als man die gan-
tze Hirnschale wegnahm/ fand man zwischen
denen beyden Hirn-Häutlein ein rohes und
blutiges Euter/welches doch das HirwHäut-
lein in das ioch/ welches durch den 1>ep3li
war gemacht worden/M nicht incie Höhe ge¬
trieben hatte.

2, DoÄ.BaudcwYNs/ ?rXle6torzU
Amsterdam sagte/ als er einsten das Gehirne
eiNös EnthauMen anatomirte, daß eine
Frau / die zu Antwerpen in dem Spital gele¬
gen/viel IchrunleidilcheHaupt-Schmertzen

ge-
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gehabt/ und hätte sie/ ob sie schon schrvielerley
gebrauchet / gantz keine Erleichterungbaben
können: um welcher Ursachen willen/ sieden
Herrn BaudewYM sehr vcrdießlich fiel: der
ihr endlich sagte: daß er ihr keinen andern Rath
mehr wüste/ als das Irepaniren/ welches er
auch auffihr vieles Bitten/aber ohne Frucht/
verrichtete: denn man fand nichts auffder Du.
ra mater, die Schmertzeu hielten ohneAuff«
Höbren an/ und sie starb nach wenig Tagen. Äie
Kleckci und dkirurxj waren begierig zu wis¬
sen/ was ihr solche Schmerßen verursachet/ und
wollen die gantze Hirnschale absegen / aber da
wardievura mater in dieHöhe getreten/un^
hatte die gantze Oeffnung/ die durch den Ire.
pari war gemacht worden/ erfüllet/als mannun
solche öffnete/lieffschv viel wohlgekochtes Eyter
l,eraus / das ausser Zweiffel die Ursache ihres

Schmers M<m. ^^ ^,^
XXXV.

Mittel für das tägliche
Fieber.

5 lvvne van Poecke/ so eine Dienst-Magtz
H^uttd 29 Mraltwar/hatte; Monathe das

Ander Theil. R tag«
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tägliche Fieber gehabt/welchesallezeit mit gros¬
sem Froste wieder kahm/ wofür sie / sonderlich
zu erst/da sie sich eines ^lcäici Rath bedicnete/
allerhand Mittel/ als Purgationen/ Aderlassen
öffnende und H«rn-treibenoe Vecoäa öcc.
doch alles ebne den geringsten Nutzen gebrau¬
chet. Es fand sich endlich die Gelegenheit/ daß
ich in sMgen Hause ein Mädchen verbinden
muste/ da ftagte mich die Magd/ob Brantewein
Mit Pfeffer getrunetcn gut/ für das Fieher sey?
denn man hätte ihr/ wie sie sagte/solches gera¬
then: ich sagte ihr.'daßesnichtschaden/ undsie
jdlches ohne Furchtgebrauchen könte. Selben
Augenblick/ als der Frost sich einstellete/ nahm
ße 5 biß 6 Untzen5pir.Viniundnnengemei-
nen Esse-löffel voll geflossenen Pfeffer: worauff
sie sich legte und starck schwitzte. Eine Stunde
darnach endigte sich das Fieber/worauffsie wie¬
der auffstand/ und uberVurst klagte/ welcher
theils durch den eingenommenPfefferkan seyn
verursacht worden. Oes andan Tages enp
Pfand sie einen sehr kleinen ?arox?lmum to-
brilem: und nach dieser Zeit/da es doch nun¬
mehr bereits 2 Monathe/ hat sie nichts mehr
von Fiebergespuhret. DerHochgelehrte Hew
St. Blanckart spricht/ daß die Ursache der

tag-
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täglichen Fieber sey/ ein sauer und rauhes dickes
Geblüte/ nun bestehet der 8pirit. Vim meistens
aus 8piriru und Schweffel: der Pfeffer aber
hat viel S volanle: da sind denn diese drey sehr
bequem besagte üble Säure alsbald zu corrigj.
ren/ und den Schweiß zubefördern/ wodurch
viel üble Theilgen aus dem ieibe getrieben wer<

I.B.Pinckt.
xxxvt.

Wunderlichs Brechen durch
Zauberen.

X?^M Jahr 1662, wurde?.von Hercküber
IH,den gantzen ieib wassersüchtig/ sonderlich
aber war ihr der Unter-ieib sehr geschwollene
diese Kranckheit zu curirenließ siedie^leclico«
eine geraume Zeit zu sich kömmen/undgebrauch«
te alles das jenige/ was ihr von ihnen furgeschrie-
ben ward; so wohl was die DiZet, als die Kte-
äicamentg anbetraff/ doch schlug nichts an:
sondern es ward im Gegentheil nur immer
schlimmer/ und tonte offtgantze Monathe kei«
nen Uhrin lassen/endlich kahm sie auff die Ge-
lancken/s ich weiß nicht aus was Ursache) ob es
auchZauberep sey: deswegen sie sich durch die

R2. Pri-

^
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Priester beschweren ließ: von welcher Zeit an/ es
mit ihr besser worden/und sie'binnen 6 Wochen
zu völliger Gesundheit gelangete/die denn drey
Jahr taurete.

Zu Ende dieser fahren wurde sie wieder
gantz unpäßlich/ und hustete einigen Schleim/
nebst unterschiedenenStuckgen Haaren/ver<
wirrete Faden Garn/worinnen gantze und stu¬
cke Steck-und Neh-Nadeln stecktemauch spiesie
Schnecken mit vielen Schleim uMwunden/und
^lillepeäe« aus: die alle lebten und verbrand
wurden. Vieles Husten und Ausspeien kahm
zuweisen alle Tage/ zuweilen über den andern
Tag: sonderlich wenn sie siarck beschworen
ward: offters blieben diese fremde Sachen in der
Kehle stecken/ welches sie sehr schmerßste/ und
von den Beschwerer selbst zuweilen mit den Fin¬
ger muste herausgezogen werden. Dieses tau¬
rete also obngcfehr 2 Jahr/und sie aß diese Zctt
Ger sehr wenig.

Als sie wiederum ohngefthr z Iahrwarge-
fund gewesen/fing D an auffs neue zu speyen/
verwirrete Knäule/ Haare und Garn/mit Stc-
rke«Nadeln u.d g. wie zuvm-/und auch 3 andere
Nadeln/ weiche Hacken und Oehre hatten/ als
dieses also 3 Monathe angehalten/fing sie ane,'-

seme
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strneNäge'vsolang/a!s ein Glied eines Man^
nes Fingers/die ebenfals mit Garn umwunden
waren/ auszuspeyen. Viel von diesen Nägeln,
waren an einander gewunden; nehmlich die
Spitze des einen Nagels gegen die Kopffe des
andern; oder 2 Spitzen gegen 2 Kopffen:MH
alslvenn jedweder auffieglicher Seiten 2 Kopf¬
fen hatte. Sie spie einst auffeinmahlzoerley
Sachen aus; als Stückgen ieinwand/verwirrt.
Garn/ Tuch/ Stcck-Nehnadeln/Haar/ u. d.g.
Aussn'n andmnahl<als sie starck beschworen
worden) brach sie 6o eiserne Nägel/ ebcnfals alle
umwunden/ und mit Stücklein von Steck-und
Nehnadeln besetzet/ weg. Diese besagte Sa¬
chen gingen einIchrlang also von sie. Ferner
gingen aufs neue Gtücklein gangbaren Geldes
aus ihren Munde von ihr,/ als OerthM/ Stü¬
cke zuzwey/und drey Stübern,' und dieses zwau
in sthr grosser Menge/ebenfals mit Garn/wo«
rinnen StücMin.Nadeln steckten/ umwuy^
den.

Nach dieser bartenKmnckhcit wsrsie.wie«
derzIahrjgesund / alsdenn wurde sie wieder
Bettlägerig und kcnte. nichts zu sich nebmen:
gls des Abends ein Stücklein Quillcn-Fleisch
(^2rniö ^äpniorum) so groß als eine;

)t 3 AöM
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Römsche-Bohne/ welches sie dennoch auch wie^
der wegbrach,- und tonte einmahl io und einan-
dermahl 14 Wochen keinen Stuhlgang haben:
da denn wieder Garn/ Geld und Nägel von ihr
giengen: überdieses gingen auch Nägel durch
den Stuhl weg/die so laug als ein Finger/und
anGarn-Faden feste/ an diesen aber wieder
Oerthgen waren/ so ging auchebenfals aus dem
Hintern ein Eisern Kettlein einer halben Elle
lang; durch den Mund wurde sie auch so eines
kleinen Kettleins loß/ doch war dieses dückerund
kulßer/als das vorgesagte.- wie auch 2 Eiserne
Hämmergen: davon eines grösser/als das an¬
dere: so gingen auchetlicheKettlein/die von ge-
krumten Nadeln aneinander gehencket waren/
durch die Nase,- und Nägel durch die Augenlie¬
der weg. Und dieses alles ging (ausser das
Haar/ welches in grosser Menge von sich selbst
fortging/) fort/ wenn sie beschworen wurde: wie
wohlmitgrossenSchmertzen. InihremBet«
te wurden rundte Stücklein Tuch gefunden/
und aus den Federn wurden Figuren/als Hüt«
lein und Weiber Putz. Als dieses wieder 2
^ahr getauret/ bekahnlsie ^.nZKrcam.der«.
^ahr anhielt: binnen wclcherZeit sie alle Tage
ohngefehr ein Nössel Schleim durch die Bc-

schwe-
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schlverunq loß ward; wiewohl solcher mit noch
grösser« Schmertzen als die vorigen Sachen
von ihr .gingen. Dieser Schleim wargantz
zanckicht / und schim / wenn ihn schon niemand
anrührte/ als wenn er sich regele: eben als wenn
kleineAa^e wärendarinne gewesen. Zu Ende
der 4 Jahr wurde der teil) des /Vnzlarcg ftey»'
der Appetit zum Essen fand sich wieder/und sie
lebet noch: war auch den y Klare 1681 ziemlich
gesund. Ich habe dieses selben Tag aus ihren
Munde selbstangcmercket; und können solches
neben den jenigen/die sie in ihrer Kranckheit ge¬
wartet/ und die sie aus Neubegierigkeitbesuchet/
unterschiedene Priester die sie beschworen haben/
wie auch die Sachen/so von ihr gangen/bezeu
ge n. Etliche von diesen Sachen hat sie mir vev
ehret/ die ich auch nochbewabre.

Nun lw'inc ich nicht/ daß iemandwird-Mif.
ftln/ daß solches nicht durch Zauberei) geschehen:
oder sie müssen mir beweisen/ aus was für Theil-
gen oder Feuchtigkeit/ und auss was Art derglei
chcn in einem menH.'ichcnieibe könne erziehlet
werden. Wir ftn^n hierbey S. E. etliche stäh¬
lerne Nägelgen/ lvomit Sie die Ungläubigen
«iberieugen können.

I.B Pincket.
R 4 ixxvu.
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Ue Wange/um die Nippen
damit wieder zu recht zu ziehen.

)Chhabe biß6aro noch keine Beschreibung
'gesehen: die andere Mittel zu wieder Ein¬

richtung einer Rippen/die in dieHöhle derBrust
gewichen ist/ vorgeschlagen/ als Zug-Pflaster/
Auspressungen mit der 6unge durch die an sich
gezogene <lM u. d. g. Und wenn man hiemit
nichts ausrichten können/so ist weiter nichts zu¬
thun gewesen: als daß man den Ausgang auff
eine oder die andere Art erwartet. Ich bin ei¬
nige Zeit mit diesen Mitteln zuftieden gewesen:
doch weil nicht wenig gefährliche Kranckheiten
(oder 8^mptom3t3, wie man es nennen wil)
aus dieser unterlassenen wieder Einrichtung ent¬
stehen können; unftr Gewissen aber sich ver¬
pflichtet/findet nach aller MögiiZkeit die Kunst
zuHülffe Verarmen Patienten zuverbesscm/ß>
hab ich diese Sache reifflich erwogen (die vilci.
puli der hochnöchigen und Edlen <ükirur^ie
müK'n wissen ^daß die gründlicheErwequngcn/)
das höchste iicht geben/ auch gantz finstre Sa¬
chen an den Tag zubringen) und endlich das fol«
gende deswegen ausgefundm.

i.Wcnn
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1. Wenn eine Rippe von der queerm ?w>

tuberantia derGewerb«Bcine des Rückens in
die Höhle der Brust gewichen/und die gemeine«
Mittel nicht helffen/ so erwehle einen Orth/ 2. z.
oder 4. queer Finger zur Seiten des Rückgrads/
wo man fühlet/ daß das wenigste Fleisch auffde-
nen Rippen liege/ befühle daselbst mitdenFin¬
gern beyde Ecken der Rippe/die aus ihren Or«
thegewichen/und mache gantzhartcan derSei«
te dieser Ecken mit Tinte 2 Striche eines queer
Fingers/ang/und so lang als diese Striche sind/
mache Oestnungen durch die Haut und anderes
Fleisch biß an die Klulcu!o5 imercottaleZ;
doch muß man sehr wohl achtung geben: daß
man nicht zuticFin diese ^Iulcu1o5, und sonder«
lich in dem untersten Theile der Rippen schnei¬
det: Mvo hart gegen dieselben !6u5culo5 und
Rippen die V2i5 ineercoltalia /aussen: und
auch damit diese Oessmmg nicht gar biß in die
HM der Brust gehe. Alsdenn fasset man bey¬
de Ecken der R ippc in den Grifder Zug-Zange
(welche ausssolcke Art/wie sie hieben abgebildet/
muß gelnachet seyn/ un? ziehet die Rippe so sacht/
und mit so weniger Gewalt/als es möglich ist/
an ihren Orth: die/ wie ich meine / schon alldar
bleiben wird/weil die andern Rippen der Brust

R 5 in
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inihrer gewöhnlichen Gestalt genugsam auSge-
spannet sich halten/ ohnedaß sie die neuemgesetzte
Rippe drücken sollen: die Wundekanmanals-
denn nach Gutdünckcn verbinden.

,.. Ist dieRippevon ihren Knarvel/ oder
der Knärvet vondem Brust-Beine abgewichen/
so mache 2 Oeffnungen so hart an der Einwei¬
chung/als sich tbun last/und richte die Rippe auff
solcke Weise/ wie kurtz vorl^r gcsagct/ ein.

' z. Ist die Rippe in der Mitten oder anders-
wo zerbrochen/und das eine oder andere hinein«
gedrucket worden/so daist man nureben also da.
mit umgehen/ wie mvor gedacht.

Dieses sey also kürtzlich vorgestellt (weil ich
meine/ daß viele Worte und lange Umstände/die
nicht gar nöthig zur Sache seyn/dem tesernur
beschwerlich satten dörff en:) jeglicher kan d,e
Sache Überwegen und der besten Meinung bey¬
pflichten. Ich sende hiebey Sr. E. die Zange/
so einer Spannen lang: damit sie eine Figur dar¬
nach können machen lassen.

^.. Die Zange.
L. ^hrc beyde Kneypcr/ ein wemg rund.
<ü. ZwcoGrüffgen/umdieRippcndestobes-

scrmitanzufaM
I B. Pincket.

XXXVIII.
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XXXVIll.

Eine geschosseneWauch Wun¬
de/ nebst etlichen anderen circumttZn.

nen,diccurjret worden.

?3 M Jahr 1678 den i4kl2rt.bin ich nach
H,St. Peters neben Gent/bey der Heuer-

Pforte zu einem Jungen mit Nahmen M äe
Laare, seines Alters »zIahr/gerussenworden/
der etliche Tage zuvor unvorsichtiger Weise in
seinenBauch geschossen wordemnehmlicher war
ein Kind eines Huff-Schmicdes/ und als der
General/ der diese Volckreiche Stadt bczwun«
gen/publicircn ließ: daß iedes sein Gewehr ü«
berliefern Ute: so sind etliche Bürger gewesen /
die dasselbe entzwey gcschlagcn/und um ein lum¬
pen Geld vcrkauffet: so bekahm dieserDnge ei«
nen iauffvon einer Mu'qucten (und meinete
nicht/ daß er geladen lcy) derowegcn legte er sel<
bigen in dieSchmied'Esseum zu verarbeiten:
der aber/ als das Feuer daran kahm loß/ und also'
die Kugel den Knaben zwey Finger breit unter
den Nabel nach der Rechten hineingegangen: da
sie alsdenn durch die Höhle des Bauches ohnge«
sehr 4 Finger breit über den rechten RmunHo-
rio ihren Ausgang genommen: so warm auch

die
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die auswendigen Theile sehr verwand und zer¬
quetschet. Hie vorhergehendenTage war er
durch Klr. Paul Stringx verbunden: der
den Patienten vor todt angenommen/und he«
fohlen : daß man vor seine Seele Sorge tra¬
gen solte/ und hat mit der Wunde procecliret /
wie folget: nehmlich weil viel Blut warvon ihn
gegangen/so war hier keines Aderlassens nöthig:
sondern er schrieb ihn eine harte -lebenF-Art für/
trug allezeit Sorge den ieib offen herhalten/
und ließ nach der ^epgn rjon unter seine Kle-
^icamenm die raciice? con/o/iciV m<-if. ö^
min. mischen. Vie ausersten Theils habe ich
ihn alsdenn Mit meiner orämmren Brand-
Salbe/dievonIInFv. populec», a^do cam,
pnorato Lcc. gemacht / verbunden. Zu der
8o1ution brauchte ich meine öi^erirencio
Mixtur, zugerichtet von demOräinairen äi,
^etti vo, Lalilico mit ein wenig Oleo 8.osar.
vermischet. Die erste Tage legte ich eine gute
(^omprelle mit einem warmen Ox^crat.
darüber: den 5 Tag fing sichs an zu cli^sriren/
und kahmcn längst der untersten solution viel
Lxcrementaheraus: worauswir sahen: daß
dielmettina l^cliret waren/der Patiente hatte
einen schlyachen und alcenrenden Puls/ doch

Gott
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GOtt iob^ ohne siarckes Fieber/ nach etlichen
Tagen conldlicn'rtedasverbrante unddieeu»
scrste Wunde/ aus der untersten 8olution aber
kahmcin Wurm ohngefehr iz Viertellang: die«
sen aber ungeachtet applicirten wir ihnLmpl.
8r^pncum karaceltt, und eine Klixtur aus
1'riereb. Ven. I7n^v. ^F^pt. Kl^rrKa
und den Gaffte ^.Iä.^«nfoIiäV,m2^öc min.'
hieraus machte wir gleichsam eiyHonig/rührten
esdurcheinandermitdem vorigen/zu einemdün-
nen Un^v. wir brauchten auch von diesem Ho«
nige und dem besten Weine/nachdem wir es zu¬
vor mit einander aufsieden lassen eine In^6tion,
wie auch eine conloliäirendeund siarckende 5o^
ment2tic>n,dabey coniiriuirten wir mit guten
^ornprellen: M dch endlich der Patiente
durch Gottes GnadenachVerlauff6Wochen
wieder aufführn kuntc/ und nach Endigung
den siebenden wieder völlig genesen war.

George Ianson.
XXXIX.

lraKura^ranii wobey tre-
panirtt worden.

^En 1. Iun. i68v ist in meine (Mcin ei»
iSöhnlein des Rahchemns Stoilthals/

st
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so 9 Jahr altwar/kolnmen: dieses hatte mit
Büchsen-Pulver gespielet: nehmlich es hatte
ein Ortband von einem Vegett auffeitt Stäb»
gen oderHöltzlein gebunden/und solches durch
die Gewalt des Pulvers loßgesprenget / welches
deyn dem Kinde eine kleine Wunde in das
Haupt gemacht/ zwischen der 5utura lk«
ßirralls und den 05 petrolum : als ich aber
stlches von einander sonderte / fand ich/ daß es
auch eine traHur in das 05 coronale verursa¬
chet: Zeit selcher Untersuchung brachdas Kind
viel Galle weg: ich ließ den Pat/enten M nach
HaFe bringen/und erzehlete/ wie ich die Sa¬
chen befunden/drauff wurde zugleich der erfahr¬
ne Klr. Jacob Provoost/ Stadt-und Hospital-
lükirurßux gehohlet / welcher nach gethaner
Untersuchung befand: daß mein Urtheil wohl
gegründet war: drauffrelol virten wir die In-
ciüon zu thun/ damit des andern Tages die
1>ep2N2tion könte zuwerckegestettet werden:
damit die lraßmema nicht die Him^Hälltlein
lZecliren möchten. Zu mehrer Contentimenc
der Freunde liessen wir Herr v. I^ipllurn Md
^tr. Peter Aroven/ Pest-^nirur^um darzu
hchlen/ welche den gethanen Vorschlag/ lobten:
drauffwurdedieO^erattonmitBorjtchtigkeit

fü>
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furgenommen: allein wir funden kein Blut cmff
der Dura matei-, welche gantz ausgespannet zu
seben war. Dieses aber war merckens-würdig:
daß l8 Tage darnach um den trepanirten Orch
sich2.2d5cellu5 spühren liessen/ welche mitgU'
ter Auffsicht geöffnet worden/und empfand der
Patiente ein conrinuirlichFieber: welches uns
nicht geringes Nachdenken verursachte: der
eine ^.dlcelluz, der längst dem Klulculo tern.
^orali herunter liess wurde sehr leichtlich gehet«
let: aber der Andere/ der oberhalb dem 1>e>
p3n gesehen ward/ gab über ordentliches Eyter
vonsich'daimGegentheil/wo der l'i-epan an«
gesctzet/ keines zuspühren war: welches uns auff
die Gedancken brachte/ daß noch einekraäur
seyn müste-. derowegenentblösseten wir das
lüranlum: da wir es denn also befunden/ da
denn nach geschehener Keparation unterschie«
dene?. gssment3 ausdemganßen dranio her¬
ausgefallen/alsodaß man allbier das Klopffen
der Häutlein mehr und bessersehcn können / als
wo diel'repsnZtinn geschehen war. WclckeS
gewiß ein grosses Werck der Natur/ die ibr Übel
langsteinen dem Augenschein nach unbeschädig«
ten oder unverletztenTheileauswn-fft/ denn
gleichwie die äura mater mildem l^ranio an

unter«
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unterschiedenen Orthen vereiniget und festeist:
also geschiehet offte/daß obschon die Operation,
auff behörliche Art geschiehet/dochdie Materie
eher die Häutgen entzwey frissct / als daß sie
längst der Oeffnung berausstiesse/welches denn
denen Patienten den Tod verursachet. Aber/
GOtt sey gelobet/dieses Kind wurde nachdem
es ordentlicher Weise die Di^r hielt/ und wie
sichs gebührte/verbunden ward/nach Verlaufs
dreyer Monathe glücklich curiret.

G.Ianson.

lasMteinNchmiden durch
den Herrn Colt.

^Er groß und weitberuffene Stein-Schnei-
.der/ Herr kr2ncilc^u8 (Kilo ist in dem

Monath 0<3ab.i68o/nachdem er ausEnge-
lüttd / altwo er unterschiedene Operation«^
verrichtet/ allhler in Gent ankommen/ Um den
Herrn Grafen von Horn zuschneiden / welches
Werck er denn auch löblich ausgeführet/ und
noch über diesen 2,1 andere M'sohnengejchnit-
ten hat: wovon nicht mebralsihrer zwey gestor-
ben. Von diesem hab ich ihrer 5 sehen schnei-
den/.wovonnicht mehr'als einer gestorben/ der

nach
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nach der Operation in ein continuirlich Fie¬
ber fiel/wovon er den 11 Tag aus dieser Welt
wanderte. Die anderen aber sind binnen vier
Wochen glücklich genesen/ ausser ein junger
Mann/ Nahmens 8. ^ntoniu8 Vaantjes/
seines Alters z2 Jahr. Dieser hat sich den 2c,
OHob. unter die Hand des höchsterfahrnen
Herrn (Üollo begeben / der kenn mit grosser
Vorsichtigkeit 3 Steine auffdie Art / welche
man Kaut apareche nennt/ und derer der Herr
Ollo sich allezeit zubedienen pfleget/ geschnib
ten. Diese 3 Steine von derer einer grösser /
als der ander war/ hielten zusammen am Ge¬
wicht n Untzen/ und iÄrachma. DieCur die
ses Patienten wurde mir und demHerrnGo-
goelick/ Kl. voä. anbefohlen. Weil der teil)
aber vor der Operation sehr wohl/ durch Ader¬
lässen/Purgieren unv Clpsiierett war gereinigt
worden/so brauchten wirdenl^leciicumnur 8
oder 10 Tage: der Patiente hielt die vi^t auffs
allergenaueste / als man nur kunte. Weil er
aber exrraoräinair pnle^matisch wa:/so stoß
eine grosse Menge desselben aus der Wunde.'
wodurch sie sehr geschwächet/und ihre Heilung
verhindert ward. Nichts desioweniger ist sie
doch innerhalb 7 Wochen/ wie sichs gehöhret/

Ander Theil. S curi-
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curiret worden: worvorden allmächtigen Gott
Dancksey.

G.Ianson/Wund-Artzt
zuGentinFlandmi.
XI.I.

Azweyftches Mmdmitei.
mm Haupte.

?U Lenden allffdem langen Graben ist im
'Fahri679 den 6^.u^uK. vonElias von

Mn und Snntja Gcrnts e/neMi^geburch
gebohren worden: die ein doppelt Kind war/
Mt einem grossen Haupte/woran eine doppelte
Nase/ein breiter Mund/vier Ohren/ vier Ar¬
men/und so viel Beine; es war eine? monath.
liche Frucht. Hieven kan man die Abbildung
sehen.

Blanckart.
XI.U.

Mittel gegen dieKahw
Schlnertzcn.

MW iewol ich sehr vielMittel hievor gebraucht/
>»Ws^und einige alsbald gebolffm/ so sind doch
vlelgewesen/die nichtallezeitangeschlagen. Un¬

ter
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terviclen Experimenten istmir ohnlängstfol-
gendes fürkommen: Eine Frau ließ ich durch
den erfahrnen dnirurxum I.B.Pinckct/
(wohnhafftig zu Gellt/ sich aber damahlen eini.
ger a^iren lvegen/ die er bey mir hatte/aWer
auffbaltende) weil sie über Zahn-Schnellen
klagte/ mitKloxä brennen/ wovon auch die
Zchn-Schmertzen mchliessen / aber viel heffti«
ger/ als zuvor wiederkahmen. Unterdessen
kahm eineandere Fmu/diegab ihrSaffran )st/
rülM solches mit eben soviel Salß und Brand¬
wein durcheinander/diese Feuchtigkeit wurde in;
ein lvenig Wolle gethan/und in die Nase gesie-
cket/ wMuff die Zahn- Echmertzenalsbald
mchliessen/ dieses Mittel hat nachdem sehr viel
4eute gcholffen/ ohne daß es einmahl fehlgeschla«'
aenWe.

Xl^lll.

Gin bezaubertNlnd.
<^^n Kind zuFranccket/von dem man sagte/
Z^daß es einWechstlbalg wäre/ wurde wun«
dsslich gezogen und geschmissen >' also daß die El«
tem grossen Verdruß daran hatten. Zu d'.csett
»aate eine Bauers-Frau/ vielleicht wäre ras
^nd bezaubett / sie solten das.^üßgcn öffnen:
darauffeslege. Mankuntedasselbe nicht auff«

S 2 Ken
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trcnen/aber man schniet es auf.In dicsemKllß-
gen wurden Federn von wunderlicher coleur
mit ieinwand-Flcckgendurcheinatlder gerol¬
let gefunden/sie waren Ooal-rund wie ein O-
val Schnecken-Haußiein.Weil dasKussen ge«
öffnet ward/ so schien das Kind grosse Schmer«
tzen und Marter auszustehen/ aber so bald diese
Sachen aus dem Küssen gethan waren/ war es
Me/und sahe eineniedenwiederan/dochistes
etliche Stunden darauffgestorben. Oie Din¬
ge haben l68i unterschiedenezu Franecker ge«
sehen/ und werden noch alldar von dem Herrn
?ros. S. Schelckm bewahret.

Blanckatt.
XI.IV.

MterschiedeneMßgebutthen
von Thieren.

^S geschahe/daß als ich den 5 Im.1681 von
s^Harlingemnach Amsterdam fuhr/mir auf
dem Schiffe ein Castanien-brauner Hund mit
drey Pfoten gewiesen ward : ingleichen eine
Katze mit z Pfoten; und ein Vogel mit 4 Füs¬
sen : Hie war gleich beygleich/und hatte eines
dem andern wegen seiner litten Gestalt / nichts
vorzuwerffen. Der Herr von Duck hat die¬

se«
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ses alles auch gesehen/ und schreibet er hievon
also:

H.NN01681 den 29 ölaii hab ich zuMe<
denblickeine Ente mit 4 Füssen gesehen: 2 hie¬
ven waren zusammengewachsen: die andern
beyde aber/ da sie drauff gienge/ waren gut.
Auch sahe ich eine Katze mit drey Füssen also ge-
bohren/da an der Stelle/wo der vierdteseyn
solle/nur blosse Krallen waren. Ferner sahe
ich auch ebenfals einen drey «beinigten Hund/
welcher iygleichen also gebohren war: bey die«
sen war gar keine Spur des vierdten Beines/
dennoch kunte er so hurtig und fertig/als ein«
ander lausten. Es war eine Weibs°Persohn/
die sie sehen ließ.

Blanckart.
XI.V.

'in seltsam Vy in einem an¬
dern gefunden.

WetthcrHerr und Vetter St.
Blanckart.

^Achdem ich nun sichereNachrichtcchalten
^)daß mein Briest an selbigen nicht bestetttt

worden / so kan ich nun nicht unterlassen in die.
sen mich wiederum gcgcS.E.vor die mir über-

S 5 schick.

^-



578 Holländisch 5. VI.
schickten und verehrten Bucher: welche S. E.
Gunst mir beweisen zubesancMitte mich aber
excussret zuhalten: daß ich nicht ehergeschrie-
hen/lveil mich meine plaxn oft an meiniBor-
nehmen verhindert. Hiebey habe ichvoretlich
wenig Tagen was rares gehöhnte; und auch
zum andern etwas rares experimentirt.
Ans ersten/so ich gehöhret/isi: als ich den26
^i i68l einen Patienten besuchte/höhrtt ich
ihn mir erzehlen: daß vor etlichen Tagen seine
Kinder aus dem Hühner- Neste ein «berge-
wohnlich grosses Ey gebracht.- dessen schärff-
sies Ende krum war: als man aber solches zer¬
brach/ fand man darinne ein ander Ey/ eben so
krumm/ wie das vorige. Vieles hatte auch so
eine harte und welsse Schale wie das Ey/ dar«
inn es eingeschlossen war. Als man das in«
wendige Ey zerbrach/so war dasWeisse und
der Dotter rannnc/wie in einem andern Eye/
wie in der Figur zusehen ist.

Jacob Verberg.
xi^vi.

Wunderliche Gestalt einer
SclMss-Blast.,

^ls Zweyte aber/so ich erfahren habe/ist
die«
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dieses: daß ich den 2,0 Map 1631 in meinem
Hause ein tamm schlachten ließ/und als ich alle
luwttina genau durchsuchte/fand ich eineun«
gemeine Blase in selben: wovon die Abbildung
hiebe» übersende. Sie war gantz klein / doch
war unten gleichsam als an einen kleinen Fuß.
gen noch ein Blasigen/und an diesem kleinen
Bläßgen war noch einpeäunculu5 oderFüß«
gen/ ohngefehr 3 queer Finger lang/der Uhrin
enthielt sich in der er/?en/und der zweyten klei¬
nen Blase.- als man aber denselben durch den
(üollum I^rinX daraus gepresset / und die
Bläßgcn beyde mit Wind auffbließ/ so hab ich
befunden/ daß die tuffc biß in das untere an
dem kleinen Bläßgcn Hangende Füßlein/pe-
netriree: woraus man deim mercken kan: daß
die lusst in ein so zartes Oinglein/wo der Uh»
rin nicht durchhin kontc/penetrirenlan. Be«
siehe hieven die Figur. Hiese Blase bewahr ich
annoch unter meinen andern Raritäten.

^. Der Halsdcr Blase,
L. I<e Blase sclbst.
l^. Das kleine Bläßgcn.
V. Jas an diesem. Hangende Fußlein.

I. Verderg.
S4 Xl.VIl.
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XQVII.

Wonathlicher Wuß in einer
Frauen von 72^ Iahrm.

HZssh wil drittens hieben fugen: daß im
8<NFebr.dieseSi68isten Jahres ich eine alte
Frau von 72-Iahren unter meinerCur gehabt/
vonwelcherineinemMonateunterschiedeneja
zu 3 biß 4 mahlen die Klenln in grosserHuM.
tieät aus ihrem Halse gelausten/ welches sehr
rar ist.

I. Verberg.

Mine Mrau/die 1 oc>Uahr alt
und neue Zahne bekommen.

AUmvierdten kan ich nichtunterlassenzuer-
^szehlen/ daß ich im Sommer des lösten
Jahres eine alce Frau von ohngefehrioo/ doch
zum wenigsten 98 Iahten/gesehen: welche in
2 Fahren/ kurtz nach einander in ihrer untersten
Klaxi!l2 2 neue junge Zähne bekommen/wel«
che darinnen 2 biß z Jahr/ da sie gestorben/ge¬
standen.

IVerberg.
XI.IX.
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Mittel von dem Krampssund
?oäaAr2.

<^S hat mir ein Priester erzehlet/ daß er
S^vor die Gicht in denen Beinen und den
Kramvffe nichts anders gebrauchet/als daß er
sich trockene Aalhäute um die Beinejiebunden/
und daß er nachdem von dieser Kranckheit
nichts mehr gespuhret. Oieses Mittel hat er
von einem bekommen/ der ihrer vielen damit
geholffen.

Blanckart.
1..

Mttel vor die Zahn-
Schmertzen.

Ehmet bloß zerknirschtSalß/befeuchti'
'get das mit Vrantewein/ und schnupfst

es in die Nase / so lassen die Schmertzen im
Moment nach.

Blanckart.
1.1.

Mittel vor die Haupt-
Schmertzen.

>Ine persohn / die erschreckliche Haupt-
S 5 Schm",-
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Schmertzen hatte/ wurde um ras Haupt mit
dem LallKmo l^icatelli gestrichen/da denn die
Schmertzen in Augenblick nachliessen.

Blanckart.

Etliche TxperimentZ) durch
das Vergrössenmgs-Glaß gemacht.

Hs^Enn man die Gestalt der Aepffel/Bir-
(3^>nen/ Pflaumen und dergleichen bestehet:
so befindet man / daß ste alle aus Traubgen
oder Blaßgen bestehen/die mit einiger Feuch¬
tigkeit oder Gaffte angefüllet sind/und scheinet
es eine an einander Hangende und mit einem ge¬
meinen Hautlein bekleidete Traube zuseyn.

So man den Schimmel einer Mispel an¬
stehet/so scheinen alles rundte Kügelein die auff
Fllßgen stehen/zuseyn.

Die 6orallin2 war wie ein Kali oder 82N
cornia, die an ihrem Ende einige Träubgm
hat.

Der locken ist eine Art Erd-Mooß/und
hatte etliche grüne Blümgen / oben an dem
Rande zanckicht/aber auff dem Boden inwen»
dig mit e.iner Materie/ wie lenz ?aluliri8 an¬
gefüllet/ welches sehr zierlich zusehen ist.

^..Oie
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^. Die Traube hafftige Lubttanx der

Aevffel.
V. Der Schimmel einer Mispel.
6. IieCarallma.
v. DerI^icKsnbderErd<Mooß.

Blanckart.

Wunderliches Sterben.
^MInePersobnfiehl unversehens/und fiel
^M^sich ein Glieo aus dem Finger. Nach¬
dem solches wieder curiret / ach der Patience
einige harte Arven/wcrnach sein Finger zuer¬
sterben anfing. Hcrnach starb die Hand/ der
Arm/ und endlich der gantze teib.

Blanckart.

Etliche Sachen die durG das
Vcrgrösseruligs-Glaß be<chauet

worden.
3N.^ahr 1678 den 16 Mi, als ich mein

Merbsrium vivum durchblätterte /
fand ich bey einem Reißgen des Lvon^tni
l'KeopKrM dieses Thiergen/ welches sehr
klein/ohngcfchr so groß/als eine gemeine laus

»der
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edev Floh. Es war von Farbe Kastanien
braun/und hatte Streiffgen auff den Rucken/
die etwas dunckler waren; Es hatteio Fußgen;
die zwey fördern waren länger und dunckler von
doleur, und mit Kneypern/ wie ein Krebs oder
Scorpion: derowegen wil ich es eineKnbs-
Laus nennen. Eines von diesen Kneipern ton«
te es biß ans Ende in seinen Hals stecken: die an«
dem Beinlein aber waren bleicher von Farbe;
wie sie denn auch unten bleicher waren/ als oben.
WovondieFigurL. zusehen ist.

5 M eine Mücke nebst ihren Stachel/ da
sie mit stichet durch ein Bergrösse-
rungsMch gesehen.

(-. Sind Beingen/die man auff der Haut
eines Roches findet.

Blanckart.

Ungewöhnlich beschaffene
RostN.

HUUrch das Verpflantzen der Raume/
^^Kräuter und Stauden/ bekommen selbe
offtmahls grosse Veränderung. Dieses hab
ich all unterMdenen Rosensträuchern in
meines Vaters Garten gchühret/ die unter¬

schied
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schiedenemahl verpflantzet waren: denn da be¬
fand ich/daß dasgemeineSprichwott umvahr
ist/das da Heisset:

Lim barl)2ti, bini 5me crine creati,
<^uinru5 Kzbet barbam, le6 tantum cli-

miämram.
Dasist:

Zwey Brüder sind mit Bart / zwey
ohne Haar gebohren:

Der MM'hat einen Bart/doch ist er
halb geschoren.

IieseS find die grünen Blatter / die oben an den
Boden derAose sind / als die da gemeiniglich
zwey Blätgen mit Fäselgen an dem Rande ha¬
ben; zweyhaben keine/daß eine aber ist nur halb
damit besetzet. Ich aber habe Rosen mit 7 sol¬
chen Blätgen geftmden: davon 5 ungehärtet/
eines gebattet/ und eines mit einem halben Bar¬
te war. So hab ich auch welche mit 6 Blätgen/
die ich curieulen tiebhabern annoch zeigen kan.
Hieraus siehet man/ daß alle Sprich-Wörter
ihre Lxcepnone8 haben.

Blanckart.

;in Wind mit einem halben
Menschen-Md mit einem halben

Katzen-Haupte. Ei-
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' Ine Frau N.N. zu Amsterdam wurde von
seiner Katze/ die eine Maus haschete/erschre-

cket/ diese Frau war bey diesenZufall schwanger/
das Killl» wurde zeitig/ die Geburts-Wchen
kahmen herbey. Als die Weh-Mutter ihre
Hand hineinsteckte/wurde sie inihren Fingerge«
bissen: dahero/weil sieauch schw»nger/siedas
Werck einer andem überließ. Als das Kind
zur Wett kahm/hatte es forne ein Menschen-
Hauvt/ das Muß aß/hinten aber ein Katzen-»
Kopffmiteiner Maus im Maule.Äieses Kind
lebete etWe Taae/aber hernach Ml b es. Äie
Ursachen hieven sind verborgen. Etliche leZer
es aus durch eine Kym^Mam der Mutter
und des Kindes/ andere durch die starcke Im.
preMon, und andere wieder durch was an-
ders.

Blanckart.

Nls die Mutter sich ein Noch
lnsHaupt geflossen/ so gcbübrec sie auch

einKindmit einem Loche indem
Haupte.

^S geschahe mgüicklicher Weise zu Amstcr-
Ac>dam: daß eine Frau sich an einer Schcr-
siein Mauer einioch indasHaupt stieß/als sie

ein
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ein kahm/ so gebühr sie ein Kind/ das just an dem
Orthe des Hauptes ein ioch hatte. Viese und
dergleichen Exempel geschehen sehr offtc / also
^aß man derselben unzehlbahre würde ftirbrin«
gen können.

Blanckart.
^vin.

Wunderliche Wandlung mit
denenKindern/dieosst todtgebohrcn

zu seyn scheinen.
Ml Enn ein Kind mit seiner Nabel-Schnure
W^und Nachgeburt aus der Mutter heraus
geholt ist/und todt zu seyn scheinet/so leget man
die Nachgeburt/ indem sie an dem Kinde noch fe¬
ste/ in das Feuer: und indem diese brennet/ so
fühlet man: daß die Arterien wieder zuschla¬
gen anfangen/ und das Kind bekommet neue
Kräffte. Vielleicht geschiehet es daher: daß die
Nachgeburt/weil sie aus Fäserchen und Häut-
lein bestehet/durchdie Wärme sehr empfindend
wird/ und daß in dem sie mit dem Kinde eine Ge-
meinschafft bat/das Kind die Schmerßen zu«
füblen ansänget. Item es kan geschehen: daß
das Geblüthe offt halb geronnen ist/durch die
Wärme aber wiederum seinen ordentlichen -lauf

bo
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Ütl

bekommet; und das Kind alft> erquicket wird:
oder daß einiger Bradem durch die Nabel-
Schnüre in das Kind gehet/ und dasselbe wieder
zu sich selber bringet.

Blanckart.
I,IX.

Ein Wurm anderthalb Vier¬
tel lang weggebrochen.

<AIn Mädgen von 14 Jahren hat das ztägi-
s^ge Fieber/ der gab ich iniu/Zonem Vi rri
^nrimonü ein/ wovon sie sich wacker brach:
da denn zugleich einWurm anderthalb Viertel
lang wegging/ und sie ward desFiebers loß.

Blanckart.

Ein Wurm/so dicke als ein
Finger/ weggcbrochcn.

^I>In Manns Persohn zu Heukelum hatte
<5^etwas eingenommen/wovollsie sich wacker
brach/und zugleich den Wurm ausspie/ der an¬
derthalb Spannen lang/ so dicke als ein Finger
und von Gestalt rothlich war.

H.vondcrVelde.
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c)d5erv2tion durch dz Ww
grösserungs-Elaß gesehen.

^IeArt derel Sachen kän nicht besser enl-
»Ädechet werden/ als durch die ^.natommm,
ck^iniam.unddas I^icroscopium. Was
vor Nutzen dieses letztere in itz'gen 8eculc> ge.
bracht/wissen die jenigen/ welche dadurch gese¬
hen. Vas folgende hab ich in unterschiedenen
I^uonbu5 angemerkt.

In der ImAura dorZllorum Wen wir
unterschiedene Corallen-Zweige/ mit rauhen
Steinen.

In derlinKura Cka^diZ fund ich Fi¬
guren/ wie Berge; Item grosses Gewimmel/
als wenn es Menschen wären/ die sich von einem
Ort an den andern begeben.

Äer Brantelvein schien voller Feuer-Flam«
menzuseyn.

Das Blut gesunder Menschen bestund aus
einer grossen Menge rundten/rothen und Ery-
stallinischen Theilgen / zwischen welchen wohl
tausenderley Würmgen waren/die sich von ei¬
nem Orthein den andern begaben.

In dem 8pir. 8al. ^.mmon. konte ich
nichts mercken. ^

Ander Theil. T Insch



Frisch gelassener Uhrin scheinet auch nichts
bey sich zu haben.

Blanckart.
I^XIl.

in Mann mit einem
Schwantze.

N^3e Historien-Schreiber erzehlen uns:
o^daß in Eyland Bornes Menschen mit
Schwäntzen seyn selten: aber lms pr^sentir-
te sich vor etliche Fahren eme Mannes-Persobn
vereinen Schwantz hinten von den 0N
82cro, ohngefchr einer Spanne lang/ herab
hangen hatte.

Blanckart.
I.XIII.

Opium ist ein ^miäotuln
gegen das ^rlenicum.

ßWIr haben cent. IV. 0K5 XXdVl.
V^von einem geredet/ der ^rlenicum ein¬
genommen / und durch das Opium erhalten
worden. Hier stellet sich wieder ein ander für/
ich meine Peter Lammcrstn/ Böttichern zu
Seedam. Dieser war melancholisch und von
dem Teuffel angereihet.- daß er ^.rlenicum

ein-
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einnehmen soll: als solches geschehen/ nahm er
zu Stillung der Schmertzen ein gut Theil 0«
pium ein/ und blieb bey leben.

Blanckart.
I.X1V.

Mittel gegen die Blut-Finnen
oderl'urunculoz.

^WAß man album ßr«cumoder8tercu8
^^caninum für dieBlut-Finnenemgiebet/
ist wohl einem ieden befand: aber hier siehetman
ein ander Mittel. Eine Persohn klagt so treff.

' lich über die Blut-Finnen: daß sie solche nicht
tönte loß werden. Unterdessen war ein alt
Weib: das gab ihn den Rath/ er solle ein Hüh¬
ner-Ey nehmen/ inAsche braten und zu Pulver
verbrennen. Dieser nahm das Pulver ein/
welches nicht allein verursachte/daß er der Blut-
Finnen loß ward: sondern auck nachdem keine
mehrbekahm. Also müssendie Nahm-voÄc,.
res den Spott haben: daß alte Weiber besser
curiren / als sie thun. I. Leeuw.

Eine rica oder vertorbmer
Hunger Turff zu essen/dabey diese Persohnes

gleich am Geschmacke hatte/ ob er gut/
oder übel sey. Ei-

>
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^ Ims Mahlers Frau allhier zu Amsterdam
s^erzehletmir/ daßsiein ihrer Jugend allezelt
Turffzu essen begier-ig gewesen/ worüber sie von
i^ren Eltern offt gestraffet worden. Joch wäre
sie durch das viele Turffessen so weit kommen:
daßsiedenTurssgleich zu unterscheiden gewust/
ob er luchte zubrechm fty/ gut und geschwinde
brennete; ob er taub sey oder viel Asche gebe:
und sie sagte: daß der schwartze/ darinnen viel
Stroh-Fäserchen/als wieAdertchmlieffen/ der
beste sey. Esgemahnetmicheben/als wiemit
denen/die vielWasser tn'ncken: die wissen als¬
bald auffdas genauestedas Wasser zuprobiren/
lvas für welches es sey.

BKmckart.

zMttel gegen den Stein dnrch
den Herrn von Suylichen alls Franck-

reich geschicket.
lItdem neuen Mond muß man eine Roh¬
re (Ä8a» nehmen/ das Marck daraus

ziehen / und ^Stunden für den Frühstücke
essen.

Vie jenigen aber welche es nicht so schlecht
essen können/nehmen eine oder auch wohl2 Un-

tzm
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M(?25ÜX und mischensolcheerst unterdie fol¬
gende Suppe. Bald nach der c28li3 nimmt
man die Suppe/ welche auff folgende Artzuge^
richtet wird.

Man MMMi Vorgss. LußlolllHKrum,
gsparaFum s im Winter derselben Wurtzel>
Bethe/ Kresse/iedes eine HandvoN: Blätter,
von der ^ltrle2,dasist weA^lalva, oder auch
von ihrer Wurtzel^ wenn man aber keines von
beyden Haben7an/ selbst wn der Ktzlva eine,
halbe Hand voll. Item eine Hand voll von.
denen 4 kalten Saamen; eine kleine Hand voll
C'cemziue gute Fenchel Wurtzel/ wenn sie aber
nicht recht groß/ zwey oder drey kleine; eine hal«,
be Handvoll lLr)?nßji: aus denen Wurtzeln
nimmer man nur das Mittelste/ siedet alles zu«,
fammen mit ein.n StückKalbfleW/odereimn
Huhne; oder auch mit einem Stlicke snschep
Butter,- kilrtz zuvor ehe man die Suppe aus«
presset/oder durchschlaget/thut mandenSaffit
von einer Citrone darein: die kalten Samnen
werden gröblich grossen; aber ncht eher/als
wenn die andern Sachen fast genug gcsoteni
darunter gethan.

Dieses alles muß so lange beym Feuer ste¬
hen/biß alles biß auff 3 kleine Schnsselgenun-

T 3 gese-
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gesoten ist/! die man denn hernach; Tage hinter
einander einnimmt. Die Wurtzeln müssen
eher zum Feuer gesetzet werden: als die Kräu¬
ter.

Den ersten Tag nimmt man die ^imm,
wie qesaget ist; hernach nimmt man balddrauff
einSchüsselgen voll von dergedachten Brühe:
und die folgenden 2. Tage ebenfals früh 2 Stun<
den vor dem Essen wieder ein dergleichenSchus-
selgen voll: aber ohne 62862. Dieses muß
manalso einganßesDbrder ersten; Tageeines
neuen Mondes ehne ablassen conemuiren

Der Herr domettable 6o ^lornrneran-
cy, der sehr von den Stein venret worden/hat
sich bey diesem Kemeäio sowohl befunden: daß
als er nach seinem Tode geöffnet worden / mvn
wederStein noch Gries bey ihn gefunden.

Ingleichen hat der Herr äuKKuriour,
Frantzösischer ^.mlnllkäeur atthier sehr grosse
Schmertzen davon gehabt: nachdem er sich aber
dieses Mittel 5 biß 6Dhr bedienet/hat er nichts
mehr gefühlet/ und als man ihn nach seinem To¬
de geöffnet/ hat man ebenfals wederSteine noch
Grieß bey ihn gefunden.

Der Herr Rittmeister karrier, welcher ge<
genwärtiges den Herrn von Sllylichen com-

muni-
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municiret / hat sehr lange an dieser Kranckheit
KKoriret/ und hatteerein ziemliches Büchsgen
voll kleiner und erschrecklich-grosserSteine/wel-
che er gemeldten Herrn wiese/ und zu ihm sagte /
daß sie wären ^nno 1640 von ihm gegangen:
nachdem er aber besagtes Mittel ein Jahr ge¬
brauchet/ wäre er gantz und gar davon genesen.

I. Leeuw.
I^XVll.

Mittel für den mstopfften
Uhrin.

WHEgen die Bersiopffung des Uhrins nimmt
ftn/ thut das Häutgen davon/ lässet den Li.
quorem in ein Gläßgen Wein lausten/ und
trinckt es also aus.

I. Leeuw.

WrtlgesWttelzupw
giren.

A InKaNegiesser/ welchen man nur N.Ziehn
O^hieß/ war so wohl sehrreich/ als geitzig. Die¬
sen Manne/ als er nicht offenes ieibes war/ wel¬
ches ihm doch offters sehr nöthig/wurde von sei«

T 4 nem
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New^leäicc, gerathen I daßereinmahl pur^i-
ren solte: aber / ungeachtet er wohl eine
Tonne Goldes reich war/ fragte allzeit den Kle-
äicum, wasio eine ?ur^3tion wohl kostet»?
der OoÄor mocl'te es ihm so ohngefehr sagen:
darauffaber der Geizhals antworte«: So viel

. wil ich wohl nicht dafür geben: M kan es wohl¬
feiler haben/ und ging mit blossen Füssen etliche
mahl über einen kalten Boden/worauff er als¬
bald ; oder 4 5>eäe5 bekabm. Eben dergleichen
liefet man auch/daß der HochgelehrteHerr8^
vcinarc,^ vondemHewogvonFennM /chrei^
bet: daß/als er; Tage lang gar keinen Stuhl
gehabt/ er mit blossen Füssen über einen kalten
Italienischen Boden / der wacker mit frischen
Wasser besprenget gewesen/gegangensey: dar-
ausser gleich einen starckcn Durchbruch bekom¬
men. Voch mcrctet LralNi vala an: daß es
eine sehr gefährliche Art zu pur^iren sey. Ver
Hochgelehrte^lllisius erzehlet von dem kalten
Wasser / daß wenn man solches trincke / es bey
etlichen Gelegenheiten und Zufällen könne einen
Stuhlgang erwecken. Welches auch an dem
Vlce.K.07 in Sicilicn/ Ioh.äe Vexa ge,
schehen: dem wurde von dem berühmten ln.
ßrg8K28 (nachdem andere Doitores alle

Mll-
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Mühe vergebens angewendet) gerathen: daß er
einen Trunck kalt Wasser/worinnen ein wenig
Zucker sey/trincken solle: welches ihn wacker
purssirte. Bas Drehen im Haupte verließ
ihn / und das Reissen im leibe blieb weg. Er
verehrte den Inssra8tta8 vor den guten gluck«
lich abgelauffenen Rath den Silbernen Becher/
daraus er das Wasser getruncken/ und noch 500
Gülden.

I. von Düren
I.XIX.

^ine wunderliche Nistorie
Zahn- Schmertzm betreffend.

AIn Priester erzchlte mir obnlängsi/ daß
lein Priester sehr grosse und unerträgliche

Zahn-Schmertzenhatte. Dieser pn'estcrkonle
dieselbe nachvielerMühe selbe: nicht loß werden/
und hörte von einem andern Herrn/ daß eine
Persohn sey/ die einen Augenblicklich davon er¬
lösen tönte. Ven Priester verlangte sehr nach
dieser Persohn/ ließ dieselbe hohlen und fragte' ob
er die Zahn-Schmertzencuriren könte ? Ja
mein Herr/ sagte dieser: wohl sagte der Priester/
ich habe solche ZchwSchmcrtzen/daßich sie nicht

T 5 län
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längerausstehen kan. Drauffsagte dtt' andere:
Ist es euer Wille/daß ihr derselben wollet loß
seyn. Ja/ sagte der Priester / wohl! werdet sie
denn loß/ sagte der andere/ und alsbald war er
derselben loß/ und sie blieben weg. Des andern
Tages kahm der Priester wieder/ und sagte: ich
befinde mich in meinem Gewissen beschwehret:
daß ich gestern also curiret worden: mich dün¬
ktet nicht anders/ als daß Zauberey mit unter¬
läufst. Wobl sagte der / so ihn der Zahn«
Schmertzen befreyet/ wolt ihr sie wieder haben:
tieber/ sagte der Priester/ als chrer auss solche
Art loß seyn. So habet sie denn wieder/ sagte
der andere/ Maldbekchm er sie so hefftig wieder:
als er sie fast niemahlcn zuvor gehabt.

I.vonDüren.
I.XX.

Schwaches Blut der
Mohren.

l^Er Hochgelehrte Herr und mein sonderli-
o^cher guter Freund St.Blanckart belie¬
bet uns nach seiner sonderlichen Gutigkeit und
mehr/alsgemeinenFleisse nicht allein die jenigen
Sachen/so er selbst experimennret/ sondern

auch/
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auch/die er von andern/so wohl inn-a!s auslän¬
dischen lVleäiciz bekommen. Unter andern hat
O.E.in der 1.0K5i. cenr. etliche Exempel
unterschiedener angeführet/ aus derer eröffneten
Aoern statt des Bluts Milch geflossen. Der
Hochgelehrte un) niemahls genug gepriesene
Herr Lore11u5,Königl. Franz. ieib-Kleäicus
erzehlet dergleichen noch mehr/aber noch wun¬
derlicher ists/ was der grosse Kle6icu5 Johann
Baptista von Helmont von einer ganhen
I^gtion, nehmlich denen Mol?ren bezeuget/ daß
sie schwartz Blut haben. Eine Sache die bey
uns sehr wenig gesehen/ oder zum wenigsten sehr
wenig angemercket worden.

I.vonDüren.

Nr Wod / so nach Mhw
Schmcrtzcn gcfolget.

^Ie Zahn Schmertzen werden bey uns so
'wenig geachtet daß man sich darüber ver.

wundern muß/ wenn es die Patienten recht wis<
sen/ oder auch allezeit sagen wollen/ so würde
man sie mehr achtem und denen Sachen/so die
ZahN'Schmertzenverursachen/besser nachden¬
ken/ als so geschichet.Es ist gewiß: >aß die Ahn-

Schmer.
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Schmechen/wenn sie recht hefftig sind/einer von
den allergrösten Schmertzenist: den wir jemals
haben. Ja er ist offtmahls so hcffiig und scharf/
daß ich einen DaÄor kenne/ welcher/ wie er mir
selbst erzehlet/einst 3Tage hinter einander/ als
ein toller Mensch in seinem Hause umherlieff:
weil sie weder Tag noch Nacht nachgelassen. Ha
sie find auch offt so groß/daß sie den Todt verur¬
sachen können. Zu meiner Zeit/ als ich in ion«
den wohnte/ war damahl die inanier, wie es
auch itzo in Amsterdam ist/daß man alle Wochen
einen Zettu// worauffdieVcrstorbenen verzeich¬
net austheilte. Über dieses hatte man zu 4on-
delddie Art/ welches in Amsterdam nicht ist / daß
allezeit (so viel möglich war ihre so genante Con-
siabels welches sie leicht thun kunten) mit dar¬
zusetzen müssen: an was für einer Kranckbe it ei«
«er oder der andere gestorben sey. Sie erfub ren
dieses daher/ daß sie nur in dem Hause wo der
Todte war/fragten/ an was für einerKranck-
heit er gestorben sey. Wenn nun ieoer Const a-
bel seinen Zcttul wöchentlich einbrachte/wurde
alsdenn ein General-Zettel daraus gemachet/
worauff nicht allein wer,' sondern auch an was
für einer Kranckheit einer oder der ander gestor¬

ben
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ben sey/ zulesen war. Unter diesen Verstorbe¬
nen waren zur selben Zeit/ als ich da wohnte/ fast
stets; oder 4/zuweilen weniger/ zuweilen auch
mehr/die anZahn-Schmertzen gestorben waren/
und war es ein grosses Wunder/ wenn niemand
daran gestorben wäre. Dieses hab ich wollen
bekand machen/ weil diese Kranckheit so offte vor¬
kommet/ und doch selten Rachdarzu geschafft; ja
auch offte nicht begehret wird/ da doch aus diesen
erzehlten Historien erscheinet: was für grosse
und schwere Zufalle selbe können zuwege brin¬
gen. Also daß offt gar der Todt daraufferfol-
genkan. Es ist Rath genug dargegen/ wenn
man nur denselben wolle folgen.

I.vonDürm.
1.XX11.

Ein Zunge / der sein eigen
Haar aß.

XFCH habe einen Jungen von ohngefehr io
ZHoder « Jahren gesehen/ der ganh kurtz
Haar hatte/ ich fragte die jenigen/ die bey mir
warm/ was die Ursache sey/daß der Knabe im
Winter so kurtze Haare hatte. So sagte ein
Herr von denen/ die bey mir waren/der den

Im.
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Jungen sehr wohl kennete: daß der Bube alle
stin Haar auffresse/und es war auch also. Er
war so begierig nach seinen Haaren/daß er es
mit Wurtzeln und allen ausrauffte/und also ei»
nes nach dem ander auffaß. Dieses ist etlvas/
so ich meiniebetage nicht mehr gesehen oderge«
Höhret habe: daß iemand Haare gessen: aber
dieses hab ich wohl gehöret und gelesen: daß«.
ner(der nur ein Härgen unversehner Weise in
seine Kehle bekommen) daran ersticket und ge¬
storben. Aber dieser Junge that solches ohne
Furcht und Gefahr. M habe von sehrvielen
ftemden Sachen gehöret/darnach Persohnen/
die?ica laboriret/ begierig gnvesen/ aber nie¬
mahls / daß einer sein eigen Haar mit grossen
Schmertzen aus seinem Hauptegepgen/ und
ohne Schaden seiner Gesundheit auffgejsen/wie
dieserIunge.

I. von Dürm.

Ein Mnn von 3 6/und eine
Frau von 8o Jahren/ die gantz und gar

neue Zahne bekommen.
^U Oxsort in Engeland wohnete ich einst

bey
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bey einem / Nahmens Klonlr. kroßlo^, der
zur selben Zeit ohngchhr 40 Jahr alt war: die«
ser erzehlete mir/daß er in seinem z6sten Jahre/
unten und oben/hinten und ferne/ durch seinen
gantzen Mund neue Zähne bekommen/nachdem
ihn die alten ausgefallen. Der Berühmte üo>
reNu8 erzehlet in seinen Oblerv2tiombu8,als
etwas rares: daß er eine alte Frau gekennet ha»
be/ die in ihrem hohen Alter einen neuenBacken«
Zahn mit sehr grossen Schmerßen bekommen
habe. Hieraus kan man sehen/ daß man zu al¬
len Zeiten Zähne bekommen kan. Und weil
man nun von alten ieuten redet/ so geschiehet es
zuweilen: daß sie ihr Gesicht/ ihr Gehöhr/ ih¬
ren Gang/den sie verlohren/ wieder bekommen/
und wieder auffs neue zuleben scheinen: also daß
sie wieder anfangen zuhören; ohne Brille zuse¬
hen ; und ohne Stock zu gehen. Hievon würde
man können/wenn es nöthig wäre/ Exempel
snsiihren. Aber dieses muß ich noch beyfügen:
daß ich eine Frau von 86 Jahren gekennet habe:
der alle ihre Zähne wegen ihres Alters weit vor
den 8osien Jahre warm ausgefallen/als sie aber
in das 8oste Jahr kahm/ kriegte sie überall neue
Zähne wieder/nicht anders/als wenn sie erst 7
Jahr alt gewesen wäre. Dieses wird zu dem

En-
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Ende allhier beygebracht/ um unterschiedenen
Hoffnung zumachen: daßsieofftmahlsdas jeni-
ge/so sie verlohren/undnur wieder zu erlangen
ist/ wieder bekommen können: denn etliche mei¬
nen/daß diese Sachen/nachdem man sie schon
lange vermisset/ als da sind das Gehöhr/ Ge¬
sicht/Gehen/Zähneu, d. g. nicht wieder zube¬
kommen waren: da man doch hiev siehet/ daß
dieses alles geschehen sey/ und man hievon unter¬
schiedene Exempel habe: daß eine krafftige
Hoffnung und starckes Verlangen solche Sa¬
chen wiederzubekommen/ o/ftmaß/s Wunder
gethan.

I. von Düren.

seltsames Wchnbluten.
sh wurde ohnlängst zu einer Persohn ge«

fohlet / welche nach grosser Erkältung in
ein mittelmäßiges Nasenbluten verfiel/das sich
zu Mittage um n Uhr anfing. DiesePrrsohn/
die dieses Zufalls ungewobnet war / ließ mich
gleich zu sich hohlen: als ich binkabm/ fand ich
ihm: daß die Nase noch blutete. Ich thatM-
bald was zu thun war/doch durffteich ihn keine

Ader
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Ader öffnen/und auch nichts eingeben.. Nichts
destoweniger stillte ich das Blut. Als die Glo¬
cke 12 schlug/ und er solche bohrte/ denn sie wohn¬
ten nicht weit davon/ fing die Nase wieder an zu«
bluten. Ich kahm wiederum hin/ wie in der¬
gleichen Zufällen wohl mehr geschiehet/ und still¬
te es wieder. Als er die Glocke eines hörte /
ftmg die Nase wieder an zubluten/ doch wurde es
gleich wiedervonmirgesiillet.Vrauffgingich
in die Kircheftenn es war an einem Sonntage)
da fingchn die Nase/als es2schlug/wiedersehr
siarckan zubluten/welches sie aber durch.die von
lnirvorgeschriebene Kemecka wieder stopNen.
Vieles Blutenhiett ohngefthr allezeit eine vier¬
tel Stünde an/und HMe hernach wieder drey
viertelStunden auff. Denn so bald die Glocke
schlug/ so bald fand sich auch das Bluten wieder/
dieses tauretealsobißAdends um 6 Uhr: da ich
ihn schröpffcte/wozu er noch zubringen war/dar«
auffWrte das Bluten den gantzen Tag auff:
und er schlieffauch dieNncht wohl. Aber des
Morgensum? Uhr/ alsdieGlocke schlug/fing
er wieder an zubluten: allein es tanrete nicht
lange/ denn er blutete nur irgends 20biß zo
Tropffen: und damit höhnte das Muten auff:

Ander Theil. U UN)
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und er wurde also von diesen seltsamen Bluten
cmiret.

Ioh. von DÜNN.
I.XXV.

Wie die Pest inLondenge'
stillet worden.

«AS war im Jahr :666 eine erschreckliche
V^Pest zu ionden in Cngeland/ also daß etliche
Wochen Wer einander offt/autder einMebe-
nenTodten-Zettul in einer Woche 12.5z. ja biß
,4002 stürben. Dieses war ein betrübter Zu<°
stand und elende Zeitung vor dkFremden/wie
^ich auch einer war/ solches zusehen oderzuhören.
Unterdessen nahm mit Herannäheruns des
Herbsts/ wie auch durch gute und herrli¬
che Mittel ihrer berühmten Valoren
die Zahl derer Sterbenden ab biß auff2Qoc>
Mann/ als es im8eptember kahm/ siar-
ben ih«r kaum 12. oder izoo lvelche Zahl so
einige Zeit taurete. Unterdessen alsdiese Zahl
so abnahm/so entlttlndderel-schrecklicheVmnd
wn lunden/(dessengteichen lvenig in der Welt
gewesen ist/ denn er taurcte4 Tage und 4 Näch¬
te: binnen welcher Zeit ich/als der ick danlB-

len
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lm darinne war/ so viel Elend gesehen habe /
daß es mit keinevZunge kan ausgesprochen/und
auch mit keiner Feder beschrieben werden) wo¬
durch die Stadt von der Pest also gereinigt
wurde/ daß man nach diesem nicht von einem
Menschen mehr gehöhnt/der innerhalb iun*
den an der Pest gestorben sey. Dieses war wol
ein gutes/aber auch sehr erschreckliches Mittel/
denn es kostete die tonoener über 80 Kuchen/
ausser die Capctten/undnicht weniger eine sehr
grosse Anzahl Häuser: denn da blieb nicht mehr
als eine gantze Strasse/und ein Stücke von ei¬
ner andern Strasse von gantz lunden innerhalb
der Mauer stehen. GOtt hat diese Pest Kun¬
den nach seiner Gerechtigkeit zugesendet/ und
h«t dieselbe wiederum gantz und gar durch das
Fcuer/das er über sie hat schicken wollen/weg'
genommen: GOtt ist gerecht in allen seinen
Urtheilen. ^ ^.

I. von Duren.
i.xxvi.

Eine wunderliche Bewegung
der Musculen des Haupts.

CH kelle einen hochgelehrten und berühm¬
ten 5errn/welcher die Musculen des sor-
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devsten Theils seines Haupts (bey denen Latei¬
nern 8xnciput genennet^ nicht nur bewegen
kan/ wie es ihn beliebet/ sondern er tan auch so
eine stänke Bewegung damit verursachen: daß
er seine Haut hinten gantz tieff über das Haupt
hinunter bringet/als wenn sie gar wol« hin¬
wegfallen. Welches sehr artig anzusehen. Der
Gelehrte Herr Lor6llu8 erzehlet uns auch
von einer sonderlich raren Bewegung einer
Persohn/die ihre Ohren/wie ihr beliebet/ hat
bewegen können/ welches er/ wie er saget/selbst
mit Augengeschen habe.

I-vonDürey.
I.XXVII.

Wrt/lvie man mit dem Meuer
handeln kan/ daß es einem nicht brennt/und

von andern Dingen / derer sich die
Quacksalber gebrauchen/

mehr.
jIe Quacksalber/damit sie ihre Balsamen/
Dehle und was dergleichen mehr ist/dem

gemeinen Volck desto eher verkauffen mögen/
waschen ihre Hände entweder in siedenden
Oehle/ öder geschmoltzenen Bley/ damit es
scheinet / als wenn sie ihnen ihre Hände also

ver«
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mbrenneten/und sie gleich also bald mit ihren
Balsamen und Oehlen wieder heileten. Und
se glaubet denn auch das gemeine Volck/daß
sie/ wenn sie sich irgend verbrennetcn / eben
wieder so geschwinde wurden wieder heil wer¬
den/als wie sie sehen den Quacksalber sich hei¬
len/ wenn er sich verbrennet. Diesen Betrug
nun zu entdecken/ und zugleich zu weisen/ daß
die Kleäici solches eben so wohl wissen/als sie:
so müssen sie erst/ich ihre Hände mit dergleichen
Sachen waschen oder schmieren: die dasFeuer
verhindern: daß es de nenselben keinen Scha¬
den thun kan. Die KKäicamenta so sie hiezu
gebrauchen sind diese:

L: (31min. pilc. ^,wm.32v. Ze^. fun6.
lup.3c.vm.

Damit schmiere man seine Hände/so wird man
sich nicht brennen.

Ein anders.
A. ^1b. ov. lucc. a!tk.8em.vlvll. calc.

sc lucc. 3.2PN. Kl. c.alb. ovi.
Damit salbe man seine Hanre/so wird das Feu«
er einen nicht schaden, ^räaiiux der grosse
Mann saget/ wenn iemand seine Hände mit
seinen eigenen Harne wüsche/ so würde einem

lt 5 das
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das Feuer keine» Schaden thun. Ob dieses
wahr sey/ was t^arä. von Harne saget/ weiß
ich nicht/ denn es ist nicht alles was man von ei«
nes Harn oder Wasser saget/ wahr. Der grosse
^naromicus ^.närea5 I^3urentiu8 Q.,.
c^p. 4.saget: wer dasFeuer oder brennende
Kohlen angreiffen und sich nicht brennenwil/
der mch zuvor mit etlichen Säfften/die darzu
bereitet/ seine Hände waschen und streichen.
?linm8 rühmet bicrinnen sehr ( wie es denn
auch,st) das Weisse von einem Ey / wenn die
H.iut damit wohlbestrichenist/ss w/rdeseinem
nicht leicht brennen, ^.rckelauz.des König
KlitKriä3N8Feld-Obrister/ brauchte Alaun/
und ließ damit einen grossen höltzernen Tburm
bestreichen/ welchen 5Ma gerne wolle verbrcn«
nen/und also kunte das Feuer nicht daran hass¬
ten. Me teimhafftigeSäffte sind sehr gut:
als Alt!;. Klalv. portulac. ^ercurial. öcc.
^,1bertu8 Kl. sagt/ wenn jemand seine Hände
damit bestreichet/ so wird cr von dem Feuer un¬
beschädigt blechen.

Kec. 8ucc. gltd. alb. ovi, alum. ex Zc.
und mehr als ioo dergleichen Sachen wurde
man können anfuhren um den Betrug der
Quacksalber zu entdecken. Sonst ist auch noch
eine 3!tt gewisser Quacksalber/ welche Gisst/

U''.d
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und zwar ohne Schaden fressen / wie ich und
wohl tausend andere vhnlängst gesehen haben.
Iieses thun sie zu dem Ende: damit das gemei,
ne Volckgen/ (O/ wenn sich nicht auch andere/
so bessern Standes/ betriegen liessen/ so würden
sie versichert nicht so einen grossen Staat fuh.
ren können: sondern bald dastanoverlauffen-
Müssen) glauben solle/daß ihre Waare mehr/
als gut sey/indem sie dadurch von dem einge«
nommenen Gisste liberiret worden/ also daß
es ihnen nichts geschadet. O elende Menschen/
die sichalso betriegen lassen. I.2urentiu5 der
grosse Mann hat dich Betrugerey ebenfals
längst entdecket/und wenn folchesgelehrtc teu«
te/oder zum lyenigsten/ welche (^Kirur^i dieses-
gelesen: würden sie solches Nicht handhaben
und befördern/ sondern vielmehr denselben stell¬
ten und es Verwerffell. Doch nun/wasMet
Laurentius von diesen Bett chern: er saget/
daß sie zu erst prave Butter essen: oderOehle
genung trincken / um den Magen und
Schloowarm damit zu schmieren/ auffdaß
das Gisst durch das Fette verhindert werde/
daß es in dieselben sich nicht hineinfressen tan/
oder daß auch der Magen durch das übrigeFet»
te darzu verursachet werde/daß man sichbre»
chen/ und also das eingenommene Gisst wieder
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so gut hinwegbrechen muß: als maneseinge«
nommen hat. Sehet dieses sind die jenigen
schönen Kunst-Stückgen dieser Herren/ die mit
einen halben Outzent ?Hxen und I^cqua^en/
und gemeiniglich mit einen gantzen Outzent Ge.
cken und Narren vergesettschafftet sind. Dieses
hab ich vor nöhtig geacht einmahl bekant zuma¬
chen«.

Ioh. von Düren.

Eine selten erhöhrte Historie
von einer Kindvttterin.

HZsEH habe eine Weibs-Perjohn gekennei/
W^,die iederman ftir eine Jungfer hielt/ sie war
aber unterdessen nicht diejenige/ welche sie zu
seyn schien: und Mn nicht die jenige zu styn/ die
siewar. Dieses Weibsen/ indem esauffheim-
lichen und verbothenen Wegen ging/ bekahm
(wie es gemeiniglich zugeschehen pfleget) ihren
iohn: nehmlich sie wurde geschwängert. Doch
als die Zeit ihrer Geburt herzunahete/ merckte
mans nicht/ oder doch gar sehr wenig/ daß
sie schwanger sey/ denn sie war entweder al¬
lezeit auffder Gassen/ oder bey ihren Bekanten/

oder
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eder in ihrenKrchmen/o^er in Beyseyn anderer
leute. Sie suchte gantz keine Einsamkeiten /
und dieses zwar darum / damit niemand üble
Gedancken von ihr fassen solte/weil ihr wohl be¬
tonst war/ daß sie schwanger sey. Als die Zeit
ihrer Rechnung zu Ende liess: gebahr sie glück«
lich ein vollkommenes Kind in dem allerkältcsten
und Hartesten Winter. Als sie nun des Nachts
gebohren hatte/ so brachte sie selbst das Kind in
ihren Schooß früh vor Tage weg/und zwar ei¬
ne halbe Stunde von der Stadt auff ein Oorff/
um es alldar in die Kost zu thun/ und dieses zwar
geschahe bey so einem scharffen und kalten Win¬
de/dergleichen selben Winter noch nicht gewe«
het hatte/daß doch das Kind kein Ungelück oder
Ungemach davon hatte. Das attcrseltsamste
aber ist/ daß man sie niemahls vermisset/ noch
daß man iemahls etwas an ihr oder ihren teibe
gespühret/darüber sie geklaget hätte/ob sie schon
mitten in dem Winter ihr Kind bekommen/ und
ihrer niemahls wohlgewartet/ ja was noch mehr
ist/ ob sie schon ihr Kind in den Härtesien und M
testen Winter selbst ausserhalb derStadt wegge¬
bracht hatte.

Ioh.vonDüren
U5 I.XXI5
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I.XXIX.

Wunderliche Historienvon et¬
lichen/ die fremde Sprachen reden und

dieselben doch niemahlen gcler-
net haben.

^ZsCH habe einst einen jungen Edelmann ge-
Z^,kennet/ welcher sehr melancholischen und
phrenitischen Geistes war/und zwar also/ daß
er viel wunderliche Sachen/ derer er sonst nie-
mahlen gewohnet verrichten kunte/ unter an¬
dern/ redete er auch eine Sprache so geschwinde
als seine Mutter-Sprache und ohne alles An¬
stössen/ die niemand verstehen kmk' zuweilen
liess ein Spanisch/ zuweilen ein Italiänisch/ und
zuweilen ein Frantzosisches; zuweilen auch wohl
gar ein Hebräisches u. d. g. Wort mit unter/
worüber sich iederman verwunderte/umsoviel
destomehr/weil man wüste/ daß dieserIuncker
niemahls eine von selbigen Sprachen gelernet
hatte: der berühmte Hei-r lerneliux erzehlct
in seinen Verborgenheiten/ daß auch dergleichen
geschehen sey. Nehmlich daß derBischoffCai>
pemariu5 in seiner Kranckheit-lateinisch und
Grichisch geredet/da doch iedweden bcwust/daß
er Zeit seines iebens nichts von der GricW

schm
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schm Spra6)e gelernet habe. Henricuz (?u>
ßc, in seinen unterschiedenen I^5ionibu8 er-
zehlet: daß König Heinrich der Vicrdtc /
einen I^cqna? gehabt/der in einem Fieber die
Grichische Sprache geredet/ ober solche schon
niemahls gelernet. Aber noch eine rarere Hi¬
storie crzchlet und bezeuget uns mit gewissen
Zeugen und Beweggründen Klonlr.Vs/er,
daß ein Bürger in Roan sey: der wenn er im
Schlaffe in allen Sprachen angeredet würde/
auch in denm jenigen Sprachen/worin er an¬
geredet ward/antwortete; ja/ wenn es auch gleich
inGnchischer oder Indianischer Sprache sey.
So erzehlct uns auch der weitberuffene Herr v.
Lc,rellu8 von einer berühmten Weh-Mutter
in Gascornen/ so emeProvintzmFranckreich/
diese lange sie kranck gewesen nichts anders/als
Spanisch geredet/ da sie doch/ wenn sie gesund
war/ selbe Sprache niemahls reden kunte. Sie
wüste auch in ihrer Kranckheit es zusagen: daß
eine gewW fürnehme Persohn in der Schlacht
geblieben sey; auch / daß ihr Vater in einer weit«
abgelegenen Kammer einen gewissen Psalmen
laß / dessen Worte sie sagte: und siehe/ man be«
fand: daß diele Dinge eben also geschahen/ und
geschehen waren/ wie sie es erzehlet.

Ich.vonDüren.
xxc.
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xxc^.

lala<
mandcr betreffend.

)ErberGmteHerrStenon/hatausRom
>anvciäor KrohNM geschrieben: daß der

Ritter (üorvmi einen Salamander/ der ihn
aus Indien gebracht worden in das Feuer ge¬
schmissen: dieser fing sich alsbald anauffzubla«
sen/und spie eine grosse Menge spcichelhafftige
Materie aus/als hiedurch die ihn zu nech/i gele«
genenKohlen ausgelöschet worden/sitzte er sich
darauff nieder/ und wenn sie wieder anfingen zu
glimmen/ so fing er wieder an auszuUchen/auff
diese Weise war er von der Krafft des Feuers ü«
der 2 Stunden befreyet/worauff ihn der Edel»
mann wieder herausgenommen / und.lebte er
darnach noch 9 Monathe.

Er fugte noch hinzu/daß dieser Edelmann
ihn in allen n Monathe gehabt hätte,' ohne daß
er etwas geftessen/und hatte er nichts mehr ge¬
habt/ als einige Erde die zugleich mit aus Indi¬
en gebracht worden/ worauffer herumgelausten.
Oicsc Erde war zuerste mit einer dicken Feuch¬
tigkeit bedecket gewesen/ aber nachdem sie tro¬
tten worden/wurde sie wieder durch dmUhrin

des

«,^
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des Salamanders angefeuchtet. Nach Ver-
lauffder eilffMonathen setzte man denselben auf
Italiänische Erde: umzusehen/ wie er sich ge¬
haben würde/ aber drey Tage darnach starb er/
nachdem die Erde war verändert worden.

Blanckart.
xxci.

^ntipatKia gegen die
Aepssel.

z^De Frau/ Nahmens Catharina Gere^
s^tin/ auff dem Butter-Marckt wohnende /
hat mir erzehlet/ daß wenn sie ohngefehr zu Aepf°
sein kommet/fühle sie bey nahe in Ohnmacht/ja
sie tönte nicht einmahl sehen/ daß ihr Mann oder
Kind darein biesse: stlche und dergleichen Hin¬
ge werden mehr erzehlet von einer^oti^atKis
gegen die Maulbeeren/die so angenehm: sind ge¬
gen den Käse/Geruch von Rosen und derglei¬
chen.

I. Verberg.
xxcn.

Neburt einer Mrauen/die ein
Iingferlein/ nebst einem Kinde zur

Wett gebracht.
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^M «-Onsr. Schwartz / der ein Steuermann
^Rauff einem Ost-Indianischen Schiffe ge¬
wesen/hat mir erzchlet/daß eine Frau aufseinem
Schiffe darnieder kommen/ und zuerst ein vier-
fußiges Iingferlein/ welches eine Art von
Schlangen/ gebohren: dieses hätte er selber in
Handen gehabt/nachdem er es aber loßgelassen/
Me sichs verlausten/daß man nicht gewust/wo
dasselbe blieben. Nach diesen Iingferlein ge«
bahr sie ein rechtes Kind/welches annoch am te»
den/ und mit semerMntterantzozu Amsterdam
wohnhafftlgisi.

Schwartz.
xxcin.

Ms Weber/ so am Wasser
vcrtruncken worden.

K^Or wenig Jahren ist es geschehen: daß ich
i^das kdbrern quoriäignam inrerinit^
renrem hatte/ welches mich sehr schwächte/die»
se wurde ich loß/ als ich etliche Gläser Regen»
Wasser tranck.

Einer meiner Nachbam/ Dirck Wei-
mann/ Messerschmied/hatte den gantzen Win¬
ter das viertägige Fieber gehabt/ der bat dasselbe
ebenfals am Regen-Wasser weggesoffen. Sol¬

che
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che und dergleichen Exempel weiß ich sehr viel:
darum muß man die kebriciranren nicht eben
allezeit von dem Wasser tn'ncken abhalten/ wenn
sie solches begehren/denn das geronnene Geblü¬
che wird dadurch flüssend.

Blanckart.
xxnv.

nterricht von den wahren
Gebrauch der Flaschen mit dem Vade-
Wasser zu Achen / beschrieben durch den

Herrn KLlonäel, ^»tecl. OoÄ. aldar.
Aus dem Französischen

übersitzt.
M^Achdem tm fthr gelchttes Verboth durch
sHIdie Herren ^leäico5 derer lZnIle^ien zu
Brüssel und Antwerpens, geschehen / kein
Achensch Bad-Wasser zuverkaussen oder aus¬
zugeben/ welches m steinern Krugen verflihret
wurde/sie möchten auch so dichte verstopffet seyn/
alsfiewotten/aus Ursachen: lveilsie aus Erde
von gemeinen Satze«. welches in dem Wasser
zerschmeltzet/ und selbigen diese und andere wi¬
derwärtige Hualltäten eindrucket / zubereitet
ftnd, Derhalben hat um dieser und vieler ander
'trjächm willen ein !^ecljcu5 zu Achen/ lve^

cher



3^2 ______ Holländisch ________ C.VI.
cher ^Vutor und Erfinder dieses Tranckes i t/
schr sorgfältig Flaschgen von doppelten Glase er¬
funden/welche von alletMeäicK angenommen
worden / also daß man das darinne verführte
Wasser aus selbigen Flaschen mit Gutbefinden
aller Kleäicorurn in quantiteit von hundert
mehr oder weniger Untzen / die gemeiniglich
zwey grosse,Flaschenaustragen/ auff folgende
Art warm gemacht/ trincken tan.

Man nimt die wohlzugestopstten Flaschen/
lasset solche gaytz und zugemacht/ wie sie sind/
bleiben: setzet solche in kalt Wasser/ damitNe
Hitze nicht zusehr darzukomme: setzet alsdenn
den Kessel mit demWasser und Flaschgen auff
das Feuer/ damit das Wasser im Kessel und das
in dem Flaschgen zugleich mit einander warm
werde.

Wenn nun das Wasserim Kesselein wenig
warm ist/ und das Bade-Wasser seine natürliche
Wärme des Brunnes hat/denn nimmt man
den Kessel von dem Feuer mit dem Fläschgen zc.
weg: alsdenn giesset man das warme Wasser
aus den Kessel in einen Tovff/ Eymer oder
Krug/um das Fläschgen warm zuerhalten/ in«
dem man das Mineral-Wasser mit Gläsern
triM/ und die gantze voün in einer

tItun
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Stunde oder auch nach mehrer Zeit erst aus-
K'inckct.

Dieses sott genug seyn/ um denen Migen
aus dem Traume zuhelffen/welche meinen/ daß
alle/die dieses Wasser trincken/dadurch merk¬
lich erhitzet werden/aber man thut hier das Ge«
gentheil sehen/ daß das Geblüthe hiedurch erqui¬
cket/und die Kumore8 von denen Unreinigkei-»
ten / welche die termentmiones verursachen/
und derSaamen find um allerhandKrancthei-
tenzuerwecken/gereimgetwerden.

Zumerckcn ist i.Äaß dieses Wasser in die¬
sem Fla'schgen gut bleibet biß auff den letzten
Tropffen; ohne daß es etwas setzen solte,- es <ey
gleich mineralische Erde/ Sand oder derglei¬
chen/wie sonst gemeiniglichmdmenBrunnen-
Wassern gefunden wird.

2. Daß diese besagte Flaschgen sich offters
durch die Wärme mehr anfüllen: hingegen
aber/wenn sie erkalten/sich wiederum vermin«
dem.

;. Daß der kalte Tranckviel schändlichers
und schweftlhajftigersGeschmacks ist: als wenn
er warm. Man kan ihn trincken zu allen Zev
ten/fürnehmlich aber im öiajo und5extem>
bre.

Ander Tbeil. X K'llß

!
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Kurtz ;ugeben/sie sind nütze und sehr gutge-

gen alle Kranckheiten/ wider welche man die
Brunnen<Wasser gebrauchen kan/vicl gesun¬
der aber/als alle die andern gegen Engbrüstig¬
keit/ iung-und Brust-Kranckheiten/ Flüsse/Po-
dagra/Stein/ Scharbock/ rothe Ruhr«, d. g.
innerliche Verhärtung/ harte Geschwülste/gel¬
te Sucht/ <Ü2cKexi2m,bleiche Farbe/ langsam
gehende und kommende Fieber / und mehr ande¬
re Kranckheiten/ sonderlich handelt von diesem
Tranck sehr weit/auftiig der Herr Blonde! :c.

Welche von diesen Wassern zu haben be¬
gehren/können sich zu Athen bey HerrnHnn-
cilcum Blondeln ^leä. voä. und bestellten
Auffseher über dieses Mineral-Wasser/ gleich
vor dem Kavser-Badeangeben. Zu Kam¬
merich bekommt man solches bey 0.ßouräon,
zu Äornick bey der Wittwe ae8ceppie,bep der
Kirche äe K. Däme scc.

ril.^^cii8c:. Blonde!/
I). I^l. Kc.

Eben dasselbe in FrantzosischerSprache.
^ävoitillemenc ou In-
üruHion äu Vra^ Dsa^e 6e8 ^oureil-

les ä' Laux l'Kermaleä ä' ^ix
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M ?rez I:» tre« la^e clefe^lle faic^e pai ^lrz

/^l« Xlcc!eclN8 clc« College« cle Lrnxellez
Lccl'^nver8 6cc. clene vencireou cllNri»

l»uer »ucune« Laux 1'uerm2lez cl'^ix la
6li2^e1le tr3N5pQlte?L 6sN3 cle pc>t3 cle teile
quu^Huetle8ferme5,2c3usequ'cKantf2iit5
cleterie äe sei commun8cc.seciilIoucl2NtpZl
leg ^aux leur imprimentclez Zugute contrgi»
rez öcpour cl' autrez ^«n cle8 r«sonz,ce f»our.
«zuo^ un^le6ecin clu 6it ^i< ^u5eur8cln»
venteul 6? cecce boi/lon gtloi^lieulemenr in-
vente lies bounillez cle ver clouble, ce aui Zc
elie trez bien receu cle tous les ^leclecin«. ci'
on 0n les peut boire tl-iinzpolteez cl2N3 ce«
douteiUe« cle 6ouble ver metnoclicjuelnenr,
foul?« l' 2clvi8 6c 2vec 6>reKic>n 6e c^uelczue
^leclecin.en yU2Ntlte 6e centoncez o1u8ou
moinz, Hui lont olämairemem äeux Al2ncle3
bouteilleg recn»Fee« en cette manieie.

krene comme vou5 iointe /es bouteillez
czu' ellez clemeurent enticrez 6c boucneez
comme ellez lonr,czu'on lesplonße ennere»
ment äsn« 1' e2u troicle 2' lcZvoir 6u ckau»
6lon 2vec I' e2u 8c la bouteiNele penclretur
iefeu »6n czue l' e2u 6u, cn^uciron 8c celle clez
douteille« »' elcnausent cloucement enlarn-
ble.ius^u' 2 ce czuel' e2U 6ucN2nc!l0n loit un
peu picczu2nte 6c 2inll l'e2l, tneimale« clez
dnuteiUez 2Ul2t lecuperel2 cnaleur naturele
äe lzsource: ?uiznstersr6u teu lecli2ucllc,l»
»ve« lezbomellle« 6cc. !<.' on verll« czuelqne

X 1 P2l"
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voltioli lle i' «2U cnauäe contenue <Ian5 le
cuauciron äanz ^uel^ue^ vmlleau , leau, c»n
l,nt 2cc. pour ^ entretenir le« bouteillez ctiau-
Cement penclant <^u' ou boira 1« Laux ^li-
neraNes par verree« en lorte <zue toute 1a llole
lcit olile peuäant une lieure au pluz.

N lera bon äe llesabuleraucunz^mclc»-
uentprel^ue touz c^ue cez Laux elcnaullenr
notablemeut en ieur faisant voirc q^u'au con-
traue ellez refralscnillentla malle llu langen
iepurßantäez Kumeul« 6lexcrement5l^ui1e
sont termenter 6l <zui tont le leminair äer^lu»
leur« malaäi«.

I^ote« I. yue la ckite Lau ^ermalle 6e8
bouteiUe« äemeuie boune jusyue a 1a äer-
niere ßoutte, ne äepolam nulle lubliu'ence
«u Ocne, lable 6lc. comwe f«M oräinaire-
nient !e« eaux cle 8^g.

^ulli ,. «zue 1e5äite8 bouteill« le pluz
iouvent le remplillent par leul recnaulle-
inen« äe ce au' eile« elioient äiminueex riar
leur refroi^illement.

Lt^ue;. beuez flalll'es ellnlanz 6epluz
mauvalZZuttscloullreusez^uecKauäez on!e
z>eut boire en touttemyg rttaig principale»
inent aux moiz äe Xtay 8l 5eptemb.

Lommairement ellez lont utilex 8c trez
louveraineg »touttes lez miilaciie^, aux l^uel»
lez sont proprez le« eauxlle 8pa: Lc cle p!uz 5a-
iurarezaux alilimatiecjuez, anx malaciiez 6e
^oulmonz öl cle poimnei;, aux KKeumatiz-
mez, t^ourt«, 6lavelle8,8cnnulbuteL,aux

ÜUX5,
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ÜUX8 clu 52NA älc. 2UX clureteez interne« gc
zcn^lrez, )2unille5,(l2ckexie8 6c rMescon-
Kur«, 2ux Kebures lonzue« interminentez üc
autlez mgwäiez plus palticularilee» äan« 1o
»2l^e cle 1a boilson äec« L2UX l'uermälez
äu 8r. F/o»^?/ Lcc.

(!eux Hu'ivoälonten2vvil5' aäclre^el-»nt
2 .^ix I2 l^nar>eNe cne ><ll. ^<«»eo« L/„»</e/, vo-
i^eur en lvleäec'ln,ällnr intenä2Ntcle8^2Ux
MneraUe« ci^ ^ix äevant le bzin 6' Tmpe-
reur , 2 Onamblsx c^^ ^^^ Lciui6on, Vo-
Keur en Xteäecine, 6cc. ä l'oulnax cne 1e Ve-
5ue cle 3ceppre pre 1' l^^^e He Kl. Dame 6cc.

OoÄeur en ^leäecin.

Etwas hievon in lateinischer Sprache.
Noclug 2urcm Lc 6ire.<Iic)rcc2lc^

saätioni^lg^enarum ZquVtlierma.
lis plenarum taliz eüu.

K Lfumamr lsßeng »qn2 plen2,ill2 M2N02«:
/H^ inte^ra 5: claul2, ut eK, immerFe2tur to-

talitcr in 2czU2m friß'l62M v. ß. cacM,
cac2bu8 cum i,czu2frißic!28c l2gen2 tot2lire»
immcr5u fulpenä2tul pcnäulu« supi>2 ißnem^
ut2ciu.2 c2c2bi 3: laßenzellmul 3c seniim c2le,
lc2Nt 2a lelvorerN). nec ebuUitionem: tum 2-
^U2tnelwali? wßenX potablli« eü, 5^ rccupe^

X z ?avi<
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ravit caloremac^u^Iemformz: cZcaKuz cuin

telVl62r c2c2bj,cKun6atnr in2liuä v25^^ne>
um Zur cerreum: ibillem^ue reponZtur laße«
n» re^.^emum Zpcliatur tunc velica Ll cola-
vkoniuin 6cc. emolli« facillime amovebun-
tur: pr^sertim li exrremitateg 6i^itorum ma-
6efeceri5necoIopKc>nilim 2cc ilüg Äcllixregt.
Itinc cHunclZtur in viirum lenllmczueebil»2>
tur, semper Iz^enam rccluäenäo, 2l! czuanü-
tatemä I^e6ico ps2scilpt2m 6c ol6in2t2m.

dlL ?lerumc^us2cjux tKelmZIe« ita reca-
lefsKx, l-urlu5czue lgle/äAX, lienuo väcuum
iZFenarum reimplent öcc.

Gehörnter Mahn durs) den
Herrn corn. von Dyck beschrieben.

MEin Herr Blanckart/ ich habe mehr
^mahlen gesehen/wie die teute den jungen

Hähnen die Spitzen/ woraus die Sporen wach¬
sen/ zugleich mit dem Kamme abschneiden: und
besagte Spitze gleich alsobald auff den frischen
abgeschnittenen Orth/ nehmlich wo der Kamm
gestanden/ sitzen: da denn der Sporn eben so
groß wächst/ als wenn er an einem Fusse ge¬
standen/ wovon Sr. Exe. eine Probe sehen kan/
welches recht artig last. C. von Dyck.

xxcvi.
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Etliche Waume/ die in denen
Hichn-Bcrgwercken und unter denen
^ San^Bancken gefunden

werden.
^>Er GelchrteHerr »acon, Cantzler in En-
^gelandsagt/daßmanzuweilenetl^^
vottkomeneWume in oemGrunde der Z.ehn<
Bergwercke in der
de- <?tem/ daß in denen Eylanden üo
^.n und"e^Hel7 oN sind ftäm^^^^^^^
ungemcinerlängeausgegrabenwordn/we^
die^nnwowrvN-Vrandholtzgebrauchtt/mH
Nn M.kerWmd/d«üb^e^ivemdrock kabnV die Scmd-Bamke dp wm

grosse Menge bedecket/ M daß as «fe '^
^ee cin niedergeschlagener Buch ^0"^
nct Vochdiesesistnichtallen mEngelland.
Mern man findet anch dcrg^^
and. Alloar wirdmit grossem Cvft danwer

«"mit SchX'M b«°«e°t«°-°». EU'che E^
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Erforscher zweisseln/ob es nicht eine sonderliche
Art yon Bäumen sey/ die vonMturin denen
Höhlen der Erden wachsen / gleichwie man
glaubt daß einige Krauter dariste wachsen. Sei¬
ne Zu^ucht aber zu so weiten Ursachen nicht zu
nehmen/ so tan man sagen: daß das See-oder
Fluß-Wasser das ia,w unter Wasser gesetzet/
dich Baume aus der Wurtzel gerissen/ und zum
theil mit Sand oder Schlich bedecket/ darum
findet man meistentheils Flüsse oder Morast na¬
he darben.

XXCVil.

zurirung eines jährigen
AKiber-Flusses.

^3«e Frau hatte ausErschrecknis einen stets
^währenden Stunden-Fluß bekommen/ der

oftmahls sehr starck war/ als ich dachin geruffen/
verschrieb ich ihr dasfolgende:

Hievon gebrauchte sie alle Tagezwepmahl eines
Fingechuttesvoll/undwurdecuriret.

Vlanckart.
xxcnx.
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xxcvui.

HckenNarnlassmdurchdcn!
und von unten.

^ck I^no l68l den 9 H.UA ging ich zu Amster«
/^.ram mit dem Herrn Professor S. S.
und seiner Tochter einen Ochsen zubeschen/der
aus Barbarim kahm/ und von einer Kuh
war erzeuget worden/die ein Hirsche besprun«
gen hatte. Dieser Ochse hatte einen doppelten
Ru'ckgrad/derwohN einer Elle von einander
wich/ in dessen Mitten/ nehmlich auff den Rü«
cken hatte er einen Hirsch-Fuß/und eine lange
Männliche Ruthe/woraus er zuweilen feinen
Harn ließ lauffen/zuweilenaber ließ cr solchen
unten durch den gewöhnlichenArch weg. Der
Schwantzwardoppelt/mitHirsch-Haaren be¬
wachsen / so hatte er auch eine Hirsch Zunge.
Sonst waren alle Dinge/wie an einen andern
Ochstn.

Blanckart.
xxcix.

Dreytägiges Fieber durch Er¬
schrecken curirtt.

^An befindet vielmahls/ daß die Fieber/
X 5 wie
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wie auch andere Kranckbeiten durch das Er¬
schrecken curiret werden/die Ursache hieven
scheinet zu seyn/ daß die 8piritu8 und das Blut
dadurch verändert/ und zu einer bessern vi.
spolmon gebracht werden.

Es ist hier ohnlangst geschehen/ daß ein
Jüngling lange an dem dreytägigen Fieber ge«
legen/da man ihn denn endlich wider sein Wis¬
sen einen Eomer mil kalten Wasser über das
Haupt gegossen/ worauff er das Fieber nicht
mchr bekommen.

Item einander ist von oben hinab in den
Schloß-Wall gefallen/ und hat nach diesen
nichts mehr vom Fieber gewust.

Eine andere Frau/die das Fieber hatte/ ist
dessen loß worden/ nachdem sie hefftig erschro¬
cken/ als sie beMachtzeit hören Feuer ruffcn.

Mine grosse Verwunderung-
und Anmerckens-würdigcHistorie / ge¬
schehen in Fricßland den >5 lui 8r. V. ,68«.
betreffend das Verbrennen einer Pcrsohn/

Nahmens Dou^e, Hauptmann
über ein Wnel Bürger zu

Bolswaart.
Es
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<^S ist geschehen/ daß ein l^Hpirmn oocr
s^Hauptmann über eineOmpußmeBm^
ger/ der in seinem Handwerck ein guter Künst¬
le^/ (er war ein Ober-Meister unter denen
Maurern) NahmensDouwe - > - woh¬
nende in der Stadt Bolswaart in Frießland/
zuvor allezeit ein gutesteben gefübret: nach
diesen aber ist er durch liederliche Gesellschafft
verführet worden/ also daß er hefftig gesoffen.
Nachdem er sich n«n nach und nachdem ver¬
fluchten VcWuffen ie mehr un mehr ergeben/
war er nicht allein Hauptmann und Oder-
Herr in dem täglichen Sauffcn / sondern cr
wurde auch in dem Kruge Ober-Meister und
Ober-Hi,uvt in Fluchen/ Schwehnn/Spic«
lenz D^pelnu. d.g.mchr / also daß niemand
zufindcn war/der ihn hierinnen es pätlegleich
thun können.

Als er nun also stets berauscht und trun-
cken war / so wurde cr offt von seinem Ehe-
Weibe/ Freunden und andern Bürgern er¬
mähnet/ daß er sich bessern und von so eineM
gottlosen ieben abstehen solle/worauff cr alle¬
zeit gute Worte gab/und versprach/ ja sich offt
mit^ydschwüren und Handgebung verpffich- U^
tete/ solches nicht mehr zuthun. Aber ach! cr
ging allezeit wlcdcr ftinen alten Weg/so bald er

nur
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nur aus dem Hause kahm/oder einen von sei¬
nen Sauffbrüdcrn sahe/und machte es nichts
anders/ als zuvor/ worüber sich sein Weib und
Freunde sehr betrübeten.

Endlich geschahe es/daß sie ihn einst vor¬
nahmen/und ihn alles haarklein vormahleten/
ja sie stellten ihn alles sehr genau und grausam
vor/ wodurch sein Hertz und Seele also schien
gerühret zu werden/ daß er sich verftuchte/ ja
dem Satan übergab ; daß ihn derselbe von
Gliede zu Gliede straffen möchte/ wenn ihn ie-
mandmehrlruncknodel- voll schcn wurde: ja
er verschwur alle Wirthshäuser und Kruge/
nicht mehr dcmin zukommen.

Etliche wenige Tage hielt er sich ehrlich/
aber den 's /unii 1681. als er früh aus dem
Hause ging.'um seinen Knechten/die in seinen
Diensten waren/ die Arbeit anzuweisen / und
ihnen in allen Oräre zugeben/ hat er sich von
Morgen biß auffoem Abend mit starcken Ge-
träncke angefüllet/ da er denn in der Nacht voll
und besoffen nach Hause kahm. Als ihn die
Frau hineinließ/war sie sehr betrübt/und ge¬
dachte an den harten End/ den er geschworen
hatte/sie sagte aber nur zu ihm: Äouwe/wie
seyd ihr wieder so besoffen/wießt ihr wohl/was
ihr gethan habt / wißt ihr nicht den schweren

Evd/
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Eyd/den ihr geschworen habt. Als sie dieThüre
zugeschlossen/ führte sie ihn bey dem Arme hin¬
ten in das Haus/ und brachte ihn in eine andere
Kammer/ oder in dieHinter-Küchen/wo sie
schlieff/und legte ihn auff das Küssen in seinen
Kleidernnieder um den Rausch auszuschlaffen:
und gab weiter nicht acht auffihn/ weil er es
sonst eben so gewohnet war.

Als er eingeschlaffen/ sahe er 4 Persohnen/
die mitten auff den Boden in einem grossen
Feuer tantzten/wie er solches hernach dem<3e-
iieral-rrocurawrem Peuckem undHerrn
Paludanum bekennet.

Iarnach erzehlete er wieder/ daß er in dem
zweyten Traum gefallen/ da ihn die Historie
von (^rolo VI. Könige inFranckreich(denn
weilerein Mann war/der viel stattliche Histo¬
rien gelesen/ so kahm ihn diese schreckliche Histo¬
rie in den Sinn) im Traume fürkommen:
nehmlich ihn dauchte./ er sehe vorbesagten Kö¬
nig in dem verkleideten Fast« Nacht-Spiele./
(welches der König zu seiner selbst eigenen Er-
götzligkeit angestellet) mit, noch 5 andern Her.
ren erscheinen/ da die letzter» als Bäbren/ der
König aber als ein <löwe / in von Haar und
Flachs zubereiteten Kleidern verstecket waren/
und als König tudewig/Hertzogzu Orleans/'

des
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des Königs Bruder ausNeuregierigkeit/um
zu wissen/wer die verkleideten Pcrsohnen wä¬
ren/ mit einer Wichs-Kertze zu nahe an den
König kommen/selben in Brand steckte/ wo¬
durch dieses freudige Schauspiel in ein er¬
schreckliches Feuer Spectacul verändert wor¬
den. Oicscs abscheuliche Vorbild kahm ihn
im Traume in oen S nn: und als er vor Er«
schreckniß daraus erwachte/befand er sich mit.
ten in dem Feuer/ worinnen die vier pel söh¬
nen lanzeten/ von denen ihn zuvor getraumet:
die lhnen denn hin und wieder weisen und
schleuderten/da wolte er gerne ruffen/aber er
kunte nicht', doch fing er endlich an etwas laut
zuwimmern und zuklaqen: endlichruffte er zu¬
letzt : Ich brenne / ich brenne/ ich brenne:
O HErr allmachtiger GOtr komme mir
zu hülste! Zum andernnnhl fing er noch »M-
cker anzurüsten: HErr biß mir armen
Sünder gnadig! und zum drittenmal: Ist
denn gantz keine Gnade: O HERRHilff
mir doch dieses mahl:

Dieses verderbte ihn nicht wenig / und
machte ein grosses Gepo!ter/a!s er alss bren¬
nende niederfiel. Seine Frau/ welche durch
das Russen und Gepoltcr munter ward / liess
aus dem Belle nach ihrem Manne zu/als sie

au
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«n dieHinter-Küche kahm/ machte sie die Thüre
auff und rieff: Douwe/ wo seyd ihr ? allein er
lag in einen andern Orthe/als wo sie ihn Eingele¬
get/ in einer sehr elenden Gestalt; er lag bey der
Mauer auff der Erde und war gantz von sich
selbst kommen: er war sehr erschrecklich vcr-
brand; sein gantzer ieib war voller Blasen/ und
so erschrecklich zugerichtet: daß sein Fleisch an
unterschiedenen Orthen nicht anders war: als ob
es mit Hacken aus seinem ieibe gerissen wäre:
endlich antwortete er seiner Frauen: Hie bin
ich/ ich bin gantz verbmnd. Vie Frau/ als
sie solches böhrete/erschrackhefftig/ zündete m
Eyl einiicht an/und klovffte etliche ihrernahe«
sten Nachbarn auff/ um ihr in diesem Unglück
beyzustchen. Ms diese nun kchmen/ gingen sie
mit einander zu ihm hinein/da fanden sie ihn in
einem so erbärmlichen und kläglichen Zustande:
daß man ihn gar nicht kenncte. Der Kopffwar
gantz schwartz verbrand; ingleichcn das Haar
biß an die Ohren gar hinweg: das oberste Haar
aber war gantz verfängt/ und stand in die Höhe /
wie gesengete Borsien. Das Haupt war wohl
noch halb se dicke/ als es zuvor gewesen. Nalen/
Ohren / Mund und alles war schwartz/und in
einander geschrumpffen/ dabey so hart als ein
Hoin. Vie
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Die 4 Perlöhnen von denen er in das Feuer

war geschleudert worden/ waren gantz ver¬
schwunden / aber auffden Boden sahe man noch
die Asche/und war es so schwartz in dense ben hin¬
eingebrannt : daß es niemahls hat können weg¬
gebracht werden/sondern es ist solches noch biß
auffden heutigen Tag zuschem Dieses ist ein
wunderlich und grausames Exempel Ar alle die
jenigen/ welche ihr ieib und Seel täglich dem
Sauffenauffopffern.

Er meinete selbst/ daß der Boden über sei¬
nen Haupte an den Orche/wo er jb M-ecklich
gebrennel wurden/auch müsie verbrand seyn:
derowegen befahl er den Barbier/ der ihm das
ersiemahl verbant/ daß er darnach sthen muste.

Die Nachbarn fragten ihn/ woher das Feu¬
er kommen sey? da er antwortete: daß es der
Tcussel müste dahin gebracht haben : es wäre
ihn/sagte er/so geschwind als ein Miß auffden
4eib kommen/und es hatte nicht anders geschie¬
nen/als ob die Küche in lichten Vrande stünde/
gleich einem feurigen Ofen/ indem er mitten inne
gestanden.

Hie kahmen nun die jenigen/ so gantz er¬
schrocken stunden/ und sahen dieses grausame
Merck an/ gmffen diesen Elenden an/und fasten
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ihn auff/brachten ihn nach seiner Schlaff-Kam«
mer/ und wurden gleich 2 von denen vomehm«
sie« Barbierern gehöhlt/die es mit grossen Er¬
staunen ansahen/und an seiner Auffkuniftzweif«
ftlten: sein verbrandtes Gewand/so annochan
dem ieibe übrig war/ abthaten. O Greuel/ so
einen Elenden/ als der lag/ anzusehen!

p.5. Zwey oder drey Tage zuvor war er
noch in einem Hause gewesen/wo man Bmnte-
wem schencket/ und weil er kein Geld bey sich
hatte/ so sprach er die Frau desselben Hauses an/
ihn ein Mäßgen Brantewein zu borgen: dabey
sich vermessende/wenn er ihr nicht das Geld ge¬
ben wurde/ so wolte er solches mit seiner Haut
dem Teuffel befahlen. O erschreckliche Worte!
Seine Kleider waren sehr vervrand; er hatte
ein Bomesinnen Wamst mit küpffernen Knöps-
fen an/welches meistentheils verbmnd ist/aber
von denen Knövffen konle man nichteinen fin¬
den. Unter diesen Rocke hatte er noch ein Fut¬
terhemde mit zinnernen Knöpften/ welches eben-
fals verbrand ist/ aber die Knöpfte sind gantz und
gar zerschmoltzen:denn man unterschiedene gc-
schn,oltzene Trepffen auffoen Boden fand.

Ferner waren dieTbeilc seines Leibes von
dem Haupte biß auffdie Füsse also zugerichtet:

Ander Theil. V eaß
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daß er an etlichen Orthen / sonderlich aber all der
einen Seiten seines Rückens biß auffdasGe-
bcine hinein verbrand war. Und welches am
wunderlichsten war/ so war er an denselben Ort/
wo seine Kleider gantz verbrand/ unbeschädigt:
hingegen wo die Kleider gantz waren/ war er
verbrand.

In seinem dicken Beine war es so liess hin«
ein gebrannt: daß/wie tieffauch diedüürui-ßi
hinein schnitten/sie dennoch keine Empfindung
finden tonten. Ha das männliche Glied war al¬
les so hart/ a/s einHom verbrand. Von den
jenigen aber/das so harte nicht verbrand war/
schien man noch einige Hoffnung zurCurzuha-
benMil Eyter daraus floß.

Das eine Bein war gantz nicht beschädigt:
aber desselben Fuß war gantz zu Pulver ver¬
brand : hingegen an dem andern Beine war der
Fuß gantz/ das Bein aber gantz biß auffdie Kno¬
chen hinein verbrand: worüber ja grosse 8pecu-
lationexvorfiehlen.

Als er zu seinem völligen Beistände kom¬
men war/wurde er alsbald durch einen Priester/
denmangleichgehohlet/zuBereu und Büssung
seiner Sünden vermahnet / worüber er auch
grosses ieid verspühren ließ.

Man
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^Man hat wohl mehr Exempel von solchen

Bränden/aber so abscheulich nicht. LartK.^.
III. lM. ^ri2t. 56 saget/ daß ausserhalb Cop-
penhagen ein Bauer gewesen/der sich amBrant-
wein also besoffen: daß aus leinen HM die
Flamme herausgeschossen. Einen andern/ der
cbenfals über die Massen viel Brantewein gelof,
fen/brenncte auch die helle Fiamme zum Halse
heraus: welche man aber mit kalten Wasser
auslöMe. Eben derselbe erzehlet auch (ü. 1.
HiK. 70. von einem Pohlen: der nichts als
Flamme und Feuer weggebrocben: nachdem er
sehr starcken Brantewein gesoffen: wodurch er
auchgantzverbrand.

Mdar erzehlet er noch eine Geschichte von
einer Framn zu Lon m Franckreich aus deren
todten Cörper/nachdemer von denen ^leäicis
anawmiret wurden/ man den Magcn öffnctc /
daraus eine Flamme hervor brach. <ü ar. ?ild
sagt auch unter andem/daß einer Brantewein/
dervonMalvasiergemacht/gesoffen: der habe
seine Seele mit der Flamme zum Halse heraus¬
gebrochen.

Solche und dergleichen Historien wird man
wobl mehr finden: aber so eine/ wie von diesem
Bolsiwaarder können wir nicht finden: dieses i,t

P z gewiß-
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gewißlich eine grosse Straffe Gottes/der nicht
wil gespottet seyn. Sie dienet auch denen jeni«
gen zuricbrc/welche den Tnmcksolieben. Fi¬
ber was stehet man nicht täglich ftir böse und ver¬
kehrte Menschen/ die solches nicht glauben: und
lieber alles vergessen: aber GOTT wird auch
wiederum vergessen ihnen gnädig zu seyn/ und sie
in den ewigen Vurst lassen/ der ihnen niemcch.
len wird geleschet werden: gleich wie man vom
reichen Manne lieset: der nicht einen Tropffm
Wasser kriegen kunte / um seinen Ourst zule-
schen.

Nachdem Herdieses geschehen hat er noch 5
Tage gelebet: welche Zeit über er Mm Augen«
scheine noch in Beyseyn derer Priester und viel
lOQQ anderer Persohnen grosse Reu über seine
Sünde gehabt/ und GOTT mit Träßnen um
Vergebung dtr Sünden gebethen/und hat alle
diejenigen/ die aus denen umliegenden Städten
binkahmen/ um ihn zusehen/ ermahnet: daß sie
sch an ihn spiegeln/und ihren leib nicht verffu«
chen solten/wie er gethan.

Also ist ermitgrosser Bmuung inBcrsiyn
wcner Priester und vieler Menschcn/dcs Nach¬
mittages Glocke drey gestorben/ und ordentli¬

chen
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chen Brauche nach zur Erden bestattet würde.
Geschrieben aus Bolßwart vonis ^un.isZl.

K Hagcnla.xic.
'ntwort auff einen Brieff/
daß das Aderlässen nicht zugelassen

, sty.
'Ein Herr verlangt zuwissen/ warum ich

Mn meinen Ollcßüx ?rivati8 so scharff
wider die V8nem rede. Die Ursache/ mein
Herr/ist zweyerley/ eines Theils/daß die Heil.
GchnfftdurchdenMannGottesMosessaget:
levit. 17. v.ii. Die Seele des Fleisches ist
in seinem Blute/ und nach den Grichischen
70 Vollmetsthern -. die Seele alles Fleisches
ist sein Blut: und Gen. y. v. 6. WcrMen-
schcn Blut vcrgicsset/dcsscn Blnr soll durch
Menschen wieder vergossen werden. Vie
H. Vch'^N redet allhicrvon der animalischen,
und sterblichen Seele: welche in denen Tbicr.cn-
das ;em>' T beil ist/ wodurch man lebet. Wenn
denn diest^Blut ode« ^,'c Seele al'gc'apffet wird/
und ^oar vornehmlich so leichtfertiger Weise/
wie beutiges Tages ^geschehen Mget/so wird
auch das iebendesMcnschenabgcklnßet; un»>
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derselbe wird offt mörderischer Weise umge«
bracht: wieman denll erfahren muß/daß etliche
Blutdürstige DoÄorez und ^Kirur^i dem
Menschen in pieuriricle und ^.n^ina 8 biß ic>
mahl zur Aderlassen.

Der andere I^ocu5 (3en. 9. überzeuget
uns eines Todtschlages; wo nicht gantz/wenig¬
stens doch zum Theile: woraus man wird be¬
haupten können: daß das menschliche teben
durch Ab;apffungdcs Blutes verkürtzet wird.

Zum andern Mein Herr/ mache ich aus
dieser Ursache nicht viel Mats davon/weil ich die
Kranckheiten durch gelinder Mittel in kurtzer
Zeit curircn kan. So peccirt auch niemah-
len das Blutseren oder Seele der Thiere in der
qu<jnmat: aber wohl in qugljsXt: Dahero
ist kein pletkara. als in etlicher ihrer Einbil¬
dung: denn das Geblüth ist gemeiniglich zu sau¬
er / zusaltzig / zu dünne oderzu sehr cogssulirer
öcc welches indem es dilrch andere Mittel kan
verbessert werden/ das Aderlassen nicht nöthig
hat. Venn gleich wie die 8pimu8 niemahlen
zuviel sind/ also kan das Blut/daraus die 8s,i>
riru8 nmssen elaboriret werden/ nicht zuvielseyn.

Man siehet/dch grosse gefährliche Pcsien/
Flcct-
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Fleck-Fieber/ Pocken und dergleichen Kranck-
heiten/ die einige maüßniraer hinter sich haben/
und nur von denen Fiebem xraäatim unter¬
schieden sind/ ohne Aderlassen curiret werden:
warum solte man nicht eine geringere Art des
Fiebers curiren können: denn sie mögen nun
ihren Ursprung nehmen aus einer Lserve-
lcentx, oder wie andere wollen aus einer lüoa-
Sularian des Blutes: so sind sie doch nur le-
cunclurn ^r«,ciu5 unterschieden.

Wir sehen/daß <leute/ welche sich die Adern
offte öffnen lassen/ mehrer Kranckheiten unter-
worffen sind/als andere/die niemahlen zur Ader
gelassen. Die Ursache ist/ weil durch das offte
Aderlässen ihr Blut co^ulirt und versäuret:
per C0nleqnen8 eine üble Vilnosition be¬
tontet: woraus alsdenn Fieber/ Veiten-Weh/
Hals-GeschwulstcnundanderedclMchenEnt-
zündungen fortkommen. Man sehe/was 1°K.
V/illiliu8 in seinem lraäar äe kebribnz p.
341 angemerckct. Wenn man zu viel Blut
weggelassen/und wird mit dem Patienten nicht
besser/ was Rath alsdenn? muß man alsdenn
nicht eben die Mittel gebrauchen/welche man
ohne das Aderlässen gebrauchen kömc.

^ch habe allezeit befunden/daß meine Pa«
^) 4 tien«
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tienten/ denen zuvor die Ader geöffnet worden/
stets längere Zeit zu ihrer Gesundheit von nö,
chen gehabt/ denn die jenigen/ welchen niemah,
len gelassen worden. Die Ursache dünckt mir
diese zu seyn: weil die jenigen/dem zur Ader
gelassen worden/mehr Kraffte/als die andern
eingcbusset /zu deren KeÜHuratioii lange Zeit
nöthig.

Wir spuhren auch/daß die meisten/denen
im Herbst gelassen wird/den gantzen Winter
durch das ztägige Fieber haben/und wenn ih¬
nen elwaszuviel Blut weggelassen/ ft vergehet
wohl ein gantzes Fahr/ehe sie können wieder
zurechte werden/^ sie bekommen weh! gar die
Gclb-Schwind-oder.Wassersucht/wieich sol¬
ches ihrer vielen vorher praFnMicirct/ die so
gar viel zur Ader gelassen/und hernach daran
sterben müssen.

Wenn das Blut in quantitate peccirte/
so wüste ich nicht/warum nicht denen jmigen
Pcrsohnen/ denen die Adern aufflauften/ gleich
MlW gelassen werden/ wie wohl in etlichen zu-z
Zcschchen psteget/die starck gegangen haben/ die
erhitzt/trunckcn oder anders sin).

Es ist mir zwar wohl bewust/daß die Pa?
tienten zuweilen hievon grosse Erleichterung
kriegen/aber dieses geschiehet wohl mehrmah¬

len
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len von nichts. Zuweilen aber geschichets
auch wohl/ daß sie die Kranckheit hernach desto
hcfftiger dckommen. In dem Seitenwehe
bekommen die Krancken zuweilen alsobald tin«>
derung/ die Ursache ist diese / daß wenn das Ge.
hlüthe weggelassen worden / die Geschwulst
nicht so gepresset wird: welchen zufolge es als-
dettn nicht so grosse Schmertzen verursachen
kan. Dieses geschiehet auch wohl zuweilen in
Fiebern/ weil das Blut öquoNnr werden/
pndin grössere termenlaticm gerathen/oder
nach der andern Opinion zurlünZ^ulation
bequemer wird. Aber dieses geschiehet mehr
zufälliger Weise/ als aus rechten Gründen.
Wenn man diese Kranckheit durch ein herrli«
chcs Opwwm, 8uäorilerum oder viure>
ticu m vertreiben kan/ wäre dieses nicht besser 3
Ich bin dieser Meinung. Wenn das Ader¬
lässen in allen Krankheiten zujagcte / würde
man sich nicht so sehr ra w'deroppaniren/ aber
so siehet man/daß mc!r/denen die Adern geöff¬
net werden/sterben: als oeler/denen csnichtge«
schichet: derohalbenmustmandasunterlassen/
welches am übelsten anschlaget / und was soll
das Aderlässen helffcn/ ^ ich doch zuvor berich»
tcc/oaß in den Gesch^ul^en nicht das Blut so
sehr/als einige l^m^ peccire.

V 5 M.m
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Man würde allhier können objinren/ daß

etliche Weiber abortiren würden/wenn man
ibnen nicht die Ader öffnete/allein ich antworte
darauff/daß sie desto eher aborciren/indemsie
vor der iancete erschrecken. Und wenn diese /
denen zuvor niemablen gelassen worden/ etwas
massigere äist in Essen und Trincken hielten/so
würden sie keine Noth haben: denn wie ich be-
reits zuvorgesagt/ so pecciret das Blut nicht in
quamirace, sondern in qu^litate. Wenn sie
nun gebühren/ so geschiehet es/ daß entweder sie
oder die KmderanKrajstenMange//ttden/und
zur selben Zeit oder kurtz darauff sterben.

Etliche klagen? daß ihnen/ wenn sie nicht zur
Ader lassen/stets die Nasenblutet/aber wie gehet
solches zu? daher/ sag ich/ weil sie entweder zuviel
Wein oder andere hitzige Speisen zu sich genom«
mcn: derowegen rathe ich ihnen/ daß sie sich hier«
innen mäßigen/ und zuweilen etwas weniger/
oder auch gar nichts essen: denn hierdurch wer¬
den sie es leichtlich verbessern/ wenn sie des Mor¬
gens nichts/ oder nur was weniges zu sich neh¬
men/lveil biedurch dieSchärffedeMeblüths/
welchedie Fäßgen zerreisset/ gemDget wird.

Weil man siehet/ daß etliche Jahr und Tag
nachdem Aderlässen matt cinhcrgchen/ so tan

man
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man in Zweiffei ziehen/ ob das Geblüth auch
wieder anwachse: Ich muß zwar bekennen/daß
etliche nach dem Aderlassen scheinen fett und
Blutreich zu werden/ doch ist dieses kein Blut /
sondern eine andere Feuchtigkeit/die den Men¬
schen leichtlich Kranckheit verursachet und den
Todt befördert.

In Erschrecken/Zorn u d.g. ist man auch
gewohnt die Ader zu lassen/ aber wer nur die
rechten Kleäicamontg kennet/ der wird keine
Zuffucht zu dem unnöthiM Aderlässen neh¬
men.

Mit diesen wenigen Reguln vermeine ich/
lverde ich Sr Lxc. ein Genügen gethan haben:
<leNäeriren sie aber etwas mehr/ so belieben sie
zubefchlen; ich verbleibe

Meines HochzuEhrenden Herm
Goes den i. Berpflichtester Fremd und

Lept.,68'. Diener

I. Verberg.

Din Gesicht/das in die Ferne
wohl: in der Nahe aber nichts sehen kuntc: her-

nachmabls blind ward/ und dennoch blind
artige Sachen verrichten kunte.

Emc
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'Ine Pcrsobn/ die hier zu Amsterdam auff
idem St. GeorgenHofewohnete/ war in

dem 5c>sten Jahre/ die kunte wenn sie hier au fder
alten Brücke auffdem Wasser stunde alle Dach¬
steine / die auf den Häusern in dem Wasserland
lagen/zehlemda er doch/ wenn er vor sich sahe/ sei¬
ne eigene Füsse nicht erkennen tonte: welches
Übel man prezd^tjgin nennet: dieser Persohn
wurde ihr Gesichte nach und nach also verdun-
ckelt: daß sie blind ward/ und gantz vollkommen
eine AUttZm 5eren3m bekahm: wie mich sol«
ches seine Tochter berichtete/die da Me: daß die
Augen von aussen wohl anzusehen waren. H.
R.eAM8 meinet/die Ursache dieser Kranckheit
sey eine Schwachheit/ wodurch dieCrysiattine
Feuchtigkeit im Auge um etwas nahe zustehen/
sich nicht weit genug von der runica retwa be¬
wegen könne. Aber cle le Zöe 8)'Iviu5 halt
davor/ daß es eine Austrocknung der Augen
Feuchtigkeiten wegen des Alters sey: und dar¬
um wurden sie immer finsterer/ weil die wäßrich-
te Feuchtigkeitdaselbst nicht mehr ausdemBlu-
te g'enLnrct wird.

Als dieser Mann blind worden/kunte cr ein
klein Uhrlem aus einander nehmen/ ausputzen/
und wieder nett in einander stßen/wiewohler

zuvor mahlen ein Uhrenmacher gewesen.
-ln.
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'lk. LartKoI. erzehlet von einem Gralm

von Mansftld/der/ober schon blind/ dennoch
die weisse Farbe von der Schwarten unierschei«
denkunte.

K.Lo^Ie erzehlet in seinem 1>3<3at 6s
^a!oridu5 von einem Organisten zu Mastrich:
Nahmens Johann Fernoas/ seines Alters
zz Jahr/ der durch das Fühlen alle Farben un¬
terscheiden können.

W babezu MittelbilNgmSceland einen
blinden Jungen gekcnnet/der/wenn man einen
Pfenning in die Höhe schmieß/ wüste: ob er auff
der Ecke/oder in der Mitten des Steines läge.

Auch habe ich eine blinde Frau gesehen/ wel<
che stricken/ und etliche Faden in eine zarte Nadel
Hnfädemenkunte. Bwckart.

xcui.
Gin Wasser/ um Wunden/

wie liess sie auch sind/ mit zu heilen.
^ In Hochteutscher Herr/der in der (H^mw
O^-sehr wohl erfahren/ erMete mir/daß er ü«
bev seinem Auge eine Wunde gehabt/ die so tieff
und breit gewesen: daß cremen Finger hinein¬
legen können: wozu er aber nichts anders ge¬

braucht
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braucht/ als 8pirirum V im mit "^gesthärft/
die ohne einzige Narbe gehcilet.

Blanckart.
xciv.

Wegen das Mieber ist vielmal
das Essen der Schelfische gut befun¬

den worden.

^ ErrWtllkens erzehlet mir/es sey nicht lan-
Wge/ daß er ein herrlichesMittel gegen dzFie-
ber erfunden habe/ich gab genau acht oamufund

fragte was es sey: da ich denn zur Antwort be«
kommen/ daß es nichts anders als Schelfische
mit Butter und Senff 2 oder z Stunden vor

. Ankunfft des Fiebers gessen wäre. Er sagte! daß
er solches mehr/ als an 20 Persohnen probirer,
habe.

Die eine Ursache dieser Cm' ist/ daß die Pa¬
tienten nachdem Essen des Schelfisches ganß
matt<ve»'den/und sich zubrechenanfangen/wel¬
ches Brechen alsdenn die Patienten von vielen
Schleim/ Sauer u. d. g. befteyet. Zweytens
ist dieser Senff bequem/ durch seine zarte Theil¬
gen das Geblilch dünner zu machen/und selbi¬
gen feinere Theile beyzubringen.

Blanckart
xcv.
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ZweyerleyMG in dmBck
stm einer Frauen.

-M MlH. I.^seru5 erzehlet in seinem (7 ultro
^K^n3wmicci von einer Frauen/Iustina
Anthoniussin: daß sie zweyerley Milch M ihren
Brüsten/ nehmlich in ieglicher Brust eine scl^
derliche Art gehabt.

Mich dieses/aß/fiel mir ein/ was meiner
Frau Mutter Seel. Maria Everdickin selbst
begegnet/ als sie meinen jüngsten Bruder Cor¬
nelius gesäuget. Denn die eine Brust gab süsse
Milch: welche das Kind gerne saugte; aber wen
sieescmdieiinckeBrust legte/wolte es nicht sau¬
gen/ sondern brach die Milch / welche, säurlich
war/wieder weg/ welches auch die Ur/ache war/
daß es sick sehr zeitig abgewehnen ließ: denn we¬
gen des steten Brechens begehrte es nicht länger
zufügen. Doch klagte meine Mutter nicht:
daß sie einigen Ungemach deswegen an denBru«
sten empfinde. Diese Brust hatte dergleichen
Milch zuvor nicht gegeben/ sonst würden die er¬
sten von ihren Kindern solches wohl gcmercket
haben: Item die Kinder/die nach diesen Bru¬
der kommen / haben ebensals eine gute Milch

gefun-
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gefunden. Ich meine: daß die Ursache hierin-
tten bestehe / daß die Drüsen der einen Brust
vielleicht mit käsehafftigen oder anderen schlei.
michtcn Theilgen besetzet gewesen/ oder daßjeni-
gen Nervgen/wodurch dleDrusen sollen bewo¬
gen/auch auff-und zugethan werden/ in etwas
sind verstopftet gewesen: also daß diese Drusen/
wo nicht alle/ zum wenigsten doch etliche/einige
Uhrin-Hafftige Materie durchgelassen haben:

. welche indem sie Mit der Milch aus denen guten
Drusen durch die Wache gelauffcn/ ein Bre-
chen verursachet / und a/s MiM Milch ge-
schmecket: nachdem aber die Beschaffenheit die«
ser Drüsen sich wieder verändert/ so haben die
nachkolnenden Kinder wieder eine bessere Milch
empfangen.

Blanckcirt.
XlÜVI.

Grobes Versehen der Apote-
cker/ und warum es besser sty/jcine

eigene ^leäicamenr^ aus¬
zugeben.

HochzuEhrender HerrVlanckart.
Mich S.E nicht eher geantwortet: ha¬
lben meine viele ^Niren verursachet:

ders-
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Ierohalben ersuche ich denselben michex^

cuüretzuhallcn.
Die Ursache Mein Herr/daß ich nicht in

die Apotecken verschreibe/ sondern mein? eige¬
ne Ueäic2inent3 ausgebe / sind folgende:

Erüllch befinde ich/daß die^leckc^men-
ta nichc wohl zubereitet werden/ sondern aus
vertorbenen/ stin ckendcn/voller Wurme/ ver.
dorreten und Kraffclosen Sach.n zusammen
gesetzet sind/ja wohl von solchen Sacken/dar¬
innen die Spinnen/ Ratten undMäuseetli'
che Fahr lang ihreHerberge gehabt. V'esem
Mißbrauch nun vorzukommen/ so geb ich mei¬
ne eigene Kleäicamenta aus/ weil ich ebenfals
die Avotecker Kunst etliche Jahr getrieben /
und dchero der lauten, so in denen Apotecken
vorgehen/ nicht unkundig bin.

Zweitens/ gehet grosser Mißbrauch mit
denen Weibern/Knechten oder Mägden vor:
die/ weil sie wissen/ was Senecs«Blätter/Rha-
barber und dergleichen sind/ alsobalo Apotccker
a^iren: unterdessen die Apotecker selbst vo-
äore8 spielen/sicb bey denen Krancken befin¬
den / um ihnen Slerb-und Todten^Träncke
zuverordnen/ damit sie bald reich werdcn.D enn
wenn ein Kteckcuz ein Pülverlein vor einen
oder ;wee Stuber verschreibet: so murret der

Ander TiM. 3 vomi.
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VominU8 Apotecker/ und sche er lieber daH
der voäor einen Braukessel voll Gesöffes
Verschriebe: damit er dafür was an seine« ^cib
bekähme / und sich einen grossen prächtigm
Rock/ ode? seiner Frauen ein paarOhrgehen-
tke davor schaffen köme: derhalben indem ich
«lle diese Oinge gesehen/so halte ich davor/ es
feybesser: daßichSorgevor meine Patienten/
als vor des Apoteckers Beutel trage. Vcnn
ich sage nochmahlen/weil dieser Apoteckcrischev
VoHor diePatieMen besuchet/so werden mei¬
ne ^leclicZmenta von einem Weibe/unwis-
sendm Scösser-Iungen / unachtsamen Gesel¬
len/ oder nichts wissenden Magd u. d.g. Per-
sohmnzugerichtet. Ist diesesmchtein närri¬
sches und verkehrtes Wesen/ darüber man
möchte tolle werden.

Es ist mir ohnlängst wiederfahren / daß
Mich ein CkirurAU8 zu seiner FrauenSchwe«
sler hohlen ließ: welcher ich?ulv, ^ornHck!>.
nli verschrieb/ welches bestehet aus

Orem. ^iliu)^.

welches sehr llbel zugerichlel war / denn der
cklrur§«8 gestehet es: daß als-e? zu dem

Apo
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Apotecker kommen um solches zurichten zulas¬
sen / so habe der Apotecker gesagt: O Vermes-
senheit! dieses wird nicht operiren.- der dki.
lur^u3 aber antworttte: er solte es nur zu«
richten / wie es vorgeschrieben lväre. «Das
Pulver wurde nach Hause gebracht/die Frau
nahm es ein/und bekahm mehr/denn 2008^
6e« davon. Solte dieses nicht genug seyn ei¬
nem Menschen um den Hals zubringen ? man
forschetedamuffwas damit vorgegangen: da
er fuhr mans: daß es eine Magdz«gerichtet.

Vor einiger Zeit hatte eines Apoteckers
Sohn einen 8crupeI0pii statt Lxtr.lüarliol.
zu Pillengemacht/ um solche auffeinmahl ein¬
zunehmen. Ich kamdarhin / und fragte / zu
was er das Opium gebraucht: da erschrack e;/
und ließ den Jungen gleich die aus Opio pr^.
parirte Pillen wiederhohlmi und hatte es we¬
nig gefehlet: daß nicht der Patiente dieselben
eingenocken. Vergleichen Stückgen/ Hoch¬
geehrter Herr/ wolle ich unzehliche vorbriw
gen/wenn es mich gelüste/aber diese sotten ge¬
nug seyn.

Drittens/ wenn ich zu einem Patienten
komme/ bey dem die Eile von Nöthen ist/kan ich
meine Kleaicgmenca, die ich bey mir habe/
gleich meinen Patienten eingeben: denn wenn

Z 2 Man
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man dieselben erst aus der Avothecke hohlen
muß: so gehet wohl eine Stunde bin/ehe man
eine Hertz.Starckung oder dergleichen bekcm-
mcnkan. So wohncnauchdie Apoteckeroft¬
mahls sehr weit von des Patiencen Behau¬
sung : da dieser unterdessen offt stirbt/ oder sich
gleich einem Wurme krimmet. Ist es denn
derowegen nicht besser/daß ich gleich Kleckca»
menta zur Hand habe: als daß ich den Kran-
cken soll sehen sterben/ oder für Schmertzen ver«
geben. Denn ich glaube / daß eine Stunde
Schmertzen leiden mehr schwäche/als manin
einer qcmtzen Woche wieder verbessern tan.

Vicrdtens/ find nicht eben die besten Kle-
clicamemain der Apotecke zufindemdeü/ was
kan man wohl mit denvecoHisZackarÄtW,
L1e6ruarii8,8^rupi3U.d.g. ausrichten/ als
die Krancken verderben: genesen sie ja hie-
durch/ so geschiehet es zufälliger Weise. Die
jenigen/welche die vilpenlkrorja gemacht/
mögen sich an ihreVorschr'ifften binden/ und
derselben bedienen/können sie was damit aus¬
richten/ so kan ich es wohl leiden/ich kan so viel
nicht darinnen sehen. Ich wil meine freye
Vernunfft nicht so schändlicher Weift anderen
unterwerffen/ sondern das Mige gebrauchen/

was
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was ich selbst zubereite/ denn also weiß ich:
was ich habe/ und sehe ich nicht/ daß solches
und dergleichen solteeinigen Vortheil bringen/
um so lang? zusuchen/biß man diese unbekante
Mittel aus dem Brunnen der Unwissenheit
hervor gesuchedhabe. Geschiehet es/ daß ich
in die Apoticke ein gutkleäicament.als
"Im6t. (üargll. (Hcil^dlz, 8pir.Kl2rnc3l.H
Talia Volatilia, ^2lig Oleosg, (ünnabarinu
u.M. a. verfthre,be: so haben sie solche nicht/
oder sind sie ja verHanden/so sind sie nicbtordent«
lich zubereitet/ den sie kauffen sie von einem oder
den and^nChymistenoderStorger/der entlve-»
der die rechten I^eäicarneuta nicht hat; oder
damit er sie in einen schlechten Preiste geben
tan/ solche verfälschet/ was tan man sich denn
nun auff dieApotecker verlassen: GOtt/also
wird der Patiente und der KKckcus betrogen/
und weiß man alsdenn nicht/woran es fehlet.
Diesem allen nun vorzukommen/so pr^pari,
reich sie selber.
, Fünjfcens/ kan es nicht Hhutirlichge«,

Macht oder verhindert werden; daß ein gelehr¬
ter l^eäicug seine eigene MäieArnenrä aus«
gäbe oder zubereite: denn unsere ^.caäemische
BuUen oder l'ettimonia lauten alft>: daß wir
Voäore5 sind nicht etwa auffeinen Theßder

Z; Kunst/
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Kunst/daß wir Recepte verschreiben/ und de¬
nen Apoteckern ihre Beutel füllen sollen) der
gantzcn Kleciicin: denn wir haben Macht auss
dieCatheder zusieigen/von derselben zucloci,
ren/zuexpliciren/zu ck^utiren/zu con5u!.
tiren/und ferner alles dasjenige zuthun/was
einem VaAorzukömmct: wir haben alle kr^.
emineuti28, ?riviIeAl2, Freyheiten die zum
?raHiciren gehöhren. Wie sott ich nun Mein
Herr/ dieses Amt/ nach meinem Eyde verfe,
hen/ wenn ich so nbel durcheinander swelches
Mir doch selbstzuthun ;ukömmct/)?ieWclica-
mentH zubereiten lasse. Denn soll ich/ wenn
ich zu einem Krcmcken komme/bloß den Harn
besehen/ den Puls befühlen/ und ein Recept
verschreiben:Nein/ ich bin zu diesem Ende ein
Meister in meiner Kunst gemacht worden/daß
ich solche allezeit also exercire: daß es nicht
besser geschehen könne: denn es gchöbret sich
die Hand selbst an den PssuZ zulegm/wiebey
den Alten geschehen ist.

Aber man möchte fragen/wenn alle vo,
Hores solches thäten/von was denn dicApc-
leckerleben sotten: so antworte ich erstlich/daß
noch genug unwissende und denen Apole-
tkern geneigte Nahm-voHc)re5 bleiben wer¬
den/ und wenn diese endlich aus der Welt rah¬

men/
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mcn/ alsoenn würden dieApotecken auch ab¬
nehmen/und mit einem Worte/ was küinert
esmich/ lvo sie bleiben/ich mußmein Gewissen
l'codachtcn/ und nicht sündigen/ um den Apote
tkerreich zumachen.

Sechst.(Nsbefinde ich/ daßdie^oäicZ'
inenra,die man aus denen Apotecken höhlet/
nicht dasjenige thun/ was die/so ich silbsi prse-
p^rire, ausrichten/und M kanichmichauff
oicsell'en nicht verlassen.

SicbMdcs/ folgen sie noch nichtallejeit de¬
nen vilpensawriiz, sondern machen einöle-
Gcarnem ausilrem eigenen Kopffe und nach
ihrem Gutdüncken/ damit sie es nur wohlfeit
geben können/ aus geringen schlechten Mit¬
teln/ die Mdenn das ihrige nichtchun. DA
dieses geschehe/weiß ich sicherlich.

Zum achten erfordert es die Chre eines
Kteäi^i, daß er seinen Patienten geschlvinde
curire/denn wenn er ihn lange auffhält/wird
er schlechten ichu bekommen/und erlanget ek
nm üblen Nahmen dlnzu. Was würde etz
alsdenn gewonnen haben?

ZUlNlMMdttN sitzen etliche hinzu/daßes
sich nicht geziehme/ auch zu schlecht und ver<^
ächtlich sey/ daß ein Qo5lQr solches thue/aber
ichgutwortt/ob 3s demItippocrZch AalenN

Z4 WH
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und viel 1000 andern jemahls einigen Nachtheil
oderv^repucaticm verursachet: daß sie ihre
ei,qene Sacken zubereitet. Vie iiebe seinen
Nechsten bald zuhelffen/siehet keinen Nahmen/
ob er gut oder übel sey/an.

Zum gehenden he'ff ich den Patienten mit
eigenen Sachen viel eher/als mit denen/ die aus
der Avotectegehohlet werden.

Elssccns/ wenn ein ^leclicug zu Hause ist/
so kan er am besten nachsinnen/ die herrlichsten
I^eälcament^ zu componiren/ aber wenn
er bey denen Patienten ein Recept auss die
Flucht aus dem Kopffe auffsctzen muß/ so schreibt
er nur eilends hin/ was ihn einkommet/ welches
einem jungen prMicn lehr beschwerlich fällt.

Zwölfftens wird eilMeöicu5 durch das
tägliche pr^pM'en mehr und mehr die Kleck-
camenra erkennen lei'nen/ er weiß von allen
den Geruch und Geschmack/worauser dersel¬
ben Wurckung urtheilet; da hingegen andere
Ueäici nur verschreiben/was sie in denen ^.u-
tnoribu«, sie mögen nun gut oder böse seyn/ge¬
lesen haben: ohne daß sie das geringste Kleäi-
cgrnenmm kenneten: wie ich deren viel weiß/
die nicht eine Wurtzel' Kraut/Saamen/ Blu¬
men/ Qumn-ii oder Safft kennen. Daß sind

dar«
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darum üble VeNien, welche aus Unwissenheit
immerhin Übels thun/und wie die Thiere nicht
untem'chtet zu werden/begehren.

Dieses sind denn die meisten 8peculgtw-
ne5, Mein Herr/ die ich davon babe können für«
bringen. Er lebe wohl und frölich. Sr. Lxc.
Diener

Goesden»aAug.l68l.
I. Verbcrg.

Raffte und Würckungm
des Opii.

^EinHel'rB.A.Sr.Lxc.Ersuchen/lvie
^Hdas Opium in uns würcke/ ein Genügen
zuthun/ dürffte kaum von mir können geschehen:
doch wil ich soviel davon berichten/ a/s in meinem
Vermögen ist.

Was es sey/ wie und wo es gesamlet werde/
ist aus denen ^uwribu5 genugsam bekand/
bloß wil ich mir hieb zusagen vornehmen/ aus
was für einer Haupt-Galerie das Opium be¬
siehe: was für Wünkungen dasselbe thue/und
warum es bey etlichen unterschiedene Wür-
ckung habe.

Betreffende das Erste/ wenn wir solches
Z 5 durch
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durch die Retorte überziehen/ so bekommen wir
ein wenig p^lessM2,8pirimm mit pkle^ma.
ts milcirt / viel Oleuin lcetiäum und eine
grosse Menge 82U5 Volati!j8. Jas jenige
aber/was in der Ketoree zm'ück bleibet/ist die
l'errZ mit etwas 8Hli3 Kxi vermengt/woraus
ich Messe/ daß das Opium voll 8ali5 volati-
Ü8 sey: gleich wie die ^.romItischcn Oehle von
Zimmt/ Nägeln u. d. g. welche nichts anders
sind/ als ein sehr feines Saltz/ das mit denen
zartesten 8uls>lMrischmp2Nicull5 vermischet
sey.

Em ieder verwundert sich/ daß dasOpiurn
in s>>kleincrquHnmXtgebraucht/alsodald schlaf,
send machet/und zu gwsser Verwunderung die
Schmertzen stillet. Aber dieses wird man besser
begreiffen/wennman einen TropffenIimmet«
Oehl unter 84 Untzen Wein / luelches ist ein
Theil gegen 40220/ thut: so wird man befinden:
daß der Geschmack dieses Oehls kaum wird Ze«
dämpffet werden: indem dirses also ist/und ein
Gran oder zwey Opii eingenommen/tan durch
sein voIacilischSaltz eine gwsie Menge B.ut/
I>vmpkX und andere Säffte erfüllen / lvo-
durch es seine Theilgen sedr weit kan ausbreiten:
daß sie durch den gantzen «leib ssUen/ und per
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conle^uenx kan es seine Wurckung in..
kleiner quantitZet ablegen: gleich wie ein
Tropfftn Zimmet-Oehlein einen ^iquorern
vermischet/das gantzeBlutundallcKumnre?,
als ein Feuer durchdringen/ erquicken/ entzün->
denundstärckenkan.

Wie das Opium seine Wurckung verrich¬
te/ist biß cl3ll>, meines Wissens/noch von nie¬
mand bewiesen worden.

Ichwil zu erst dieses untersuchen/warum
daß einer so lange wachet: ich befinde/daß diese
lange Wurckung entstehe/ausser einer Sauer/
so die kleinen Nerven-Gefaßgen derer Nerven
durchstrahlet: und diese durch eine stete Bewe¬
gung und Stechung offenhalt/ wenn aber dieses
Stechen weggenommen/ so folget der Schlaff.

Man möchte sagen/einer der I'Keö trin-
cket/ kan nicht Massen/da doch dasselbe aus zar¬
ten Theilgen besiehet? Aber ich antworte: daß
bey einem der viel ^.ciäum bey sich hat/ dasselbe
ftufgetrieben und in einen oder etliche wenig-
mabien nicht kan ausgespielet werden/aber wen
Man desselben gewob.net: also/ daß alle Säure
vergangen und weggetrieben werden/so können
sie besser schlaffen.

Das Oriwrn nun/das aus einem fluchti¬
gen
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gcn Saltz und Schwefel bestehet/ ist mächtig alle
Säure/ Schärffe und Saltzigkeit unter seine
Macht zubringen : wenn dieses nun also die
Oberhand behalten/ so gehen die Säffte und
Schärffe mit weniger Bewegung durch die
Nervosischen Theilgen/also daß dieTheile/ die
zuvor durch die Bewegung abgemattet worden/
anitzo stille stehen und auffgehalten werden/ wel¬
ches der Schlaff »st.

Etliche sagen/ daß hierdurch die 8piritu5
in die Flucht getrieben/oderß-enenretzu wer¬
den verhindert oder verdicket werden.

Vaß die 8p:ricu8 in die Flucht getrieben
werden/ ist nicht wahrscheinlich/weil der Puls
solches anders ausweiset: denn die Bewegung
desselben ist/ wie stchs gehöhret: Zweitens sind
die Patienten nach ihrem Schlaffe erquicket: da
hingegen/wenn die 8piriM5 auffdie Flucht ge¬
jaget würden/ würde keine Erqvickung erfolgen;
ja das »leben nicht bestand haben können. Das
flüchtige Saltz des Opii, indem es die Saure
unier sich bringet/ssenerintvielmchrdie8r,iri-
ru5 desto besser. Es möchte aber jemand allhier
einwerffen: wenn hicdurch die8piriM8^ene.
rirct würden: so würde daraujf kein Schlaff/
fondern vielmehr die Wachsamkeit fol¬

gen.'
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gen: denen antworte ich aber: daß indem die
Müdigkeit der Nerven die Oberhand behält/
die jenigen 8piritu8,die noch ^eneriret werden/
nicht cgpclbel sind dieselben genugsam auszu¬
spannen und offen zuhalten: also daß erstlich der
Schlaff folgen muß: nachdem aber die 8piri>
M5 ihre ihnen gebührende VolINlitXt erlan¬
get/ spannen sie die Nerven wieder auff. Wenn
nun die8pii-iru8 indem wir schlaffen/^eneri-
ret werden: so ist es auch falsch/daß das Opium
dieselbe verdicke/wie denn alle flüchtige Satze
nicht verdicken/ sondern verdünnen. Eine Klix.
turvon Opium die VenZMßuIaremgespri«
tzet/ vemrsachet dem Hertzen eine schnellere Be«
wegung:wiesolchesI.Majowobserviretwor«
aus zuschm ist/daß das0piurn aus zarten be¬
wegenden Theilgen bestehe.

Des 0pü zuviel eingenommen/verma¬
chet wohl den Tod/aber dieser entstehet nicht da¬
her/ daß es verdorben oder zukalt sey/sondern
daß unsere Kumor« dadurch zu sehr gerühret
und beweget werden/und zwar nicht allein die
8piriw8 oder zarten Feuchtigkeiten/die durch
das Gehirne gehen/ sondern auch die grobem/
welche die zarten Gcfaßgcn des Gehirns nicht
durchfliessen könen/ und dapero die Wcrctzeuge/

die
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die zu denen Sinnen und Bewegung dienen/
verstopften: indem denen zarten Theilgen nichß
möglich ist bey dielen groben vorbey zugehen:
wodurch denn die Bewegung und Sinnen stille
sieben müssen. Wenn diese stille stehen: so kan
das Hertz und die Gcfässcn die dadurch müssen
beweget werden/ das Blut und andern Kümo«
rez nicht umführen. Wenn diese numores
also stille stehen/ so sitzet einem der Tod schon auff
den tippen.

Eben dergleichen Würckung hat auch der
Wein / Toback und alle andere truncken-ma-
chende Dinge: die das Blut zu sehr bewegen 5
also/daß nicht nur di^Mestennurnoresoder
8piriw8 zuüberfließig>^vorausdem die un¬
ordentlichenBewegung in>enen Trunckenen
entstehen) sondern auch selbst die dickern numo<
re5 hindurchstrahlen:worauff der Schlafffol¬
get. Wenn diese allzuviel gebrauchet worden/
so haben sie auch wohl eher denTodes-Schlaft
zuwege bracht: eben also meine ich/ würcke
auch die Ikrura Incli: die durch diegar zugrosse
Bewegung / welche sie in denen Kumoriduz
machetdie Männer in den Schlaffbringet: da
unterdessen die Weiber in ihrer Gegenwart
mit andern buhlen : wenn unsere KumoreF

durch

v
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durch die Sonne/oder das Feuer sehr beweget
werden/ so wird einer leichtlich schlaffen.

Es möchte auch wohl einer sprechen: das
Opium verursache nicht allezeit den Schlaff?
dieses ist wahr/ und gehet es hiemit zu/gleich wie
mit dem Weine' der in etlichen auch nicht alle¬
zeit den Schlaff erwecket: sondern sie eher zor¬
nig machet/also daß sie sich lieber zancken/ schla¬
gen und schmeissen. Vie Ursache ist/ daß der
We/n/ der viel ^ci6um bey sich hat/wenn er
meinem vielen saltzichten und säuren liumori-
bu3 angefüllten ieib kommet/ durch seine zarte
particulaü über diese nichtMeister werden kön¬
ne: also daß die-sauren Theilgen des Weins
vielmehr die/ so in demicibe sind/ vermehren/
und also/ indem sie dieses verrichten/ selbige mehr
bewegen. Eben alsogchetes auch fast mit dem
Opio zu/daß/wenn es in einem <leib kommet/
der viel Saure bey sich hat/ so verursachet es eine
viel grössere Bewegung/kan aber dieselbe nicht
überwältigen/und also vemrsacbetes Wachen/
ja in etlichen wie der Wein Fröligkcit und Toll¬
heit.

Nun ist die Volatilität dieses Saltzcs die
Ursache: daß das/was die Schmertzen verur¬
sachet/ milderer und wenig jaurerArt würde/

und
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und man also per conlequei« die Schmertzen
nicht mehr empfinde.

Eben aus diesem Grunde trcibct es den
Schweiß: woraus zusehen ist/daß dadurch das
Blut stärcker beweget werde.

Daß das ^.ciäum oder die Säure hiedurch
rernperiret werde/ erscheinet genugsam aus den
Fiebern/ Engbrüstigkeit/ Kolicte/ Husten/
Schmertzen/ Haupt-und Zahn-Weh / Win«
detnc. denn wenn man es gebrauchet/so hält es
die Kranckheiten auff eine Zeit zurücke/ wenn
man aber in GebmuchunZ desselben forMret:
curiret es dieselben vottköcklich/wie>)/iuiliu^
von einem Wassersüchtigen / und zweyen/ so die
Kolicke gehabt/ erzehlet. Und^IK. LartKoli.
nu^ schreibet auch anderswo vonCurirungei-
nes Fiebers durch das Opium.

Daß das Opium aus einer zarten marerw
bestehe/ ist auch aus dem Seiten-Weh/Kehl-
Geschwulst/ge». onen Geblüte nach einem Falle/
Erschreckens/gehlingenKälte «.d.g.zusehen wo-
rinncn diegerunnene Kumore8 dadurch zertrie-
t»en und dünne werden. AuffeinigeGeschwulst
äuserlich geleget/wird sie auch alsbald verschwin«
den/ gleichwie die 8pirnu3 und andere durch¬
dringende Kumor« auch thun.

Aber
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Aber wie tan das Opium sobald/als es in

den Magen kommet/gleichden Schlaff verur¬
sachen? dieses kan sehr leichtlich geschehen/vor¬
nehmlich / wenn es unter eine durchdringende
Feuchtigkeit vermischet ist: denn der Magen ist
gleich einem Siebe / dessen Drüsen durch die
kerrnentation stets auff-und zugezogen wer¬
den: wodurch diese Feuchtigkeit alsobald durch¬
gehet: und durch alle unsere Kümorez wie ein
Feuer ode: Blitz durchdringet: gleich wie auch
mitdem Brantewein geschiehet: der alles durch¬
dringet/ und einen geschwinde truncken macht.

Der lüampkor, daüoreuln, i>pir. ^
undd.g. bestehen auch aus flüchtigen Theilen/
und verursachen keinen Schlaff/ aber in diesem
hat entweder der 8u1prmr oder das Salß die
Oberhand: also daß die unterschiedenen Ope-
rationes derer Hleäicamenren meist von ei¬
ner unterschiedenenlüornpotttion,8truÄur
und Fissur der kleinsten Theilgen henühret:
woraus auch zusehen ist/woher die unterschlede-
nen Farben/Geruch und Gejchmack herkom¬
men : wie in dem Opw desselben Theilgen eine
andere Figur und Gestalt haben/ als in dem
Campher/ eben also haben sie auch eine andere
Würckung u.d.g. Welches aus demSaltzc/

Ander Theil. A a Vitri-



3?o Holländisch QVs.

Vitriol und Quecksilber auch zusehen ist/die/
wenn sienuremmahllublimirt/ gifftig sind/die
doch zuvor von sich selber gar nicht gifftig waren:
nachdem sie aber zum zweyten oder drittenmal)!
lublimirt worden/ eine herrliche I^eäicin sind.

Wenn jemand die varuram Inäorum
gebraucht/so wird er entweder mit kalten Wast
ser/ darein er seine Füsse setzet/oder mit reiben
wieder munter'gema cht: durch das Erste wer«
den die esservelcirendeKui5ore8 gestillet/und
durch das Andere die jenigen/ so cog^u^ret /
zertheilet: welches bepzustanken Gebrauch des
0pü auch statt haben tan: eben wie die so trun-
cken sich Ma!d mit Wasser trinrken munter
machen.

Etliche fallen nach dem Gebrauch des Opii
in einen süssen Schlaf/ da andere hingegen gcmtz
drehend um das Gehirne und schweren Hau¬
ptes werden: dieses rühret daher/ daß die zarte¬
sten Theilgen in einem ieibe zu sehr durch einan¬
der/und die groben zugleich mitindas Gehirne
getrieben werden: da bey andern sie so eine grosse
Bewegung nicht verursachen: und bloß nur die
zartenKurnore« durchlassen/ woraus liebliche
Träume/ uud ein gutes Gehirne entstehen. E-
den also gehet es auch mit dem IAee, wenn man

des-
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dessen zuviel trincket/ so luachet es nach dem
Schlaffe ein sihweres Gehirne/lveil das Blut
gar zu ftußig geworden/ und die groben Theilgen
mit durchlässct/aber wenn es mäßig gebraucht
wird/verursachet sie ein gesundes Gehirn.

Hieraus tan man abnehmen/wie man das
Opium pr^pariven und corriAMN soll. Die
saurenKi!5nare5achteichhiezu nicht gut/ weil
das OMm dadurch gar zusehr K^iret wird:
und wegen des ^cicli dasjenige/was man da¬
von v.'lhoffet/ in dem menschlichen >leibe nicht
ausrichten tan. Allzu zarte l^iquoreZ oder
32lw machen gar zu eine grosse Bewegung in
unsern Kumoribu5, und sind also auch nicht
gut: derowegen halt ich den Mittel-Weg vor
denbestm/ nehmlich dasOpiurnmit 9^ ?^ zu¬
zubereiten/ als welches das ^ci6um in dem-lei«
be ti^iret/ und die Kumore« nicht gar zu sehr
beweget/ denn ich weiß es aus der Erfahrung/
daß es auff diese Art zugnichttt/solcheangeneh«
me Träume verursachet/daßauchdieMenschen
gemeinct/ sie waren gar in dem Himmel. Man
tan auch dem 0pio seine gar zu grosse Volati>
!ir«t benehmen/wenn manes etwas auffcinem
Roste bratet: und habe ich hievon lehr guten ^5.
teÄ gesehen/ ichpr^parire es also;

Aa 2 Kec
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Lpn. Vini«^.s.
I«'. I'inöiurn.

Welches alsdenn zu einer Pillen ^lalla eva.
poriret wird.

Vie dem Opioein 8u!pKur cruäum,K.
xum,jncoiium,n«i-c()ticum, tceticlum
öcc. zuschreiben/wie auch die dasselbe zu weit
blß in den letzten Grad der Kalte stellen : mei¬
ne ich / sind durch das vorhergcsagte bereits
niedergeleget. Denn was sie mir einen solchen
5ulpKur nennen/ ist nicht anders/ als wenn
Man saget/ es ist eine quakta«! occulm, von
der man dochnicht weiß/ was sinsi: und wenn
es kalt wäre / wie konten die Türcken davon
trunckm und frolich werden: welches doch von
dessen steten und vielen! Gebrauch geschiehet:
hieraus beweise ich auch/ daß dasselbe das Blut
beweget uudgebcndmachel/ nicht aber verdi¬
cke und erkälte. Eben diests volarilisches
Saltz ist auch Ursache: daß das Venu5-Spiel
desto besser von statten gehe: wiewohl es/wen
man desselben gar zuviel gebraucht (aus der
Ursachen die oben angeführet) dasselbe vertrei¬
bet/eben also ist es auch mildem Campher be¬
schaffen.

Etli-
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Etliche sagen und es scheinet auch wahr zu

sevn: daß nach eingenommenen Opio die
Gchmertzen grösser werden/aber wie gehet es
zu? weil ein oder zweymahl eingenommenes
Opium die Kräfftt nicht hat/das peccirende
Übel zuhintertreibm: derhalben muß man
mit demselben und zugleich mit andern Mit¬
teln anhalten: so lange biß die Kranckheit vor¬
über ist.

Ein ander saget wiederum/ daß der Ge¬
brauch desOpii das teben verku'rtze/aber wie
kommet es/ daß dieTürcken sehr alte teute wer«
den/die doch das Opium täglich brauchen ? ich
wil aber hier nicht den Mißbrauch desselben
clefenäiren: denn wie jemand nach allzu vie¬
len Gebrauch des Weins das ieben einblisset:
also kan es auch mit dem Opio geschehen: der¬
halben lVteclium tenuere beati

Mittelmaß ist am besten.
Dieses ist vas jenigc/ was ich von 0pio in Epl
habe sagen können: ich wil es nicht zu hoch rüh¬
men/ weil ich hoffe daß seine Feder solches besser
wird verrichten können. Nach abgelegter Be -
grüssung verbleibe ich

MeinesHochgcEhrtcn Herrn
Amsterdam den »l

3ept. i68i Dienerund Freund
Blanckart.

Aa; xciix.
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X<IIlX.

Das Haar eines weissm Pfer¬
des Pomcrantzcn Farbe zufarbcn/

daß es nlcht abgehe.
M Err Scgcr Segcrschn/Bürger zu D(-
Wvcnter/Hac mir erzehlet: daß man das
Haar eines weissen Pferdes mit Pockcranzen-
färbichten Flecken anstreichen kan/ daß solche
nicht abgehen/es sey denn/daß daß Haar aus-
falle.

Wenn mau das Haar eines Pferdes käm¬
met/ saget«/ so machet man das Haar/ welches
man auff dem Kamme hat / mit a^ua torti,
naß/ und waschet solches alsobald mit gemeiner
tauge/ so wird es die schönste Pomerantzen-
Farbe geben. Können die Liebhaber der Pfer¬
de einigen Nutzen daraus nehmen: wil Ich
noch einen Vorschlag thun/ wie sie vielleicht de¬
nen Pferden auch eine zierliche Farbe zuwege
bringen können/ wozu das Eisen etwas beytra¬
gen wird. Vie sattun-Kräbmer haben ei¬
nen Cattun/der Castamcn-braune Flecken hat/
welche daher kommen/ wenn man den Cattun-
erstlich durch ein verschlagenes Wasser ziehet/
und hernach mit einer Wasser-Farbendie aus

Epsen-
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Osen-Rostegemacht/ ansprenget: wird dieses
so eine feste(^oleui-, die mit keinem Waschm
abgebet: durch dieses Mittel/glaub ich/ solle
man schöne steckichte braune Pferde machen
können.

Scger Segersohn,
xcix.

W die Menschen nicht das
gröste Gehirne haben.

5S ist bey allen ^nZtomicK eine gemei¬
ne Opinion: daß ein Mensch/ das gröste

Gehirne haben solle: aber der Herr Fried.
Huysch hat solches unwahr befunden/denn als
er einen Elephanten armtomiret: so hat er
beobachtet/ daß dessen Gehirne 7 R gewogen
hat. Der Mensch bat woblgroß Gehirne/und
zwar das gröste/in Ansehung seines Leibes.

Blanckart.

Werausfallung der Marw
Blast iN das 5cratum.

iEnn das?eritonXum einige Erweite¬
rung leidet/ so geschiehet es/ daß dieGe-

där-
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därme heraus sincken: aber selten geschiehet
es/ daß die Blase in ras 8croruni schiesset.
Wenn wir denen Oblervarionibuzglauben:
so hat solches F. Ruvsch zweymahl/ und Mei¬
ster AndreasBoeckelmann/ wie er mir selbst
gesagt / dreymahl gesehen. F. Plater thut
auch dergleichen Exempel Erwehnung.

Blanckart.

Ende des andern Theils.

!ll

a> l
F.c.o.
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